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^eit mehrern Jahren fand ich iq dem Sttt« 
dium dier* altera deutfclieii Literatuir ange- 
nebme- BÄchäftigung und Erholulig für meinjs 
Blebenftunden; *uDd von Zeit 2U Zeit* theilte 
ich d*b Erfolg meiner Bnterfuchungen und 
gelegentlichen Entdeckungep in verfchiedenerf . 
ilpidchriften dem dentfchen Publikuq^ mit.. 
D«* Glieder' diefe« letzterq. find freilich «licht • 
gar viele, di|^ aa Gegenftähden dieür Art leb- 

fiaftes Intereffe nehmen; indefs fotept fich 

■*■•'" ' 1- ' 

ihre -Anzahl doch während der letzten Jahr- / 

zehnde v^rmehrt'i un4 die 1-iebe zu den Al* 

terthiimern vaterländifcher Literatur keinen 

ünbet^äphtucfc^ Äuwachö erl»aken zu haben* 

pl^CTfreuliche Bemerkubg^j^qd der*ei ' 
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mir immer reger gewordne Wunfeh, aur Ver- "^ 
breitung diefes Studiums mitwirken zu köa- ! 
neu, vereint mit dem Beifall, \v eichen Man- ^ 
ner von Anfehen meinen Bemühungen fchenk- ; 
ten, wurden mir Ermunterungen, jene zer- 
ftreuten Auffätze wieder zur Hand zu nehmen. 

I r V 

Verbeffert und durdj manche Zufätze erwei-^ 
tert geh* ich fie alfo hier in einer Saipmlung, 
die ^aiifserdem noch einige iieue und fpäter 
entworfene Beiträge zur altdeutfchen Dichter- 
literatur enthält. Sollte diefe Sammlung Bei^ 
fall finden, fo bin ich nibht abgeneigt, ße fort- 
zufetzen, und künftig mehr dergleichen För- 
fchung^n mitzutheilen , deren Stof' in meinen 
. Hängen, und zum Theil fchon wirklich verar- 
beitet ift. . 

Bei de'pen Stücken diefer Sammlung, ^el- 

* ' ' . ' ■ . * 

che fchon ehedem, obgleich minder vollftän- 

dig-, im Druck erfchiepen, find, ift in folgen- 
der Inhalt€{anzeige< ihre erfte Bekanntma- 
chung nachgewiefen ; die übrigen werden hier 
zum erftenmal geliefert: 
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Ueutjckes Mufeum v. J* 1^79. fi. II. S. }). Seite 3 

n. JUebei^ ßngeltiart und Engeldrut, von CON» 
RAD VON WÜRZBURG. 

Deut/ckes Mufeum 1;. J. 1776. fi. L S. 1%U 3a 
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ULRICH'S VON TURHEIM/Rittergc-' 
dichte, WILHELM von NARBONNB. 

J^effing^i Beitrage zur Gefchichte uxfd Literat 
tut., aus^ den Schätzen der JVol/enbUttelfchef» 
Bibliothek , St. V. S. 79. 61 

• IV. Ueber das Spruchgedicht FREIDANK; 

Eben dafelbfi» $. 2J|. 8i 

I V. Uebw den WELSCHEN GAST. 
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JL Ueber das Gedicht , S A t O M O N u k i| 
MARKOLF. 

Eben daf. B.'lIL S. H^* l45 
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-DAS RITTERGEDICHT 

W I G A M U R. 



Unftr 



cifig macht das Zeitalter der fogenanntea 
Minne f i n g e r in der Gefchichte uiifrer . altern 
vaterländifchen Dichtkunft die glänzendfte Epoche. 
Dafs \vir mit diefeni Zeitalter und den erheblich- 
ften dichterifchen Werken deffelben weniger unbe- 
kannt find, verdankt man immer noch vorzüglich 
den patHolifchen Bemühungen B o d m c r 's und 
Breitinger*s, und ihrer Herausgabe der foge- 
nannten Maneffifchen Sammlung. Auch hat 
man dem erftern verdienftvoUen Gelehrten >' feinen 
Abfchrlften und jErmunterungen, es vornehmlich 
zu danken, dafs die anfehnliche, von dem Profeffor 
Müller zum Druck beförderte Sammlung von 
Gedichten diefes Zeitpunkts den Vorrath jener üe- 
berrefte fo^nfehnlich bereichert hat. Bei dem Al- 
len aber ift ciasf ßtudiuni diefer Dichter felbft und 
ihrer auf uns gekommenen Werke noch lange fo 
ausgebreitet nicht, als es ^mn Vortheil unfrer Li- 

A a 
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4 I. Ueber das Rittergedicbt 

feiratur, unfrer Sprache und Dichtkunft, billig 
feyn folke und zu ftyu verdiente. Unfer vereh- 
rungswürdiger Gleim hat durcli feine fchon vor 
mehrern Jahren bekannt Jremachten glücklichen 
Nachahmungen und Umbildungen des leichtern 
Minnefanges auf die Arbeilen diefer Dichter und 
ihre Vorzüge aufs neue hingewiefen; und feitdem - 
haben andre würdige Männer, in der Bragur, 
und andern periodifchen Schriften, theils den 6ha- 
raktef diefer Dichterklaffe' näher beftimmtj theils 

d » 

fich mit JVachbilduiig oder Erklarur^ ihrer Ueber- 
refte befchäftigt* 

Auch. hat man maticherlei Vorfchläge ,2U ihrer 
gröfsei'n Verbreitung gethan, und manche würdige 
Mcinner hielten ihre Umänderung, die Vevwand- 
lurig der alten Wortfügung diefer Gedichte in unfre , 
heutige, uiid der veralteten. Ausdrücke in neuere, 
für das fcbicklichfte Mittel, dazu. Ich geftehe mei- 
ne« Zweifel , ob diefe Verfabrungsairt für clas Befte 
Ünfrer Sprache und Literatur rathfam und zuträg- 
lich feyii würde» Denn, nicht zu gedenken, dafs 
eine Umkleidung diefer Art, mit aller möglichen 
Schonung und Mifsigung unternommen, am Enda 
. doch nur Zwitterformen hervorbringen möchte; fo 
fcheiflt mir auch ein grofser Theil der Oi*)ginalität 
jener dten Sänger in ihrer Sprache, und feibft in 
folch^n Ausdrücken derfelben zu lieg«n, die uns ' 
Neuern faft gänzlich fremde geworden find. Und 
um die Bereicherung unfers Sprachvorraths , wozu 
diefe alten Ueberbleibfel %xda fo 9rglebfge Quellen 
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öffnen , war' e? dann , bei einer folchen Umände- 
rung, faft ganz ^efchehen. 

Weit dienlicher, denk' ich, würde der treue 
AbdiucHdes Textes in feiner urfprilngHchen Ge- 
- ftalt, und die Hinzufügung kuVzer Spracherkiärun- 
gen und Oioffarien für den gröfsern Theil der Lefer 
feyn, denen alsdann die Sprache der Minnefinger, 
theils durch diefe Hülfen , theils durch öfteres und 
fortgefetztes Lefen, und durch öfiere Wiederkehr 
der nämlichen Wörter und Redensarten, gar bald 
verftändlicher werden müfste. Bei d^n von Böd- 
me r herausgegebenen Proben der alten fchwäbi" 
' fchen Poefie und den fogenannten Fabeln aus den 
Zehen der Minnefwger ift in diefer Abficht fcbon 
• manches, bei der Maneffifchen imd MüJIerfchen 
Sannnlung hingegen, einige wenige daraus entlehrtte 
Stücke ausgenommen, noch gar nichts gethan,*) 

Kennet unfrer Literatur wiffen ohne mein Er- " 
innern, dafs aufser den bisher gedruckten Gedich- 
ten jener Epoche noch viele in Handfch»iften vor- 
handen find, von denen man zum Theil nur aus 
üterarifchen Nachweilungen Kunde 'hat. Es wäre 
zu wünfchen , dafs man von dergleichen Gedichten 
eine vorläufige Nachricht und Befchreibung ertheil- - 
te, die iu manchen Fällen fchon hinreichen könö- 

•) Nor Ein gröfterr« Ritterpedicbt diefe» Zeitpunkts ift bis« 
iier mic-allen ct^n hier erforderUcbeo Kdckfiehten bear- 
beitet und kommentirt vrorden, der Iwain des Hartmann 
von Owti mit Uebeffet^ung, Anmerkungen, und einem 
GloITafiani von Karl Michaelcr; Wien, 17S61 a fian- 
4«. $. . . * * 
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ten, vornehmlich wenn der poetifche Werth der- 
felben nicht ganz vorzüglich wäre. Solch eineit 
Beitrag will ich denn auch hier von einem bisher 
noch völlig unbekannten alten Rittergediuhte mit- 
theilen. ' . 

Dlefes Gedicht, mitder Auffchrift: Vom Rit- 
ter Wigamur, befindet fich unter den Hand- 
fchriften der herzoglichen Bibliothek zu Wolfen-' 
büttel, Ihr ehemaliger Auf feher, Leffing, mach- 
te mich zuerft damit bekannt. Die Handfchrift 
füllt einen etwa zwei Finger dicken Quartband, 
und ift auf ftarkes Papier gefchrieben, mit Schrift- 
zftgen, die fpätftiens aus der erften Hälfte d^s f unf- 
zehnten Jahrhunderts zu feyn fcheinen, leicht aber 
auch noch älter feyn mögen. Das Gedicht felbft 
ift phne. Zweifel wenigftens fchon um hundert Jahr 
früher verfertigt; wenn gleich die Sprache bei die- 
fer fpätern Abfchrift verändert und verneuet zu feyn 
fcheint, und dalier nicht ganz mit der Sprache und 
R^htfchfeibung der Gedichte des Maiieffifchen Ko- 
dex übereinftimmt. Die gemalten Figuren,' mit 
^welchen diefe Handfchrift häufig verfehen ift, be- 
deuten wenig ; fie find fchlecht gezeichnet und fehr 
nachläffig ausgeführt. Oben auf der erften Seite 
fteht folgende Ueberfchrift ftatt des Titels: 

• Hie vacht ßch aa das puoh Wigamurs 
Des ritters mit dem adler der jbey künig 
Artus was vnd an der tafeirunde fafs. 

tJnd daneben ftehen, nach emem Zeichen der Ab- 
fondermig (Qf^) die Worte: gar ein Schönes: 
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Der Held diefes Gedichts gehört j wie fchon die 
Mffchrif t andeutet , zu den Rittern der berühmten 
Tafelrunde an dem fabelhaften Hofe des Königs 
Arthur oder Artus, Sein Name ift wolil im- 
ftreitig aus dem altdeutfchen Worte wigen oder 
w i g a n , Krieg führen , gebildet , von W i g , wel- 
ches Krieg bedeutet, utid wovon auch Wigant^ 
oder Weigant, ein Kriegsheld , herkommt ,, und 
aus dem franzöfifchcn Worte amour^ welche^, 
Amur gefchrieben, fich mehrmals, einzeln und 
zufammengefetzt/ in den alten deutfchen Ritter- 
büchern findete Der Name Wigamur felbft aber 
ift mir bisher noch nicht anderswo vorgekom- 
men, *) als in einem Gedichte des Tanhufer, in 
der Maneffifchen Sammlung, Th. II S. 62, wo die- 
fer Dichter .die Vorzüge i^einer Geliebten vor än- 
dern Schönen rühmt, die bei den Alten und in den 
Rittererzählungen der Neuern gepriefen werden, 
_ und unter andern fagt : 

Her W igamur da vor'^CamvoIeis 
Wol tet ers als ivir han vSrnomen, 

Es gab mehrerlei Bearbeitungen der Gefchichte des 
Königs Artus und feiner Tafelrunde, in ausläadi- 
fcheii fowohl, als in deutfchen Reimen, und man- 
cherlei Romane, in welchen die Thaten einzelner 
Ritter feines Hofes befungen wurcj/en, in derep Zahl 
auch der gegenwärtige gehört. Vermuthlich hatte 

•) In dem Ver«eichniire der Hitter von der runden Tafel, 
Welob^s iin Theatre d* konncur et, de che Valerie des Vul^- 
fon de Id CQ^L^mbiere^ T.I. ^. l^^tt* befindliek ifc 
wird kein Wigamur genannt. 
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det deiitfche Verfaffer, wie d^s meiftens hei wiferit 
altpn romantifchen Sängern der Fallwar, ein aus- 
ländjfches, vielleicht .'provenzalifches Rittergedicht 
gleichen Inhalts her feiner Arbeit siur.Hand; ob 
es ixiiv gleich bisher noch nicht geglückt ift, diefe 
Quelle ansföndig zu machen. Sie voratii/zufetzen, 
veranlaffen mich gleich dife erften Zeilen : ^ 

tt[ir lefen jn den packen 

^er es kan dar jn fachen 
' Mani^ feltzam mere ' , , 

fVie das ain künig: wäre. «, / ui. 
Ich will jetzt den Inhalt des Ganzen,* und eini* 
ge Verfe daraus ■> dem Lefer vorlegen» und die'letz- 
tern mit einigen SpracherklärungSn begleiten. 

Eswareinjaonig, Namens Paltriot, der am 
Lendrie regierte ji uncl fich durch feinevqrtheil- 
hafte Geftaft, durch feine Tugend und ritterliche 
Tapferkeit^ grofseu Ruhm erwarb/ Seine Gemah- 
lin war feiner, würdig, und die Schönfte im Lande, 
Sie hatten eineii Sohn> den fie Wigamur nann- 
ten. Der König' Artus fandte zum Paltriot, 
und liefs ihn famt feiner Gemahlin zu fich einladen, 
um bei Turnieren und andern Spielen gegenwärtig 
«u feyn^ welche zu Karidol*) foUterf gehalten 
werden» Sie zogen mit einem arifehnlichen Gefolge 

} Le Grand bemerkl; bei den von ihm hera^gegebenea 
fabltau» et CoHtcs, T. I. p. |6, ed. in la», daf« die Ritter- 
dichter dem Könige Artnt v»r StSdte geben, wo dia 
weiften Abentheirer ihren Anfang nahmen: Carama* 

'lot, Mro die berühmt a runde Tafel war« Carlion, Ca- 
r a d i g a n und C a r d u e 1 . Die leKitCfre ift ea veriauth- 
lich « die hier K a r i d o 1 heiftt. 
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dahin, und Avurden fehr ehrenvoll und freuHdfchaft' 
lieh empfangen. Es war dort eine Hochzeitfeier, 
die einen Monat und eine Woche lang dauerte: 

Die ivartn ße dq alle 
Mit frolichem fchalle 
Wart jn da nichts gebraft ' ) 
Er war /runde oder gaft 
Den ward allen vorgetragen 
Als jr das mer ') horent Jagen • 

Das yemant kunt erdenken 
Auch traten die fckenken 
Vor dem tifch madigen wank •) 
Wein vnd lautter trank *) 
Siroppel vnd auch mar ras *) 
Des waren da die gold vafs *) 
' ' Voll zu allen ftunden ' 

Das die Tafelrunden ,^ 



gebrach, mangelte« 

s) Das Mdhr, die Gefchichte. • 

3) bewegen iich oft hin und her. Sp fübrC Frifch dit 
Redensart an: keinen Wank thun« d. i. nnbeweg« 
lieh da fteheji. Beim OttFried fteht Wank mehr« 
mals fiir Zweifel. 

4) Lauteres, nnvermifchtes Getränk. Vielleiebt auch ein9 
faefondere^rt von Getränk, dergleichen msn auch fonft in 
Hamburg nnter dem I^aroen L^iterdrank verfertigte» 
der bei Hochzeitt^nund Klndtanfen gefcfaenkt wurde. 

5) Nach- der Bem^kung eines Ungenannten, der im Deut* 
fchj^ M^feum v» 1779, B. II. S. 449- einige Wörter diefet 
Ton mir dort zuerft bekannt gemachten Gedichts erklar- 
te, ift Mar ras vermuthlich Kirfchwein, von dem 
lateinifcben Worte oüarasea» eine faure Kirfclie. S<i 
beifst jetzt noch der Kirfchbranntwein Marasqnin« 
Vergi, Scherzen^ <ilqffar von. Qberiin» untec mt* 
rat, marra« nnd iporaa. . 

O I>ie gQldae«*TriQkse£a£ie. ' 
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'i# I, Ueber das Rittergedicht 

Auch inoeht man da fchawcn 
Vil manig fchöne frawen 
Mit rofen rotem munde 
Mit fleyffe fchön gepunden ') 
Mit lachenden äugen Hecht. 

Nachdem diefes Feft geendigt war, gfqng König 
pal tri ot nach Lendrie zurück. In feiner Gefeil- 
fchaft war der König von Karthafyg; und bei ih- 
t-er Rückkehr erfuhren Beide einen traurigen Vor- 
fall, der fich während ihrer Abwefenheit eräug- 
»ethatte. Ein wildes Weib, Lespia genannt, di« 
•$n demXande wohnt,e, und dem. Könige mancher- 
lei Schaden zufügte, hatte den jungen Vy ig am ur 
aufgefangen und mit fich ins Meer getragen. Dart 
pflegte fie feiner, und erzog ihn mit zwei Töch- 
tern, dereh eine fie ihm einft zur Gattin beftimmte. 
Sie hatte einen hohlen Stein im Meere zu ihi^em Auf- 
enthalte; ihreSpeife waren Fif9he und wikleThiere« 
Eines Tages geht diefes Meerwdb *) auf4\aub aus, 
tind fängt ein Meerwunder von ganz feltfamer Ge- 
ftalt, mit einem Menfchenkopf e , bedeckt mit Bor- 
fteri ftatt des Haars, mit langem grünfarbigen Barte, 
mit Schuppen an de^ Brüften, zweüJRipderfüfsen, 
u. f. f* Diefes Ungeheuer bindet fie mit einem lan- 

* 

• 7) mit fchönen Bändern gcfchmiJckt. 

•) Dichtungen difcfer Art find in den alten Ritterroman^n, 

. besonders in diefer Klaffe derfelbcn, die zur Gefchichte 

der Tafelrande ßehörcn, nicht ungewöhnlich. In dem 

' alten englifphen Motive Arthur kommt die Lady of tke 

Lake fehr oft vor, und vera*>t viel Zauber und Wunder. 

Vergl, f^arton'* Qbff. on Spenfer'tFairy Queen, VoH. 

p. 37 IT. • 
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gen Riemen , und fchleppt es fo in ihre Höhle, weil 
es i\ii* vor wenig Tagen ihren Mann getödtet hat« 
Gebunden liegt eS dort in einem Winkel ; und fie 
befiehlt den Kindern, ihm nicht zu nahe zu kom- 
men. Sie felbft eilt jetzt in einen Wald, wo ihro 
beiden Brüder fich aufhalten , um diefijn von ihrem 
¥aDge zu erzählen. In dem Walde jagt eben der 
Sömg Paltriot. Das wilde Weib begegnet ihm, 
lud läuft vor den Hunden : 

Da pliefs er an den ftunden 

Der kunig das hörn kreftiklick 

Ennant die hundt gar fraifslich *) 

Vil uafte ') auf die fart 

Die rofs wurden nicht gefpart 

Die jager ritten auf jr fpar ^) * 

Die hundt t riehen ße an ain ftat dar *) 

Da ße nicht macht emp fliehen *) 

Sie täten ße vrnhx-iehen 

Jr ward gefchoßen ain Zain *) 

Mit ainem pogeii durch ain. pain 

Da muefs fy beleyhen da 

Gern wer ff gewefen anderfwa. 

Man nimmt fie alfo gefangen, und bindet ihr die 
Hände, Der König droht ihr, fie für den Baub fei«^ 



l) fchrecklich , von F r aif f » Schrecken » Graulen. Sieh^ 

Frifch und Adelung. 
3> vil vafte für faTt viel, oder gar fehr« 
5) Spür. 

4) an eine Stelle* ' . 

5) entfliehen« 

6) Ein Zain bedeutet fonft eine Ruthe, einen dü'nnenSte* 
. cken, und ift mit Z a u n verwandt ; hier eii!ien Pfeil» 

wie man aua dem Gemäld« £eht. 
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nes Sohnes am folgenden Tage aufknüpfen zu 
fen. Die Nacht über wirft man fie in einen fiilftem 
Kerker, und am Morgen. führt man fie heraus, um 
die gedrohte Strafe an ihr zu vollziehen. Der' Kö- 
nig läfst ihr die Wahl, entweder diefe Strafe zu dul- 
den , wenn fie feinen Sohn umgebracht habe ; oder, 
Im Fall er hochlebe, ihn wieder herbeizufchaf fen, 
und dann frei zu feyn. Sie wählt das Letzte, und 
weift die Höhle nach^ wo man das Kind mit ihren 
beiden eignen KinderA finden werde« Man geht 
bin, und ßeht die Höhle leer ^ die Kinder des Meer« 
weibes liegen todt in Ihrem Blute da, und das ge- 
fangene Ungeheuer ift indefs entwichen, und hat 
den Sohn des Königs mit fich hinweggenommen, 
Ueber diefen Anblick gerätt das Weib in die äu* 
Ijserfte Wuth, rennt wider den Fellen, und ftirbt 
vor Verzweiflung. Die Boten kehrten zurück, und 
melden dem Könige, was fie gefehen haben, 

Unterdefs erzieht und verpflegt das MeerwunJ- 
der den jungen Prinzen mit der grofsteu Sorgfalt; 

' £r lernt in seiner Kinthait 
Tugent vndk g.efuglickait ' ) 
• Singen vnd faitenfpil 

4 

Vnd aUch ander hübfckait *) vH 
Schirmen ') vnd. springen' 
Lauf fen vnd auch ringen^ 

Als er herangewachfen ift, zeigt ihm das Meerwun* 
der ein Land , das D o 1 o y r heüst » und befragt 

i) Gefälligkeit, 

s) habfcbe, anfUtsdige 8ittea» . 

i) fechten» od^r den Stols nbwdtfMU 
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Um über feine Abkunft. Wigamnr antwortet 
ihm, das Meerweib Lespia fey feine Mutter- ge» 
wefen, wie fie ihm oft felbft gefagt habe. Diefe 
Me/nang benimmt ihm das MeerwuTjder, und Ififst 
ihm Dun völlige Freiheit, «u gehen, wohin es ihn 
gut dünkt. Wigamur dankt dem Meerwunder 
fürdie von ihm erhaltene Pflege, und bittet es, ihii|. 
An Weg axis dem Walde zum Aufenthalt der Men* 
/chen zu zeigen» Es gewährt ihm feine Bitte, und, 
mit Bogen imd Köcher verfehen, geht er ülavoA^ 
Seine Geftafk befchreibt der Dichter fp : 

Nu was er an dem 'ley'b f^ar 
ffey/e,') fchVm vnd herlich 
Wilt, vnd dazu torür.h^^ 
Waren die geperde sein 
. Ain gut hembt feydein ') 
Recht weyfs als ain fwait 
Vnd ainen rock trug ^r an 
.t>et was auch von seyden gi^t 
Rot gar als ein plutt 
Vifchin ■•) was fein pain gewant 
Den pogen trug er in fein haut» 

Er findet bald eine Burg vor fich liegen, und geh# 
darauf zu, als er ein^Schaar gewaffneter Ritter aus 
dem Walde her auf die Burg losfpr engen fieht, um 
fie zu beftilrmen. Zwifchen ihnen und den Inha- 
bern der Burg kommt es zum hitzigen Gefechte, 
bis die Angreifenden endlich den Sieg -erhalten » di» 

t) Wfifs von Farbe* 

4) kühn. * " 

)) eio gtite3 feidenes Hemde. 

i) deine Stiefeln jr^rM von ttifdaihaiae« 
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Burg in Brand ftecken > ihren Befitzer gefangen neh- 
men, und weiter ziehen. Das alles 'ficht Wiga niu r 
in der Ferne voll Verwunderung an, und geht. her- 
jiach näher zu der Burg, wo er viel Erfchlageiie in 
ihrem Blute liegen und das Gebäude in Flammen 
fieht. Unter andern findet er, auch ein wohlgefat- 
teltes und völlig aüfgefchirytes Rofs. Einem er- 
fchlagnen Ritter zieht er die Rüftung ab,,legt fie an» 
i fetzt fiph auf das Pferd , hält fich an den Sattelknopf, 
weil er nie reiten gelernt hat, und läfst es laufen 
vröhin es will. Er kommt in das Land zu D o I i e r» 
wo feiner ein Ritter, Glakotheles Floyr ge- 
iannt, anfichtig wird, und auf ihn zu reitet. Sie 
gerathen an einander, und kämpfen lange, bis 
Wigamur endlich feinem Gegner einen Hieb 
durch den Helm verfetzt, und ihn zu Boden wirft. 
Diefer erklärt fich für befiegt, bittet um fein Leben, 
und erbietet fich , fein Mann zu werden und ihm 
2u dienen. Wigamur begreift das nicht, wie 
er fein Mätm werden wolle, da er kein Weib fey. 
lener erklärt es ihm: 

Wer des andern man werden sot 
toer mufs vil schön vnd wöl 
Im pietten die hende sein 
AlSy Herr^ ich thün dye mein 
Er sol jm dan sein mit trew vndertan 
. Dauon hayffet er sein man 
Vnd hayffet er sein Herre 
Er ktempt nie so fcrre 
Er sol jm doch mit ftattikait 
Vnd mit trewen wefun layd 
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■ 

Auch suUe^ der, Herr meren 

Gern nian sein gut mit eren 

So sind vn^sckaiden ^ . 

Jr treW hey jn bayden, 

« 

W i g a m. u r erzählt ihm darauf voiraer Belage« 
nmg und Zerftörung der Burg, die er mit angefe- 
leiihat> und fragt ihn, wer die Zerftörer gewefen 
fcjren» Jener fagt ihm, der Wirth oder Inhaber der 
Burg fey der König voii Pontrafort,' der viel 
Bübereien und Mordthaten verübt und die Strafse 
unficher gemacht habe. Um diefem Ünwefen zu 
fteuern', habe man fich ' auf Befehl des Königs fei* 
ner bemächtigt, und morgen werde er erh^nkt wer» 
den. Durch diefe Erzählung geräth Wigamur 
in die Beforgnifs, auch diefer Ritter werde, wenn 
er ihn ziehen laffe, fich künftig an ihm zu rächen 
fuchen; diefer betheuert ihm aber das Gegentheil 
feierlich und mit einem Eide. Wigamur verlangt 
nicht feine Schwüre, fondern nur feine Freund- 
fehaft. Sie nehmen darauf von einander 'Abfchied^ 
und fetzen fich wieder zu Pferde. Wigamur*^ 
Pferd trägt ihn wieder nach der zerftöiten Burg zu- 
rück. Am Eingange d^rfelben findet er eine klei- 
ne Kammer, wo des Wächters Weib gewohnt hatte« 
In diefeibe führt er fein Pferd, und findet darin 
einen Schrank mit Futter füt daflejbe, auch zwei 
Brodte zu feiner eignen Nahrung. Er entfchliefst 
fich, die Nacht über hier zu bleiben. Indem er fich 
darauf in der Burg weiter urhQeht, findet er ein« 
fchöne Jungfrau» einfam da fitzend. ' Er fragt fie^ 
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wer fie fey, und was fie hier mache. Dir Name;, 
crwiedert fie, fey Pioles, und fie beweine ihr 
Schickfal. Sie fey eine Königstochter, und mit ei- 
nem Könige verlobt gewefeii , aber von dem Wir- . 
' the der Bi:% gewaltfam aufgehafcht und entfahrt 
worden. Durch diefe Erzählung ^vird Wigamur 
fchr gerührt, und heifst fie mit ihm in dag Haus ge- ^ 
hen« Dort erzählt er ihr fein Abentheuer mit dem 
Ritter > und gefteht feine Ungefchicklichkeit, das 
Fferd abzuzäumen und feinen Harnifch loszufchnal- 
len. Die Jungfrau thut ihm beidos, und wäfch^ 
SJim den Roft des Eifens ab : 
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Da was er den rofen gleich getan • 
Sie sah wol das er tvas von fchoner ort 
Die schon magt von Jm da ihardt 
^ Vergeben jrs layd$s ai% tayl 

Vnd an aller Schlacht schänden moyl ^) 
Belayben fye die nacht nu. 

Am Morgen will Wigamur davon reiten ; aber 
die Jungfrau bittet ihn, fie nicht zu verlafTehi^ Er 
verfpricht ihr, wiederzukommen. Sie hilft ihm feia 
Pferd aufzäumen und den Harnifch anlegen; uikI 
gerührt fcheiden Beide von einander. — Der Dich- 
ter mifcht hier eine Betrachtung {über die wunder- 
fj^me Fügung Gottes ein , . welche diefe beiden Per- 
fonen znfammenbrachte, um beideii au$ ihrer Ver- 
legenheit zu helfen» 

^ Wiga- 

, *) Ohn* ir|«nd tiife Art Schande oder Aefleck^ing. 
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Wigamur fchiefst einen Fafan, und bringt 
ävn der Jung&au zurück, die ihn zubereitet und 
mJtilim verzehrt. Am folgenden Morgen reitet er 
weder aus, verliert fich im Gehölz, und kommt 
auf einen fchmalen Fufsfteig, der einen Berg hinan 
führt, auf dem eine Burg liegt. Vor dem Thore 
ierfelben fteht ein Zwerg, 

In der Hancifchrift fehlt hier ein Blatt; und das' 
{olgende fängt mit derBefchreibung eines Brunnens 
ocfer eiaes Bades an, das aus einem wumlervoUea 
Steine gemacht war, deiTen Farbe dem Auge immer 
röther fchiön, je länger es auf ihm verweilte: - 

Sieht jh ain man an dein tag 
So er bey frawen ift gelegen 
Vnd der mynn hat ge pflegen 
Er tünchet jn drueb als ain rauche 

Unter andern befitzt diefer Stein auch noch die 
Kraft, dafe, wer ihn trägt, und fich dabei der Tu- 
gend Und Sittfamkeit befleifsigt, vor allen Unfällen 
durch ihn gefiebert wird; wer hingegen faifch und 
treulos ift^ dem-fchafft er keinen Nutzen,' In die- 
len Stein waren zwei filberne Röhren geleitet, die 
eine mit warmen, die andere mit kaltem Waffer, 
welc?^es aus zwei verfchiedenen Brunnen oder Quel- 
len herbeiflofs. . Rwgs umher ftanden viele Frucht- 
baume, die den Stein befchatteten. Die Ebene war 
mit Gras und, Blumen, mit Rofenflöckenund Wein- 
reben gefchmückt, die in, einen goldnen Reif ge- 
flochten, und wie eine dichte H^cJ^e über den Stein 
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her gezogen waren. Durch den Oefang der Nach- 
tigallen wird diefer Luftort noch verfchunert: 

Aug^vnd or ketten da 
Waide vnd wunne haide 
^ Das aiig feine waide 
Das or seine wunne 
Da was fchatt vnd funne 
Der Luft vnd die winde 
Senft vnd linde* 
\ 

So bald ein Falfcher und Treulofer in diefem Steina 
badet, wird er krank^ bleich und kraftlos; den 
Tugendhaften hingegen erquickt der Gebrauch die* 
fes Bades, macht- ihn froh und kühn > und fiebert, 
ihn auf einen ganzen Monat vor allem Unfall.» 
Wigamur bedient fich diefes Bades, und geniefst 
'dabei der heften Aufwartung. Hernacl^ wird er 
zur Tafel g<^zogen , und nach derfelben fragt ihn . 
der Wirth," wer er fey. Er erzählt ihm feine Qe- 
fchichte. Am folgenden Tage wird ein Turnier ge- 
halten, mnd unfer Ritter erhält dazu von feinem 
Wirthe die volle Rüftuög. Er giebt Proben feiner 
Tapferkeit, erwirbt fich Ruhm und Achtung, bleibt 
einen Monat lang an diefem Hofe , und bittet nach 
Verlauf deffelben um Urlaub, weil er nach Kari- 
dol gehen will, wovon er viel Rühmens »gehöht 
hat. Vergebens fucht ihn der Fürftzu bereden, 
fich länger an feinem Hofe zu verweilen ; fein Ver- 
langen nacji mehr Abentheuern ift zu grofs ; er rei- 
tet davon , und erhält bei feinem Abfchiede ein köft* 
liches zweifchneidiges Schwert zum Geichenke. 
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Zuerft kommt er in ein Land, das Stollepa«^» 
tria heifst» Indern er hJer durch einen Wald rei- 
tet* und fein PjFerd an einen Berg hinan xieht, er- 
hlimki er ein^n Adler auf einem hohen Baume j der 
/einen Jungen in ihr Neft Speife bringt. Unterdeft, 
dafs er weggeflogen ift, raubt ein Geier eins von 
feinen "Jungen, fliegt davon, und frifst es auf} keKrt 
(/arauf zurück, um ein zweites zu holen, wird aber v 
Von dem Adler angetroffen, der ihm Widerftand 
thut. W i g a m u r fchiefst nach dem Geier und 
tödtet ihn. Der Adler fliegt darauf ihm entgegen, 
and giebt ihm feine Dankbarkeit durch Zeichen zu 
verftehön. Er reitet weiter, und der Adler folgt 
ihm nach* ' Die Nacht über kehrt er in eine Burir 
ein, reitet Morgens wieder ausj fchon erwartet 
ihn der Adler, und begleitet ihn aufs neue« Das 
gefällt dem Ritter , der ihm Brod zur Erkenntlich* 
keit reicht, und Vögel för ihn erlegt. * 

Eines Tages begegnet ihm eine Jungfrau auf , ei- 
nem weifsen Maulthiere , welches fehr köftlich auf- 
gefchii;rt ift; fie felbfl: ift reich und prächtig geklei- 
det. Wigamur fragt fie, was ihr Wille fey, 
oder woher fie komme. Sie klagt ihm das Unrecht, 
das ihr von einer^ Muhme zugefügt werde, die fie 
um all ihr Gut und Ehre bringen wolle, vornehm- 
hch auch um einen Brunnen und eine Linde, beid^ 
Ton v*TJLndervoiler Art: 

Ain Vit g^offe linden schön 
Die ift, allzeit grün 
Summer vnd auch wint9rz§it 

B 8 
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Als ferr als fie fchatten ireyt 

Da feit weder rey/f noch schriee 

Darumb ftand pluemen vnd clee 

"Die werden tu kainer teyt fal 

Da haben die vogel groffen schall 

Vnd singen da wöl mit preyfs 

Mit gantzem lufty mit groffer weyfs 

Bey der linden das ift ivar 

Da entfpringt ain prun lauter vnd clor 

Der eyfskalt gut vnd rain ^ - 

Vnd springet aufs ainem ftain 

^lle Seide vnd auch gute 

Vfs jm von natur plutte 

Wer jn trinket drey ftundt 

Der ift allwegen gefundt, 

Aufser diefer wohlthätigen Kraft hat diefer Brunnen 
auch noch die Eigenfchaft, dej?, der aus ihm trinkt, 
immerfort jugendlich zu erhalten, und Jedem fo zu 
fchmecken , wie ers gern hat. 

X Er ift weyn so ainer weyns gert 

Wil er met , so ift er auch geuvert ' 

Dein aber f tat sein danck , 
, Dem ift er maras vnd laufer tranch 
Vnd fo wandelt er ßch zu aller ftundt 
Ainem, ygUchen nhch feinem mund» 

Zehn Jahre lang, fagt die Jungfrau, habe fie die- 
Ten Brunnen in Befitz gehabt, und-nun wolle ihre 
Muhme mit Gewalt fie deffen berauben. Zur Eiit- 
fcheidung der Sache fey bei Hofe zu Karidol ein 
Zweikampf angefetzt, und jetzt fu^he fie einen, Rit- 
ter, der für fie den Katoipf übernehme, nnd dem 
. fie «für den Sieg die gföf&ten üeioliuui^geu und aie 
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Herrfchaft in ihrem Lande geben wolle. Unfern Rit- 
ter bi:tet fie fufsfalljg, ßch ihrer anzunehmen; und 
er Jäist fich dazu erbitten. Sie reiten mit einander 
fort, und bringen die Nacht auf dem Schlöffe der 
Jungfrau zu. Der Adler begleitet den W i g a m u r 
überall, und er wird^ daher nicht mehr anders g^ 
aannt, als d^r Ritter mit dem Adler. 

Begleitet von einem anfehnlichen Gefolge zie- 
hen Beitle nach Karidol, und werden vom Konige 
Artus wohl aufgenommen. Am folgenden Mor- ' 
gen ftellt fich auch die Muhme der Jungfrau ein, 
Affrofydon^ genannt; mit ihr kommt ein Kam- 
pfer, Namens Dyartorforgrant, der aus 
Triafoltrifertrant gebürtig ift. Der König heifst^ 
die Schranken errichten und' den Zweikampf be- 
ginqen« Beide Ritter halten lieh tapfer: 

Sy waren bayd« lobeswert 

Jnn erclungen qfft dye snhwert 

Von schlegen in den handen 

Den kuenen weyganden 

Warn verhauen jre schilt 

Cr off er sohle g warn fy milt *) 

Ainer ftach der ander schlug ' 

Des t riehen sy bayd do genueg 

io ainer drangt der ander sprang* 
So ainer hanck , der ander. waacK ^} 
Des itryben sy an die ftund 
Das jr Jiainer nicht enkundt 
Vorrnuede mer geßan, 

l) Sie waren mit fchweren I^ieberi nicht fparfam. 
$] Diefs erklärt def oben gedachte Ungenannte — vernnuth- ^ 
lioh Herr Hofrith Katzner in StüWgard — fo; wenn 
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Der König thut den Parteien den Vorfchlag, fielt 
in Güte zu vergleichen; aber die Muhme der Jung* 
frau ift dawider, mJ^ dieKämpfer müOen aufs neu« 
den Streit beginnin, Sie fechten tapfer bis aufs 
Blut; keiner aber* wird des andern Meifter, König»^ 
Artus thut ihrem Kampfe noch einmal Einhalt 
und räth zum Vergleich. Diefer aber wird wieder 
nicht angenommen; fie machen alfo den dritten 
Gang s und W i g a m u r fchlägt endlich feinem Geg- 
ner das Schwert aus der Hand, und wirft ihn zu Ba- 
den, König Artus thut darauf den Ansfpruch, der 
Jungfrau feile ihr Erbtheil weder eingeräumt \yer^ 
deuji auch folle fie ihre Leute und ihr Land zurück 
^rhalten , famt hundert Mark Goldes(und zweihun- 
dert Mark für den fieghaften Kämpfer, Die Jung* 
fr^u will noch aufserdem diefem letztern Baum* 
Brunnen und Land zur Erkenntlichkeit geben ; er 
fchlägt aber Alles aus , und bittet blofs um ihre und 
des Königs Huld, 

Bald hernach erhält König Artus die Nach- 
richt, es fey ein Königreich erledigt, welches er 
wieder zu verfchenken habe% Er läfst daher ein 
Turnier aufteilen, um dem Si0ger in demfelben die- 
fes Königreich zu ertheilen. Es verfammelt fich 
dazu eine zahlreiche Menge Bitter. Unter ihnen 

der Bine zum Stofs oder Hieb auffiel, vor fioh hing, fo 
beugte der Andre iich lurflck. So» wie der vorhergehen- 
de Vers fagt. daff» wenn dw Eine eindrang, oder ein ' 
paar Scliritfee vordrang« der Andre um Xo viel Schritte 
surackgefprupgen fey. 
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allen aber ift Wigamur der tapferfte, und die 
erledigte Krone wird ihm einxnüthig zuerkannt. Er 
lehnt fie aber ab, weil feine Abkunft bisher noch 
nicht bekannt fey*, und es ihn Pflicht und Beruf 
dönke , biS zur Entdeckung derfelben. als irrender 
Ritter umherzuziehen , und neue Abentheuer auf^ 
znluchen. Der König wundert fich übet diefe 
Denl^ungsart, mufs abei* feinem Verlangen endlich 
nachgeben^ und fchenkt ihm ein prächtiges Rofs« 
Auch die Einladung des Königs, noch eine Zeit lang 
an feinem Hofe zu bleiben, fchlägt Wigamur aus. 
Die Königin Eydes, für deren Recht er gefochten 
hat, macht dem Könige Artus ein Gefchenk mit 
einem grofsen, reich geftickten GesJelte,^ und be- 
urlaubt fich gleichfalls von feinem Hofe. UnJer 
Ritter begleitet fie auf ihrem Rückzüge. König 
Artus folgt ihnen mit.feinen Rittern. Sie kom- 
men auf eine fchöne grüne Ebene , die dem Könige 
fo wohl gefällt, dafs er fich entfchliefst , vier Wo- 
chen lang da zu bleiben, alle Ritter und Frauen 
der dortigen Gegend zu fich einzuladen, und die 
Zeit mit lauter Ergötzungen und mancherlei Luft- 
barkeiten )iinzubringen ; 

Da die hochzeit*') ivard 
Die wagen fetten manig fart * 
Die speyfe vnd wein trugen 
Diß gezelde fy auffchlugen 



*} Moehzeit hatte vordem, wie bekannt, eine allgemei- 
nere Bedeutung als ietzt, und wurde von allen 'gro£$en 
Hoffeicrlichkciteit und Freadeafeiten gebrauoht. 
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Jn ainen anger für den wald 
Da floß ein prunnen lautier vnd halt 
\ Auch fungen wol %u preyfse 

Die VQgel auf dem reyfse 
Da war kärzweyl grofs 
Dafs nyemant da verdrofs. 

Zwölfhundert Ritter verfammeln fich hiei:> und 
werden von dem Könige ftattlich bewirthet; Eines 
Tages, indem fie zur Tafel fitzen, kommt eirie^ 
Jungfrau geritten j die fehr präfchtig gekleidet, und 
deren Pferd ungemein reich aufgefchmöckt ift. Sie 
wird fehr freundlich empfangen, .ohne dafs man 
weife, wer fie fey. Ihre Schönheit fetzt Jedermanä 
^in Erftaunen und Entzücken: 

Mancher ivunjcht , . vnd wer fy mein 

iXas ivolt got vnd Jolt es fey n 

Welcher folt fckheyden das prot '* 

Dem was zu sehen als not ' 

Das er fchnayd in die handt 

Das er fein night empfandt 

Wer da folte trinken 

Der liefs es auch nyder sinken 

Das er fich ob dem tifah begdfs 

Sy wurden alle fynlofs, 

Dio Jungfrau geht zu der Königin, und meldet ihr 
den Bfifuch ihrer Frau, der Königin von Holdra- 
flufs, yfope, auf den folgenden Tag, und 
kehrt, nachdem fie diefes Gewerbe angebracht hat, 
wieder zurück. Morgens darauf reiten ..die Ritter 
von der runden Tafel jener Königin entgegen, die 
mit einem prächtigen Gefolge daher zieht. Unter- 
. Wege» läCst fie fich mit Wigamur in eine Unter«^ 
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redung ein. Sie wird darauf vom KönSg Ar tut 
irenndJich bewillkommt und anfehalich bewirthet* 
Nach der Tafel klagt fie ihm, der Sarazenenkönig ^ 
3Iarro'ch bewerbe fich um ihre Hand, und weil 
fie ihm Uiefeibe verweigre, drohe er, fie zu bekrie^ 
gen, und ihr Land und Eigenthum zu rauben. SI9 
bittet daher den König, dafs er ihr feine Ritter zum 
Beiftand und Schutze mitgeben möge« Artus ge- 
währt ihr diefes Gefuch, und lie zieht wieder he^im« 
Die Ritter verfammeln fich; und drei von ihnen> 
ünargk, Balban und VVigamur, werden als 
Kundfehafter (Wartmänner) vorausgefchickt. 
Sie finden, dafs fich das feindliche Heer bei der 
Stadt Narbiart gelagert hat^ . und in der Nähe 
diefer Stadt begegnen ihnen drei der tapferften Krie- 
ger jenes Heers, welche gleichfalls als Kundfchaf- 
ter ausgefandt find. Diefe reden fie an, und be- 
fragen fie um die Abficht diefes Feldznges, welche 
fie ihnen erzählen. Darauf gerathen fie an einan- 
der; 'und die drei farazenifchen Krieger werden von 
den drei Rittern der runden Tafel im Gefecht über- 
wälligt, und muffen angeloben > dafs fie fich der 
Konigin Yfope am folgenden Tago <ils Gefangene 
darfteilen wollen. Sie kommen darauf in ihr La* 
ger zurück, erzählen, was ihnen begegnet ift, und 
machen den Sarazenenkdm'g und fein Kriegsheer 
wegen der Uebermacht ihrer Feinde fehr beforgt. 
Am folgenden Morgen erfüllen fie ihr Verfprechen, 
und überantworten fich felbü als Gefangene der Kö- 
nigin* Diei!e erhält gleich darauf Nachricht von 
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fier Ankunft des Artus und feiner Ritter, und 
empfängt fie mit grofsen Freuden* Artus fchickt 
dem Sarazenenkönige folgenden Brief : 

Artus prittan artaras furbein 

Der erkpeut marroch tuffrnn von faratein ^ 

W(is ain funnenliechter tag 
J^n aine'r nacht gehaben mag *) 
Du haft erweit dir ainen nötigen 
Den du haben muft mit. fchameti 
Das du dith kilnig nenneft 
Vnd dabei nit erkenne/t 
Das ain hütiig des fol geren 
Das jn das recht mag geweren 
Es fol ain m3n mytt mynnen 
. Ain frav>en lieh gewinnen 

Das du nun hie er/echten wilt 
^ Das ift doch %u hoqh gezilt 
Vnd zwifchen vns auf gefetzt 
* Das yedwerders lieb letzt 

Wan du bift ein hayden 
Vnd bift da, mit gefchayden 
Als wol vnd wee 
Du tetteft wider dein ee ^^ 
Mynneft du ain Criften weyh 
So hetteft du deinen leyb 
Nach vnwitzed getrachtet 
Du mochteft nit haben geachtet 
Dauon dir fchanden mer 



l) Sehr ricbtig erklärt aief« der Ungenannte im Deutfchen. 
Muftum : Ich widerfage dir ; oder ich will fo wenig Ge» 
jneinfchaft mit dir haben, als dtr Tag mit der Nacht ha* 
hen kann. i 

s) wider dein Verfpreehen und BfindniCi. 
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J^i rainen magt von Belraflufs 
Darumb fey dir wlderfagt mein ^gruff, ') 

Ttfarroch trotzt dem Könige Artus dennoch^ 
nnd fodert ihn zur Schlecht auf, Diefe wird gelie* 
ferU Sie ih fehr blutig; und von allen Rittern hält 
fich Wigamur am tapferften. i\^uch gelingt es 
Ihm, den Sarazen^nkönig im Gefechte gefangto zu, 
nehmen^ und dadurch detn Siege den Ausfchlag zu ' 
geben. Marr och mufs fich nun Bedingungen des 
Friedens und der Entfchädigimg vorfchreiben laffenj 
und fein eignes Land vom König Artus zum Lo* 
hen nehmen. Yfop e befchenkt den König für den 
Ihr geleifteten Beiftand mit einer herrlichen Krone,' 
den Wigamur mit zwei fcKönen Roffen und zwei 
gewirkten feidenen VVappenröcken, und die übri- 
gen Ritter gleichfalls mit anfehnlichen Gcfchenken, 
Wigamur ^immt nun Urlaub von dem Könige, um 
auf fernere Äbentheuer auszugehen, und reitet wel- 
ter, von zehn Knappen und von feinem treuen Ad-^ 
ler begleitet. Er Kommt in ein Land, welches 
Deleferant heifst, und nach Le'ydifar!, einer 
Stadt diefes Landes, Hi^r fijidet er alles wüfte und 
durch den Krieg zerrüttet, weil diefes Land fchon 
feit langer Zeit zwifcUen zwei Königen, dem Atr o« 
klas und Paltriot, diefeip noch unbekannten 
Vater unfers Ritters, ftreitigift, die Beide gleiches 
Recht darauf zu haben glauben, weil Beide Ver- 
wandte des letzten Königs find. Durch die Stallt 

3) Widerras^ea Ut: jFjMnd^h^ ji|ii;0uäis€iii. 
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kommt eben ein Herzog von Troyforlanz mit 
feinem Heere gezogen, um dem Könige Atr oklas • 
Beiftand zu leiften. Zu diefem gefeilt fich VVigaT 
inur, -vveil er Muth und Tapferkeit an ihm wahr- 
nimmt» Beide werden von dem Könige Atro- 
klas liebr^icK empfangen, der nun fogleich feinem 
Oegner den Krieg ankündigen läfst. Diefer iiimrat 
die Erklärung an, und zieht jenem mit feinem, 
durch den Beiftand von drei mächtigen Königen ver- 
ftärkten, Heere entgegen* Beide Kriegsvölker fto- 
Isen zufammen, und ihr Gefecht wird fehr hitzig: 

Weygamur jnn dem ftreyt . 
Schlug wunden grafs vnd weyt 
Manigen ritter_ dar nider 
Das geraw jn aber fyder ') 
Royiag von Panlander 
Vnd manig ritter ander 
Eylten vaft auf das wal *) 
Da wurden prayt fchilt fchamal ') 
' Manig heim verfihrotteit *) 
Es enmochten vor den totten 
An die erden (nit) getretten dy rofs 
Die erd da jr varb verlofs 
Von dem plut ward fy rott 
Wan es lag manger ritter todt. 

t) Das gereuete ihn aber nachher, als er entdeckte» y 
'diefe Ritter feyen Vafallen feines Vaters gevrefen. U n g . 

a) auf die Wahlftatt. ^ 

9) breite Schilde wurden lohmali weil StScke davon 
Bogen. ^ « Ung. 

4) zerhaaen» toii verfchrieten, verfchaeiden. 
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Der Abend bricht an, ohne dafs der Sieg ent- 
schieden ift. Sie machen die Nacht Ober Stillftand* 
und verabreden, dafs-fie den Tag darauf von jeder 
Säte einen der tapferften Ritter f teilen \yoilen, um 
die Fehde durch einen Zweikampf zÄ ff buchten, 
Vom Könige Atroklas erhall Wigamür. die- 
fen Auftrag, mit dem Verfprechen, er folJe, wenn 
er fiege, Land und Leute und des Königs fchöne 
Tochter Dulciflur zur Belohnung erhalten. Der 
Ritter übernimmt diefen Auftrag mit Freuden, ver-* 
bittet aber die Belohnung. Paltriot will keinen 
für fich ftreiten laffen, fonJern übernimmt den 
Zweikampf in eigner Perfon.^ Wigamur ftellt 
fich gegen ihn, jener tiber will mit ihm nicht fecl^- 
ten, fondern verlangt, dafs fich der König Atro--* 
klas gleichfalls in Perfön ftellen foU. Als c'iefs aus- 
gefchlagen wird, verlangt er wenigftens feinen Geg- 
net näher zu kennen, iind zu wiffen, ob er Ritter 
oder Knecht^ leibeigen oder frei fey. Die fe Fra- 
ge fchtnerzt den Wigamur. Er bindet feinen 
Helm ab, legt den Schild aus der Hand, -läfst fich 
fein Pferd bringen, und erzählt der ganzen Ver- 
fammlung die Go^chichte feines Lebens. Djefs ver- 
anlafst die Erkennungsfcene ^ zwifchen Sohn und 

Vater: 

P'on Lendrie kunig Faldriotk 

Hub fein hend auf gen gott 

Vnd auch sein hertze taugen 

Im' vherlieff§n feine äugen 

Sein freüd ward grofs 

Er fpraeh herr *jr feyt wol mein genofs 
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Von kunigs art ift ewer hyt 
y 1 Eur muter ift mein weyS 

' Euer Vater das bin ick 

^ Gond her vnd küffent mich 

Zwar jr find kommen haim^ 

iffigPimnr {teht nun fogleich von dem Kampf ab^ 
den er übernommen/ hatte ^ und verlangt, dafs ein 
andrer Ritter in feine Stelle trete. Man hält einen 
Rath ober diefen Vorfall ,^ t^nd findet es am dien- 
' lichften» dafs beide Könige fich mit einander ausföh* 
Ben, und das ftreitige Land dem Wigamur ge- 
. ben., der die Tochter des Königs Atroklas, 
die fchöne .Dulciflur, heirathen muffe« Hiezti 
verfteht man ficn von beiden Seiten, und zieht wie- 
der nach Haufe. W i g a m u r ' s Oheim , der König 
von Irland, läfst feiner Schwefter im voraus die 
Nachricht von der Wiederfindung ihres Sohn9 brin* 
gen. , Sie . geht ihm entgegen : ^ 

Drie kanigin wol gebogen 
Cen jm für das tor gieng 
Vor lieb fy jn wainent empfing 
Mein fyn wer zu waick da%u, 
Das ich euch recht fagen tu 
Wie die frai» empfing jr kind. 

Das ganze Land nimmt ,Theil an diefer Freude; und 
König Paitriot übergiebt feinem Sohne die Re- 
gierung, wobei er ihm heilfäme Lehren ertheilt: 

Er gab jin väterlichen' rat 
Er liefs jm felber wat 
' Geben vnd gotd rot 
Zu vorderft er jm gebot 
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Das er g&treim wi^re 

Vnd kunigclicke gepere 

Lert er jm vnd fytt 

Er hiefs jn däi er vermyt 

Zorn valfchait vnd läge 

Vnd das er niemant betrüge 

Er kiefs jn barmherzig fein 

Das er met vnd wein 

S^lte trinckeh vnd offt jfeben ' 

Vnd auch mit tauchten leheh 

Er hiefs jn vaft lieb han goi 

y ndrhalten fein gepott ♦ 
Er hiefs jn fein gemairi • 

Vnd feiten wefen ain. 
Er riet jm vil fere 
Das er des gutes herre 
Vnd fein knecfit niet 

GewifUch er jn vnderfckied ' « 

Saide vbel vnd gut 
Er hiefs jn haben manne 5 mut 
Zu köft liehen dingen 
Hiefs er jn freund gewinnen 
Vnd nimant verliefen 
Durch kainerley mut verkieftn 
Wo der gaft gieng , 
Das er den empfieng 

Er hiefs jn oben ritterfchaft - ' / 

Mit ftet wefen ttiarhaft 
• Er fprach du folt der ritter pfiegen 
P^nd leyhen vnd geben 
Du folt fy haben gefellen \ueyfs 
Dauon gewineftu hohen preyfs» 

Wlgamut fchickt fich nutt an, den Hof des Kö* 
nigs Atroklas zu befuchsn» und die ihm be- 
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ftimtnte PrinzfefSn kennen zu lernen. Er reitet in 
, einem anfehnlichen Rittergefolge dahin, und wird 
' teiit vieler Freude und Pracht be willkommt. Di# 
Schönheit und der reiche Schmuck der Prinzeflin 
Dulciflur werden umftändlich befchrieben ; und 
Wigamur wird ihr von ihreni Vater mit Vielefi 
LobfprQchen vorgeftellt: 

^ ^ Nun wurden an den ftttnden 

Zwen rotte munde 

An ain ander get nicket / 

Vnd gäcfding wider ge zücket. 

Es wird darauf ein prächtiges Gaftmahl gehaltent« 
nnÄ auch der folgende Tag in Freude und Wohl* 
leben zugebracht, als auf einmal ein Bote, 

Ain garezun *) jung wol geclayt 

ankommt, ein Turnier anfagt, das am dritten 
Tage vor deV Stadt Mufygralt gehalteci werden 
foll. Die Ritter ruften fich dazii, und Atrokias 
felbft und Wigamur reiten mit ihnen zu diefern 
'Turnier, das die Königin Dinifrogar ange- 
ftellt hatte, die dem tapferften Ritter fich und ihr' 
Land zur Belohnung verhiefs. Sie kommt felbft zu 
dem Kampf fpiele, von fünfzig Jungfrauen begleitet. 
Ihre Schönheit und ihr fe^r reicher Anzug werden in 
dem Gedichte felbft ausführlich befchrieben. Unter 
den tämpf enden Rittern wer4en drei für die tapfer- 

ftcn 

•) gar 5 Oll -*- eiti wohl gekleideter jnnger Menfcb«. Da» ^ 
Wort garczii n'kommt im Parcival» Ivrain, und 
andern Rittergedichten eum ofcero vor* 
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ften gehalten, der König Gamntet,*) König Ly- 
jondrigan, tind Wigamur. Die Königin geht 
ibher mit den verfammelten Rittern zu Rathe> 
wem von diefen Dreien fie den Preis ertheilen folie, 
«nd erklärt zugleich» die Abficht diefes Turniers 
iey vornehmlich, fich vor den Zudritigliclrkeiten ei- 
tles ihrem Lande benachbarten Heiden > Gam^ri- 
»ot, in Sicherheit zu fetzen , der fich ihr Land un- 
terwerfen, und fie 2u feinem Kebsweibe machen 
wolle. Wigamur wird des Preifes vor Allen 
werth eJrkamit; er lehnt aber die %'erfprochne Be- 
lohnung vo|i fich ab. ^ O a m u r e t räth der Königin 
Bun, den tapfern Lyj)ondrigan zu wählen; fie 
ti^rfichert aber, das fey ihr unmöglich, weil er ih* 
itn Vater erfchlagen habe. Hierüber vertheidigt fich 
der Ritter, und zeigt, dafs er zu diefer Ermordung 
Jey genothigt worden, weil Jener fich feiner Burg 
und feiner Leute, habe bemächtigen wollen. Darauf 
erzählt er die Art feines Todes, der am Ende doch 
ein Meuchelmord auf der Jagd gewefen war. Alle 
entfetzen fich darüber; am meiften aber wird Wi- 
gamur entrüftet, und f oder t den Lypondrlgan 
zum Zweikampf auf. Sogleich fetzen fich Beide zu 
Plerde, und gerathen hitzig an einander. Wiga- 
mur zerbricji in der Wuth fein Schwert: "utid fein 
Gegner glaubt nun fchon ihm überlegen zu feyn. 
Er fafst ihn aber mft aller Gewalt, und drückt ihn 
auf die Knie zu Boden , fo, dafs Lypondrigan 

*) Gflmnrer fpielt in deh^ lUen. Ritterrom ancn, befon- 
4crf im P«rci:v«l» eine b«d«tt(«a4#; KoU«. 
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um Schonung feines Lebens fleht. Unfer Ritter gef 
währt ihm dicfe. Bitte; nnr mufs er vorher döm Kö-» 
nige Atroklasj Sicherheit ftellen^ Alle kehren, 
die Nacht über in die Herberge ein; und noch voT 
Tages Anbruch reitet der überwtindene Ritter heim* 
lieh davon. Um der Schande auszuweichen. Vor- 
dem Walde begegnet ihm , die Prinzeffln Dulci- 
flut, von einer Jungfrau begleitet. Lypondri- 
gan entbietet ihr feinen Grufs und feine Dienfte» 
frggt nach ihrem Namen , erfährt, dals fie des Kö- 
nigs Atrbklas Tochter und Wigamur's Ver* 
lobte ift, und freut fich diefer Gelegenheit, feine 
geftrige Schmach zu rächen. Er führt die Prinzeffia 
gefangen mit fich nach Qurgalet, Ihre Be- 
^eiterin bringt ditf Nachricht von ihrer Entführung 
nach Mufygralt, wo neue Turniere gehalten 
werden^ Sogleich mächen fich Atroklas und 
Wigamui auf den Weg, um die Prinzeüju von ih- 
rem Räuber eu befreien. Unterweges erkundigen fie 
fich in der Stadt L a u f 1 i r a r i n , und erfahren voii . 
dem Wirthe, es fey vor vier Tagen ein Ritter mit 
einem jungen fchönen Mijdchen durchgezogen, das 
ihm v^^ider Willen und weinend gefolgt fey» Sie habe 
einen Ring am Finger gehabt, den fie oft angefehen, 
uiid dabei den Namen Wigam'ur ausgerufen habe: 

Sy wan jr fchne yoeyft henäe 

Sy fcklug an die wende 

Jr vool gefchaffen haubt 

f roden was fy beraubt^ 

Qrofs was jr vngemacK ^ 

Alfo vertryben fy die nsicht 
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, in. dyfeth haufs Hos i€k es fach 
Ick mufi der /rawen vngemmck 
Ciagen vncz^) an meinen tod 
Ach ach fy leyt grojje not. 

Der Wirth tank ihnen den Weg befcfireiben, 
^en iie lUt Anbruch des folgenden Tages weiter 
verfolgen, Sie kommen an ein Meer, welches da$ 
Land zu Gurgalet und das Land zu Doloyr 
von einander fchied; und hier begegnet ihnen ein 
Ritter, der Herzog von Nordin, der Ce grülst, 
lind ihnen auf ihr Verlangen fein Abentheuer er* 
Sahlt* Vor langer Zeit habe er die Prinzeffin Pyo* 
les ttnterweges angetroffen, und fie in eine Burg 
gebracht 9 deren Wirthe, oder Befitzer er fie in 
Verwahrung gegeben habe> weil er zu einem Tur- 
nier reiten müfTen« AIs^ er wiederkam, war die 
Borg in Feuer aufgegangen« Wigamur erkenntr 
die Gegend an der Befchreibung bald wieder, und 
erräth , dafs die Red^ von der Jungfrau fey , die er 
ehedem aus der durch Feuer zerftörten Burg erret. 
tet hat. Er fiehjt von fern die andre Burg auf dem 
Berge liegen, wohin er diefe Jungfrau gebjracht, 
und wo er fie einem Zwerge zur Verwahrung em- 
pfohlen hatte. Diefen Berg reitet er hinan, und 
findet den Zwerg vor der Burg« Mau empfängt 
ihn mit ^rofsej: Freude* Er trifft dort die Jung- 
frau wieder an, und fagt ihr, er wolle Ce mitneh- 
men, und fie zu ihi'em Lielihaber, dem König© 
Hartzier von Nordin führen: 

*} tuet eifr^iki ift4a*alt«: hii, f» langt bi«. 

• ,. ■ 'Ca 



m 



I. Ueber. das Riuergedicbt / 



\ 



Pyftlet die frawt Wol geifar 
Ab. feinein namen vor Hebe erfehrack 
• Das fie nit weft .wa fy lagk 
• Sy viele dem^ritter jri fein fchoos 
Äin kulter fwayfs Jn über, flofs 
Jr, Hechte varb die ward plaich 
Das jr die krafft entwaich, 

Sie erholt fich, und folgt dem. Ritter > der fie^ 

zii dem Könige Hart zier in den Wald führt. Der 

Empfang' der Liebenden ift äufserft zärtlich, und, 

die Pfinzeffin erzählt dem Könige von Nordin, wie! 

viel fie und fr dem Wigamur zu verdanken ha- 

'» ben. Hart zier will firch aus Erkenntlichkeit in^ 
♦■ • • 

fpine Dienfte geben ; dlefs fchlägt aber unfer Ritter ' 
aus, und verbindet fich mit ihm. zur beftändigea^ 
Ifreundfchaft und Treue. Am folgenden Morgea 
X^eiten tie^ gemeinfchaftlich weitelr auf dem Wege 
nach Gurgale t, und erkundigen fich bei einem ih- 
nen begegnenden tind von dorther kommenden Rit-f 
ter nach dem Könige Lypondrigah. Er erzähU 
ihnen von diefes Königs vergeblichen Bewerbungea 
um die Gunft der vorl ihm entführten Dulciiflur, 
und fagt, dafs er jetzt im Begrif fey, mit ihr nach 
Qemdrigal auf ein Turnier zu reiten, um ihr 

* 

da feiner Mannheit Kraft zu zeigen, und ihr Herz 
dadurch zu gewinnen. Sogleich entfchliefsen fich 
Atroklas und Wigamur, diefem Turniere 
beizuwohnen , und laffen fich den Weg dahin zei- 
gen.. Der König von Nordin erfährt jetzt er ft 
von ihnen die eigentliche Abficht ihrer Reife , unc^l' 
erbietet fich, fie zu begleiten » unil ihnei^ beizufte* 
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ten. Sie nehmen Abrede, fich unerkannt ^ort ein^ 
zufinden; und Wigamur läfst deswegen feinen 
AdJer in der Herberge, ehe fie auf den Platz des 
Turniers reiten. Gar iald entdecken fie den König 
Lypondrigan«. Unfer Ritter fprengt mit dem 
Speer in der Hand auf ihn zu, und wirft ihn zu Bo- 
den. Darauf giebt er fich zu erkennen, und ver- 
weifet ihm feine Treulofigkeit. Die drei Ritter be- 
mächtigen fich nun der Prinzeffin, und ziehen mit 
ihr davon, nachdem Wigamur feinen Adler wie- 
der zu fich genommen hat, Sie nehmen ihren Weg 
nach der Burg des Königes Atroklas, wo fie 
von der Königin und dem Ritter mit grofeen Freu- 
den empfangen werden. — — — 

* In der Handfchrift fehlen hier zwei Blätter, 
worairf vermuthlich die zwiefache' Vermählung 
Wigamur's mit der Prinzeffin Dulciflur, und 
Hartaier's mit der Pvole.s erzählt wurde. 
Auf der letzten Seite, die fogleich auf diefe Lücke 
folgt, wird das ganze Gedicbt'mit folgenden Verfen 

geendigt: 

^ Er (Wigamur)^ gewan ainen Sun 

Bey der frawcn Duiceflur " 

DeP ward genandt von natur 

- Dulciweygar kurni geliehen 

Des freuet fich ann vnd die reichen 

Bey^dem hat die abenteur ain ende 

Got vnfer aller kuimner wende 

Jn freuden jn dem hymelreich 

Sprechent alle geleich y Amen. 

Deo Gracias. , 
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ENGELHART und ENGELDKtJT 

CONRAD TON WÜRZBUJIG« 

ßdeifter Conrad von Würzburg ift dem 
liebhaber unfrer alten poetifchen Literatur aus dem 
Goldaji, Märhof, und naher noch aus der Seh wei- 
icrifchen Sammlung von Miunefingern bekannt. 
Die ausf ührlichfte Nachricht über ihn und feine 
Werke verdanken wir dem Herrn Prof. Ob erlin 
zu Strafsburg. * ) Auch find die ihm beigelegten 
(irei zufamnien gehörenden Gedichte » DoV Lied der 
Niebelungen, Chriemhilden Rache und Die Klage ^ in| 
rrften Bande der bekannten Müllerfohen Sanvn^ 
lung aliiieuifcher Gedichte befindlich« So viel ich in^ 
defc weifs> hat Niemand.vor mir **) von einem an^ 
dexn ausführlichen Gedichte diefes fruchtbaren Min* 
nefingets Nachricht ertheilt« welches gegen da^ 
Ende delfr fechszehnten Jahrhunderts von einem Un* 
genasiitenln die damalige neuere Spräche utngekleb 
det» und in aller Abfidit einer nuhera^ Bekanntr 

^Diatfibede Cofirado Herhipolita; ArgAot. I7S3« 4* 

**) Ich gab diefe Nachricht sutffc im Deutfcheii, Mufeuni 
y.L 17769 B.I. S.i|i. 
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»achuDg iücht unwürdig Ift. Es befiödef fich un- 
ter den. gedruckten Büchern der herzoglichen Bi- 
bliothek zu Wolfenbüttel; und ich verdanke die 
Mittbeilung deffelben derA teligen L e f f i n g , deffen 
^Icharffichtig^s Auge auch cji*fe Entdeckung , unter 
|b vielen andern > gemacht hat. £s ift fin lUcineiP 
Oktavbapd von fechzehn und einem halben Bogeur 
und hat folgende Auffchrtft: 

Sin fchöne Hißoria von Engelhan aus Burgunt^ 
, ' Hertzo0 Dietherichen von Brabant, feinem Ge^ 
feilen, vnnd Mngeldruit des Könißs Tochter 
aufs Dennmark, wie es jhnen ergangen, vnd 
ieas Jammers vnd not fie erlitten i gantz luftig 
vnd kurzweilig zu lefen. Vormals nie im Druck 
aufs gange n4 Gedruckt zu Frankfurt am Maya,' 

" ' • • • • 

Di^ Anzeige des Drackorts und der Jahrzahl 
ilt am Ende wiederholt, und der Name des bekann«^ 
ten Buchdrucker^,» Kilian JElan> hinzugefetzt* 
Gleich auf das Titelblatt folgt der Inhaltvdi ef*e r 
liiftbria, vvrelcher die Ueberfchriften )edes Ab- 
> fchnitts nachweifet. Jecieth Kapitel oder Abfchnitte 
ift ein Holzfchnitt von fehr mittelmäf^iger Zeich» 
aung und Ausführung votongefetzt. Auch ei'klart 
der Verfaffer in einer poetischen Vorrede den tno- 
ralifchen Zweck feines Gedichts» nämlich da:^ Em* 
pfehlung der Treue, oder Beftändigkeit in der 
Freundfchaft, deren Abnahme er beklagt, und die 
er durch feine [Erzählung wieder in ihr voriges An- 
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Mien zu verfetzen wünfcht« Am Ende diefer Vor» 
rede nennt er fich 

Von Wirzburg ich Cunrat» 
"iisd fetzt noch hinzu , er habe den Stof feiner Er* 
sählnng aus dem Lateinifchen genommen« 

Grofse poetifche Schönheiten darf man hier frdt« 
lieh nicht fachen ; wohl aber hat das Gedicht \iel An« 
ziehendes durch feinen lehrreichen Inhalt fowohl^ 
als clurch den naifen und treuherzigen Ton feines 
Vortrags. Von diefem zwar hat es \vohl gewitl 
bei cier Uebertragung aus der sUtern, ohne Zweifel 
fchwäbifchen , Mundart viel verloren; es mag nun 
diefe ümfchmelzung den Burkard Waldis, dev 
den Theuerdank und andre Gedichte fo behandelte« 
oder irgend einen andern Klügling, wie Morhol 
ihn und ähnliche Umänderer alter Gedichte nennt» 
znm Urheber haben. Map hätte wenigftens bei folcH 
einer Umänderung für die Aufbewahrung und für 
den Abdruck des Originals zugleich Sorge tragen 
foUen, deffen Auffindung gar fehr zu wünfchen 
wäre. Doch*, meine Abficht ift nur, den Inhalt 
diefes romantifchen Gedichts, und gelegentlich ei* 
nige Verfe defTelben, auszuziehen. , , 

In Burgund lebte ein Edelmann« dem' feine Ge-» 
in. 



Ein fckönes Weib 

An, Herzen und an teihe , 

zehn Söhne geboren hatte» die in^gefamt die b^fta 
Hoffnung gaben. . ». 

Gott hett rn^ffie geweihet 

H^hir SeUgkeii eimWundtn 
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©och vnterfchied lieh Einer von Ihnen vorzärii 
fowohl durch gute Sinnesart und Geiftesfähigkeiten 
als durch die Annehmlichkeit feiner Geftalt: * 

So recht gar leut&felig 

Was fein tu gent reicher Leib^ . .> 

pafs viel iftaunich edel JVeib 

Nach feiner Liebe was verfehnet. * 

Diefer Sohn hiefe £ngelhart.^ Um fich nödb 
toehr auszubilden, fafst er denEntfchluEs, in fremcti» 
Länder zu gehen, und \viählt vor andern Dänne- 
mark. Bei feinem Abfchiede giebt üim fein Vater 
drc^i^epfej mit. Wenn er Jemand auf der ReiCa 
antreffe, der mit ihm wolle Oefellfchaft machen» 
foUe er ihni einen Apfel geben. Verzehre er den- 
{elben ganz, ohne ihm etwas davon zu reichen, fo 
foUe er ihn meiden; gebe er ihm aber einen TheiS 
davon, fo foUe er feine Freundfchaft annehitien. 
Vor allen Dingen empfiehlt ihm der Vater dieTreue» 
D;er Sohn verfpricht ihm Folgfamkeit, reitet davon^ 
tmd ihm begegnen nach einander zwei Junge^Leute^ 
die mit ihm Gefellfchäft machen wollen^ aber Beir 
de nicht Probe halten, foridern die Aepfel, die 
er ihnen giebt, alkia verzehren» Darauf beg^« 
net ihm ein Dritter» an 'körperlicher pUdung Ihni 
felbft völlig ähnlich. . . 

Sie 'uratrcÄ^ ungefundert 
j ;• An allen Dingen beide, 

Diefer nimmt den Aptel, den ihm Engalbar^« 
beut, fchält ihit , * und gU^bt ihm die Hälfte zurück* 
Er wählt ihn iBoT&itisMR 0.ei£5hst^n« Sein Namp 
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X 

ibDletherich von Brabant» und der Zwecto 
IfänerBeire gleichfalls > fremde Dienfte zu nehiqeo« 
Sie kommen Beide xiacH Däiinemark> und werdem 
dort aih Hofe aufs befte empfange» Der Kdni^ 
I&t fie vor üohy und hält fie, ihrer Aehnlichkeit 
wegen» für leibliche Brüder ; fie verfichern iho aber^ 
Ms nur ihre Gefinnungeu brüderlich und dazu ver«* 
ebtlbdi ihm ihre Dienfte anzubieten, um dadurch^ 
ich weiter auszubilden: 

Bis fich gebeffert unfre Jugend 

Von der viel füfscn reinen Tugßnd, 

Der ein Wunder liegt an Euch; % 

Oh ivir ZW9i Jahr oder drei 

* I 

Bleiben hier, das mufs uns geben 
Immer tugendreiches Leben. 

DerKönig nimmt ihre Dienfte an; fie machen fich' 
kei feinem Hofe überall beliebt, und leben mit ein-- 
^der in der treueften Freundfohaft. Der König^ 
«at eine Tochter, Namens Engel drut, deren* 
Schönheit und Tugend ausnehmend ift. Unfre bei- 
;. <lcft jungen Edelleute gefallen ihren Augen, und' 
Wd auch ihrem Herzen : 

penn was den Augeft fünfte thut^ 

Das danket auch dem Herzen gut, \ 

Vnd ift ihm zwar wohl damitte. 

Herz, und Augen han die ßtte, 

Dafs fie gefeilen unter ein; 

Das Auge mufs das Herze fein 

Zu lieblichen Dingen^ 

Leiten und bringen, 

^^^ ift die Schone von Briden > ihrer großen Aehn- 
M^hkeit wegen , gleich* ftarkeingenom*nep; u«din' 
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üer Verlegenheit/ ^reichen von Beiden ihre Lieb« 
vorziehen loll» ^ptfcheidet endlich der Name ^E n «^ 
gelhart*8» weil er der Avohlklingendfte» und <•' 
dem ihrigen aiq meiften' zuftimmend ift« 

Aus Brabant kommt ein Bote an Dietheri* ^ 
chen« mit der Nachricht, dafs fein Vater geftor- 
lien fey» und dafs er zurückkehren muffe, um fein 
Land in Befit^ zu nehmen« Eben fo lebhaft, als 
der Schmerz über den Verluft feines Vaters, ift 
feine Betrübnife Ober die Nothwendiglteit, iich von 
feinem Freunde zu trennen. £r bietet diefem einen 
^ttieil feiner Länder an , wenn er mit ihm ziehen 
Urill; Engelhart al^er hält es für Undank, des 
Königs Dienfte fo bald wieder zu verlailen, unJ 
nimmt von feinem Freunde den zäjrtlichuen Ab«> 
fphied. Diefer macht einen zweiten Verfuch, ihin 
lu überreden , und will am Ende lieber den ganzen. 
Befitz feines Landes , als Engelhart's Umgang' 
und Freundfchaft aufgeben« Allein die Vorftel« 
lungen diefes letztern, dafs es feines Freundes Ehre 
fodre, dem Rufe zu folgen, und feine eigne, zurück 
XVL bleiben, vereint mit dem Verfprechen, er wolle, 
fo bald er den dänifchen Hof verlaffe, zu Die- 
therichen kommen , bewegen diefen endlich, fich 

von feinem Freunde loszureifsen, nachdem er fich 

* 

vorher bei Hofe beurlaubt hat. Engelhart 
oaacht fich an demfelben immer beh'ebten Jedex^^ 
snann ift fein Freund^ auiser einem Schwefterfohne 
dts Königs^ Ridfchier von England, der ihn mit 
•iferfilchtjgeo und gehäfligen Augen anfieht. Un* 
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tertlefs ftirbt diö Königin. E n g ö 1 d r u t * s Schmerz 
über den Tod ihrer Mütter, vereint mit den 
Schmerzen ihrer Liebe , machen fie höchft nieder« 
l^ffchlagen und fch wer mathig. Ihr Vater fucht fi» 
aufzuheitern, lund fäljt unter andern darauf ^ ihr 
Engel härten zum Kammerdiener zu geben^ vm, 
fie durch deffen Gefellfchaft zu ermuntern. Der» 
lagt er > 

Der kann dir alle Schwere^ * 

Mit Freuden gar bertreiben, 

7 eilt fch lefen und fchreiben, 

Harfen und fingen. 

Tanzen und fpringen 

Kann er aus der Maafsen wohU 

Damit er alle Stunden foll 

r 

Kurziveile machen dir; 

Er pflege dein^ fo thtit ef mir^ 

Aus der Maafsen Liebe nu» 

Di efen Antrag läfst fich die Prinzeflin gern gefallen; 
nnd dadurch entfteht natürlich für Beide Gelegen* 
heit, einander ihre gegenfeitige Liebe zu entdecken* 
Diefe Entdeckung gefchieht auf folgende Weife: 
Engelhart wartet der Prinzeflin bei Tafel auf* 
nnd läfst be^m Voi^fchneiden das Melier aas der Hand, 
fallen, mit einer Verwirrung, die auf einmal fein 
ganzes Herz verräth. Folgende Unterredung wird'; 
einige Tage nachher durch dief^n Vorfall veranlalst» . 
Die Frinzeffin fragt ihn : 

Engelhart ^ wie wa^ dir do^ 
Oder -was bedaiichte dickf 
2>a fo rechte fafte fi^ 
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iDi« F^rk', /V dein*m Önficht verkehrt f 
^^«K« fpraek der' Verwirrte^ 

Ich emtweifs nickte wenn oder wqT 

Ick meyne^ fprach die Schöne ^^o^ 

Da du mir fällte ft fchneiden^ 

Was du da konnteft leiden 

Das Ufüfste ich gern fonder Spott, 

..Mir entward nie, Prau , keif mir Cottp 

Sprach er da mit Schämen* 

Zwar' es that dir hey Nametl 

Etwas , ick fahe es wohh 
« 

Frau ^ fprach er, ich entfolt 

• Hoch gedarf Euch fagen nickt 

Von den Sachen nichts ickt^ 
Da\^on ick alfo befchwert ward. 
Ick will es wiffen^ Engelhartt 
Alfo lieh als du bift. 

Viel reine Frucht ^ feit es entift 
Dann keiner Schlachte Batk^ 
' Ick entfchliefse Euch die Getkkt ; 
Sp künde ich Euch ' mit Hulden, 
tV^s iak da konnte dulden 
Jammers und Schmerzen : 
Ich Was in meinejiv Herren 
Verdacht auf Eure Lieb* alfo, 
Dafs ick von rechter Liebe do^ 
JVami feit iek Euck , edel Frauw , erkofSf 
Vernunft und Sinne ick verlofs ; u, f. f. 

* S n ge 1 dr u t lehnt alle diefe Erklärungen von fich 
ftb^ und bittet iho^ mit dergleichen Reden fie zu 
vcrfchonen, wiewohl ihr Herz im Grunde fehr da-- 
mit zufrieden und einfdmmig ift : 

Wann dieweil dafs ßck die Reine 

D0r erften Bitte mufste fehameiit 

Sie 
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Sie entkett"' ihn anders bey Namen 
Mit Reden alfo gefckweigt do; 
Sie war viel kert zi gliche /ro, 
Dafs er fie meinen wollte^ 
Doch t hat fie, was fie fällte. 
Und hatte "die Cebehrde 
Alfo ihr* grofs' Befch werde 
I Auf ft und von der bey der Sinn, 
Es ward an ihr der Sitte Schein^ 

« 

Den mannich Fraue treiben kann. 
Den- noch verzeihet einem Mann, 
Den fie von Herzen jneynet dock, 

Engelhart verfprieht ihr diefe Zurilckhallung, 
t)b er gleich befürchtet ^ fie werde fein Tod feyn. 
Er weifs noch nicht, wie glücklich er ift; die 
furcht einer verfchmähten Liebe macht ihn troft- 
Jos, fchwermtithig, und zuletzt krank. Ei^gel- 
Jrut befucht ihn in feiner Krankheiti' und heilt 
Weibe durch die Erklärung, dafs fie in feine Ver- 
bindung mit ihr einwilligen und diefelbe verauftal» 
ten\'rerde, wenn er zugleich mit Ritfchier Rit- 
tcr^werden, und bewährte Proben feiner Tapfer- 
keit geben wolle. Diefs bewilligt ihm der. König, 
ttnd ein Turnier wird angeftellt. Auf demfelben 
crfchemt Engelhart, und mit ihm eine Menge 
von Rittern, unter' welchen fich Einer vory^üglich 
atiszeichnet , und wahre Wunder der Tapferkeit 
^^. Die Befchreibungen , welche der Dichter 
von diefem Kampf fpiele, von dem Schilde, und der 
ftbrigen Rüftung Engelhart's macht , find in ih- 

^Art wirldi^h epifchi z.B.: 

D ' 
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Ex gelhart reift unter ihnn 
Schlagende und ftechende^ 
Und eine Strafs* brechende 
Durch die ritterliche Schaar ; 
Er that ah der Adelar^ 
Der kleiner Vögel nicht hegehrt; 
Der Pütt er bieder und wehrte 
Die kühn und edel waren. 
Der honnt* er wohlgefahren^ 
Und was fo neidig auf ße, 
t)afs ein grimmer Lowe nie 

So gierig was nach einem Vehe j u,f.f 

« 

Jetzt kann die Prinzeflin dem neuen Ritter ihre Liebe i 
nicht mehr verfchweigen ; ße verabredet mit i)[im 
eine nächtliche Zufammenkuirft im Garten. Bei 
diefer Gelegenheit giebt uns der Dichter eine weit^ 
läuftige Befchreibung von der Schönheit und von 
dem Schmucke feiner Heldin. Den Abfchnitt, wor* 

' ' I 

ih ihre nächtliche Zufammenkunft erzählt wird^ 
überfchreibt er: Wie die fchöne Köaigia 
Engeldrut E n gel h a r t e n unter ihren 
Mantel empfähet und an ihre Bruft drü- 
cket. Zum Unglück aber mufs Ritfchier ih 
den Garten kommen, und ihre zärtlichen Um- 
armungen ftören. JVeil fie dadurch verrathen find, 
fo räth Engeldrut ihrem Geliebten , fogleich aus 
dem Lande zu fliehen , und dem Zorn ihres Vaters 
auszuweichen. Allein Engelhart kann fich dazu 
nicht entfchliefsen. Er bezeugt ihr, dalüs ihn den« 
noch die Liebe tödten werde ^ wenn «r auch hier 
feine.m Tode entgehe, ^und will fich lieber» attcB 
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ieiiier Ehre wegen, aller Gefahr ausfetzen. Si« 
verabrecleh mit einander, dafs ße Beide au^ ihre 
Unfchuld beftehen wollen. Ritfchie.r hinter- 
bringt fogleich früh Morgens dem Könige, was er 
entdeckt hat, , und fchildert ihm die Folgen diefer 
Vertraulichkeit mit den £ohwärzeften Farben. Der 
König wird über diefe Nachricht äufserft entrüftet, 
und befiehlt fogleich, den Engelhart ins Ge« 
fängniis ^u werfen. Hierüber wird die^Prinzeffin 
noch unruhiger , und in \ ihrer «Betrübnifs thut fie 
imter andern folgendes Gebet: 

Ihr Hände lauter und- blank 
Schlug ße zufammen , und fpraeh > 
Oott.mlles Glückes Veberdack^ 
Cedealv an mich viel armes Weib, 
Alfo dafs n\eines Freundes Leib . , • 

Von deiner Kraft befchirmet wefe^ 
Hilfi Herre , dafs er genefe^ 
# Drum dafs ich immer diene diri 

Thu deine Erbarmunge mir 
Und deiner reichen Güte Sehein^ 
. Gnädiglicher Herre mein! 
Verdirbet er, fo bin ich iodt^ u,fw. " 

I3ic Räthe des Königs überreden ihn, den Engel» 
hart nicht unverhörter Sache hinrichten zu laflen^ 
!weil man ihn vielleicht ohne Grund angefchwärzt 
habe. Er wird vorgefodert, und leugnet das ihm 
Schuld gegebene Verbrechen. R i t f c h i e r zeugt 
wider ihn; er befteht aber au| feine Unfchuld. 
Endlich wird die Sache dahin entfchieden, dafsBeid« 
dnrch «inenJZwe2}|;;ampf ihre Schuld oder Unfchuldi 

tTz 
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bewcifen follen. Diefes Tufnier wird nach Ver-» 
lauf von fechs Wochen angeferst. Engelhart, 
der fich fchuldig weifs, fürchtet einen unglückli- 
chen Ausgang delfdben 5 und fällt daher auf da«? 
Mittel, feinen Freund Dietherich för fich käm- 
pfen zu laffen. Seiner Reife zu demfelbenjgiebt er 
bei dem Könifi^e den Vorw^nd, 'dafs er vorher in. 
ein ly öfter \gehen wolle, um für feine vielfachen 
VergehungÄU zu büfsen. Dabei verfpricht er, fielt 
auf die beftimmte Zeit zu ftellen» Unter Jefs geht 
er nach ßrabant, zum Herzog Dietherich,- bei 
dem er in der Na€ht ankommt, nud der ihn mit gro- 
fsen Freuden empfängt : 

Er kam- heraus gegangen^ 
* Und gelaufeit ihm entgegen; 

Sein* Arm^ begannt' er legen 
, Vm den viel Tuge ndreichen; 

Er gab ihm liebeleichen 

An beyd' Wangen manchen Kufs do. 

Sie verabreden i Einer des Aaderü Rolle zu fpielen* 
Engelhart bleibt in Brabant zurück, und wird 
für Die the/i chen gehalten; di«fer geht indefs 
nach Dännemark, und kommt dafelbft gerad-e an 
dem zum Turnier beftimniten Tage an. Die Rii- 
ftung der beiden Kampf ritter und die Hitze ihres Ge-s- 
fechtes werden mit vieler Lebhaftigkeit befchrieben ; 

Sie Jtachen und Schlugen f 
Mit den viel fcharfen Klingen^ 
Dafs von den Stachelringen 
öefchah ein Mittelreiffen 
Aus dem ge/ochten Eifin^ 



I 
\ 
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Defs Feuerblick hoch aufftaub^ 
Recht wie der Wind das- dürre Laub 
Kehret in dem Walde^ 
So fiel da nieder balde 
Von den Schilden mancher Span; 
Es hat, weife Oott^ an^ethan 
Ihr' guten Schwert* deffelben Tags» 
Wenn fie wurden manchen Schlags 
Benöthiget und bezwungen^ 
Hey wie fie beyde klungen 
Au/ dem Gefchmeide lauter! 
Gott Herre y du viel trauter^ 
Gedachte da viel mancher Sinn, 
Cieb Engelharten den Gewinn^ 
Dafe er bekomm* alle den Sieg, 
Er ferickte wohl der Treue Strick. 

Eine Zeit lang bleibt der Sieg zweifelhaft; endjicli 
erficht ihn Dietherich> dejr feinem G^genr eine 
Hand abhaut, und ihm vollends das Leben mehmen 
vriU y uls der König dem Kampfe Einhalt thut , und 
Dietherichen, der immer noch für Engelhart 
gehalten wird, die Hand feiner Tochter «ur Belolv* 
laung verfpricht. Die Hochzeitfeier wird angeftellt, 
und das Beilager vollzogen, wobei aber J)i«j>the- 
xich ein Schwert zwifchen fich und EngeldruA 
legt; eine Treue, die ihm fein Freund bei feiner 
Gemahlin erwiedert: Beide unter dem Vorwande> 
dafe fie fich diefe Enthaltfamkeit zur Büfsung ihrer 
Vergehungen auferlegt haben. Sogleich nach der 
Hochzeit kehn Dietherich wied^ nach Bra- 
bant zur ü de, und jEngelhart kommt von dort wie- 
der hin ngch Dännemark. Hier erhilt er bald dar- 
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auf, da dex König ftirbt, die Krone» xind lebt mi£ 
feiner Engeldrut in dem gröfsten Glücke , wor* 
an er auch feine Eltern und VetwäAdten Antbeil 
nehmen läfst. 

Nicht lange hernach wird Herzog- Diethericli 
auf einmal von einer Schweren Krankheit befallen» 
welche der Dichter die Mufelfucht nennt, und 
die eine Art von Ausfatz war. Das Ausfallen des 
Haars und Barts, eingefallene Augen, eine blutrothe 
Farbe des ganzen Körpers, Heiferkeit der Kehle 
und heftiger Schmerz find die Zufälle, welche 
von dief er Krankheit angegeben werden. Der Her- 
zog läfst fich in einer der aiimuthigften Gegenden 
ein Gartenhaus über das Waffer bauen, wo er für 
fich, allein wohnt, und Erleichtefung feiner Be- 
fchwerden hofft. Hier erfcheint ihm im Traum 
einmal ein Engel, der es ihm als -das einzige Ret- 
tungsmittel andeutet, hin zu Engelhart zu rei- 
fen, und ihn zu bewegen, feine beiden Kinder zu 
tödten, und ihn mit deren Blute zu beftreichen» 
Zu der Wahl diefes Mittels kann er fich aber auf 
keine Weife entfchliefsen. Indefs beAvegt ihn der 
Mangel an Pflege, und die Hintanfetzung, die er 
in feinem eignen Haufe und Lande erfahren muf$; 
t5u dem Entfchluffe, nach Dännemark zu gehen» 
wo fein Freund ihn aufs liebreichfte bei fich iem* 
pfängt. Auf die dringenden Anfragen deffelben, 
ob er denn nicht irgend ein Heilmittel feiner Krank** 
heit %viffe, erzählt er ihm endlich, nach vieler Ue- 
berwindüng , feinen Traum , wodurch Engelhart. 
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ip'die gröfste Verlegenheit gefetzt wird. In dem 

Kampfe der Freundfchaft mit der vaterlichen Liebe 

bittet er Gott, feinen Entfchlufs zu lenken, und 

hütfich endlich für verpflichtet^ dem Freunpie, dei" 

fein Leben für ihn ge:wagt hat, das Lebeo feiner 

Kinder zum Opfer zu bringen. Er nimmt dazu ei* 

,i»en günfdgen. Augenblick wahr ; fein Herz empört 

^.fich jedoch wider die That, inddm er über den 

fchlummernderi Kindern fteht, und im Begrif ift, 

fc zu tödten : 

Viel fünfter überwunden 
4iätte erxwey ftarke Riefen ^ 
Dann er geßegen mocht an diefen 
Kleinen Kindern» 

Und bald darauf: 

Darnach zukand ward ihm geb^ft 
Von Gottes Willen der Gedaiik, 
D'afs.er'^ße wollt* ohn* allen Wank 
\ Erfchlagen und t6dten ; 
V Setn Herz rang mit Nötkea . » ^ 

Lange Zweifel ich alfufs^ ^ 

Bi9 er zu'.etzt manchen Kiiß 
Gab den Kindern beyden^ 
Und er aus feiner Scheiden. 
Das Schwert mit naffen Augen fcheittt^ 

t 

Er fchlagt ihre beiden Häupter ab, und bringt das 
Blut zu feinem Freunde , der dadutcb auf einmal 
von feiner Krankheit geheilt wird. Engelhart 
geht mit fchwcrem Herzen j 'voll Freude über fei- 

ff 

nes Freundes Genefuug, und voll Betrübnifs über 
^as dazu angewandte Mittel, zurück» ifragt nach 
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feinen Kindern ; und die Wärterin , die fie zu'ihtm 
bringen foU, findet fie beide fpiejend auf dem Bette» 
J«des mit einem rothen Faden um den Hals, Ueber 
diefes Wunder geräth ihr Vater in freudiges Erltau* 
nen. Dietherich kehrt wieder nach Brabant 
zurück, und beide Freunde leben von nun an fehr 
glOcklich. Das Gedicht fchliefst mit folgender xno- 
ralifcher- Anwendung : 

Vafs ein Herze wohlgemuth 
Daran ein feiig l^ifde gut 
Zu l'duterlicher Treue nehme ^ 
Und ßch der fälfeken Untreu fchäth^ 
Wenn er hört in feinen Tagen 
Von fo fremdem Wunder fagen^ 
Als den viel trauten Gef eilen zweyn 
/ Vm ihre hohe Treu,erfchein, 



Bei der Durchlefung diefes Gedichts, deffen 
Inhalt ein mehr als gewöhnliches Intereffe hat, hg- 
be ich mir ein kleines Gloffarium befonders 
merkwürdiger Wörter und Ausdrücke gefammelt, 
deffen Mittheilung ^ vielleicht dem Sprachforfcher 
nicht unangenehm feyn wird: 

^ 

Armuth, für Erniedrigung., Herablaffung: 

Es war jjn dir ein* grofs' Tugend^ 
Und ein viel grofs Armutht 
Dafs du, junger Fürfte gut^ 
So nieder y> gemachteft dich. 



von Conrad von Würxburg. 
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Augenblicke» im eigentlichften Sinne d«t 
Worts, für Blicke der Augen: 

Ihr* fpielende Augenhlieke 
Entflogen auf ihn 

Begehen, im Allgemeinen , für t h u n , ans« 
führen , beAverkft elligen, wie es in der Redensart:^ 
Saude, ßöfes begehen, gebräuchlich geblieben ift^ 

Beinen, fich, in dem Verftande, wie man 

lagt; fich auf etwas fufsen, ftützen oder vct- 

laCen: 

Sanft hatV er fich geheinet ** 

Auf Tugend — — — 

Befcheidenheit, für Gehorfam, Folgfam» 

* • 

keit: 

— haft du die S efcheide nhe i t, 
Dafs du hehalteft mein Gebot — -^ 

Bild, für Bildung, Geftalt: 

Kein ander Unterfcheide 

An ihren Bilden ward erkannt. 

/Brafte, das Imperfektum, von brechen, für 
mangeln, gebrechen: 

IVenn dafs ihm hrafte an Outfi, 

Und anderswo; 

• * 

Er war — — alfo frifch^ 

Dafs ihme nicht mehr gebraft* 

Conf er teure, das Franzöfifche couver« 
ture, für: eine Pferdedecke, Schabracke: 

Er reit ein Rofs ahn Maafsen ftarK 
Darauf lag eine Conf erteure* 
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Chür, anderswo Kuhr gefchriebenr das be- 
kannte alte Wort für Auswahl, bemerke ich hier 
nur wegen der Redensart: von hoher Chür, 
. i. von hoher Geburt. 



\ 



Darabe, für davon: 

Jffet "fer einen okn dick gar, 
Vnd giebt dir nickt darab,e* 

r Dicke, für oft, ift fchon ziemlich bekannt* 

'Ehi, für ent, vor den Lippenbuchftaben; als.: 
emb er en für entbehren; fembißteji für entbie- 
tcn; . empfliegen für entfliegen; empführen; 
u. C f. — Dagegen wird, manchen Zeitwörtern fehr 
häufig die Sylbe ent vorgefetzt, wie es hn illt^rn 
Deutfeh, -und befonders in alten Gedichten, fehr 
gewöhnli<;h war, ohne die Bedeutung des Worts ab- 
zuändern; als: enthaben, entv^riffen, eritXol- 
len, u. f. f. So auch dy» Vorfylbe ge; als: gera- 
then fOrrathen; gedürfen für dürfen j u.f. f. 

£nt£chliefsen für auffchliefsen , entdecken: 
Ick entj chliefse^ euch meine Notk. J\ 

'...■.■ ^ ^ ' ■ '^ 

Entwildeh, für: gefittet machen, die Wild- 
htit durch ^Erziehung benehmen : 

Informiret und entwildet» . 

Entgenzen, einerlei mit e^ntganzen, für 
zerfpaltenrf zerbrechen. 

Erfuchen» für: &nden, durch Suchen er- 
halten. 
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Et war, irgendwo. 

^uge, für Anftandy Feinheit im Umgangit ' 

Er macht mith gar leicht, und froh 
Mit feiner hübfchen Fuge» 

Freu denblofs> freudenbar» f Or firm»* 

«bleer. i . ■ . 

Gefelligkeit, für Oefellfchaft. 
C ie r d e , für* Begierde. 
Ingefinde, für HausgenoITen. 

Katzidonie, für den Namen des Edelfteini^ 
Chalcedonier. 

Krank, für arm, dürftig. Kranke I{abe^ 

geringes y ermögen. Einen, krank machen, 

lüinken, Abbruch thun: 

Er tvollt* ihn gerne machen 

An feiner; ftarken Würde \ran'k» 

Mahnen, überhaupt für ermuntern, anijoff » 

Den: \ 

Sie ritten Rofs viel auferkohrn. 

Die mahnten fie mit fcharfin Sporu% % 

Mehl ich, öftere Endung der Beiwörter, dit 
eine Eigenfchaft oder Befchaff enheit andeuten, als : 
'^ttöferrtiehlieh, hungrige wandellnehlich^ j 

wandelbar. , ^ 

i j 

Nehren und erirehren, für erretten. \ 

Ob, bediiigüngs weife für weniik^ wie das Eng* 

Wehe if: . ' ' ' 

Ob diefer Knabe mit mir fahrte . 
So hin ifih immer glOckesvolL 
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Schlacht, wie jetzt noch Schlag» für Art, 

Gattung : 

. Dafs diefe JÜngelinge 

An aller Schlachte Dinge 

So gar gleich an einander find* 

>Sc'h winden, für: ohnmächtig worden, auch 
unpersönlich: 

Dafs i km vor Liebe nicht g efc hwand, - 
Das war ein großes Wunder» . ' 

Seltfam, für feiten, dünne, wie rarns im 
^ateinifchen» Dünne und feltfam, von we- 
nigem Haar. 

Siechheit, Siechth^tn, für Krankheit. 

S p u 1 g e n , für pflegen, gütlich thun, S. [f r i f c h. 

Sich verböfen, ,für: fich verfchlimmern. 

W^nii zwar, bezieh ungs weife, für denn 
to viel: . 

* 

Wenn zwar als ich erkennen kann. 

Wider fich denken, für: bei fich denken, 
pa Herzen fprechen, 

Wundern, für; Wunder an einem thuij: 
Gott hott* an ihn*n gewundert» *' 

Wunnefpiel, für WoUuft, Ergötzung., 

Wuniglich und Wunnelam, für wonne«- 
vöU, freudenreich; auch für wunderbar. 
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III. 

r 

ÜBIR DIE ' 

WOLFENBÜTTELSCHE HANDSCHRIFT 

TOM 

ULfUCri'S voK TURHEI»! 

R1TTERGE0ICHT 

WILHELM VON NARBONNE. 

jnLllerdings konnte der Herr Ratli und Profeffor 
Cafparf on in Caflel eine voriäufige Bekanntfchaft 
der Liebhaber und Kenner altdeutfcher Poefie mit 
dem alten Rittergedichte vorausfetzen , als ^r deffen 
durch höhere Unterftützungv beförderte Ausgabe 
vor achtzehn Jahren vorläufig ankündigte,*) und 
den Abdruck des erften Theils bald darauf wirk- 

V.. 

lieh lieferte, **) Aber unvoUftändig und wenig be- 
friedigend waren doch die Nachrichten und Nach» 
weifungen gar fehr, die man bis dahin von diefem 
Gedichte ertheilt hatte; nur fcir den Herausgeber 
die^ies fchälzbaren Denkmals unfrer ^Iten Poefie 

*) Ankündigung eines deutfchen epifchen Gedichts det ah^ 
fckw'ähifchen Zeil, aus einer Handf ehr ift der Furftl, Heß 
fenkajjelfchen Bibliothek ^ von W, J, C. G. Qafp*arfon* 
Gaffel, I7»0. g. . 

• <^) lyjLHELM DER HEILIGE VON ORANSE^ 
Erfter Theils von TU RUN oder ULRICH TUR- 
HEIM^ •inem Dickur die /ckw^ifohtn^ZtUpunhs — •*«*^ 
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> 

konnten fiö dienliche Winke abgeben, um ihn bei 
itiner Unternehmung auf die rechte Spur zu. leiten^ 
ttnd den beffern Erfolg derfelben zu befördern. 
Um fa mehr ift es zu bedauren, dafs jener würdige 
Gelehrte erft bei der wirklichen Bekanntmachung, 
des erften Theils, und vermütlilich erft .gegen die 
<5eit feines vollendeten Abdrucks, von den ineh«» 
rern, und zum Theil wichtigen» Handfehriften Wif- 
Cenfchaft erhielt, die ßch von diefem Gedichtt in 
andern • öffentlichen Büpherfammlung^n befinden. 
Denn bei der Ankündigung feines Vorhabens war 
Jihm blofs die Uffenbachifche Handfchfift bekannt, 
pie Nachrichten von ahdeutfchen bisher ungedruck" ^ 
ien Gedickten waren ihm entgangen, und konnten 
ihm leicht entgehen, die Herr Prof. Ebeling in 
den hamburgifchen Unterhaltungen*) aus den ihm 
zu Theil gewordenen Gottfchedifchen Papieren be- 
Jcannt machte, . So flüchtig jand feicht indefs diefe 
Nachrichten waren, die Gottfched als Materia- 
lien zu der Gefchichte der deutfchen Sprache und 
pichtkunft, die er zu liefern Willens war, aufge- 
zeichnet hatte; fo geben fie doch w^nigftens No- 
tiz von der WoIfenbiUtelJchcn, Hannoverfchen unrl ^ 
irie«<»r Handfchrift **) diefes Ritterromans, und 
zwar eine vollf tändigere, als Herr Cafparfon 

' davon 

*) B. VIII. St 4 und 6, S. 914. 51t. 534. Vergl. die Resen- 

Bonen von Herrn Cafparfon's Ankai>dig9ng in der iV, 

BibiiotM de^ fchönen IViüer^ßhaften, ß. XXV, S. 7«. 

* ^*) Von der zu Eom in der, Vatikanifchen Bibliothek be- 

findliciiea Handfchrifc diefea Gediclifii , die Hrn. C afp a r - 
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4 

rfivon as^ felbfc noch be! der Ausgabe des erften 
Theils Ztt halieA fcfaien. Penn in feiner Varrede 
dbzii giebt er dem Caffe^chen Codex den Vorzug 
der VoU^Siidigkeit vor deäi Woifenbätteifchen, 
weä tiefer» (einer Meinting nach, nur zwei Theiji« 
des GedichtSi jener aber das Oanse i» drei Tfaeilen 
athalte. So verhält fichs aber nicht : fondern die 
Wolfenbütteltphe Handfchrift hat vielmehr eben die 
Vollftändigkeit » wie die Caffelfche, und, genau ge^ 
»ommen» einQ m«ich grüfsere; vd« fich bald sei* 
gen wifdk " 

Denn» mit Vbrbeilaflfung aller anderweitigen' 
Ibterflichungen , die das Gedicht felbft und deOen^ 
imderweitige jAbfchriftett betreffen, fchränke ich 

a 

H^ch hier blofs auf eine nähere Anzeige und Be* 
fchreibting diefer in der herzoglichen Bi))liothek zu 
Wolfenbüttel befindlichen Handfchrift ein, deren 
Verglisichung vor dem Abdrucke nicht nur, wi*- 
Hr. Cafpärfon fagt, nützlich, fondern zum 
Beften der; ganlien Unternehmung, und zur Beför-^ 
denipg — faft möcht* ich fagen , zur Bewirkung — 
\ ihrer Brauchbarkeit n o t h w e n d i g gewefen wäre* 
Was es für mehrere Umftände gewefen find^. 
die fie unmöglich gemacht haben,^ ift mir uä*; 
bekannt, 

• toit iiiclit ©nbaktiint w»r, h«i fttet Herr Friedrich. 
Adelung in der Ftrrtfetzungfiintr Nachrichten von 
ültdeutfcheh Gedichten it^ R^m » 8. 77 f^- «»« Befchrei. 
^ttng ge|«fb9ii. iU U( dirftllieii aufp^i «i«mU«b mu^ 

E ' 
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So viel ich weifs, ift Tenzel, in (einen Monatii^ 
ehen Unterredungen,*) der Erfte, der der Wolfen- 
l?üttelfchen Handfchrift Erwähnung that ; aber frei- 
lich nur fehr im Vorbeigehen» , Unter f ftnf Hand- 
fchriften, deren er gedenkt^ vrvr^ fagt er „.die andre 
55 auch auf Pergament gefchrieben und hielt in fich:. 
„ Ulrichs von Turheim und Volmars (Wolframs) von, 
„ Efchenbach Teütfche Reime von Kjayfer Carlen und 
y^Pabfc Leone, von Marggrajf Wilhelmen von Ora^ 
^ jiien und Heinrichen^ Graffep, von Naiibon. '* — 
Diefe ganze Angabe ift fchleghthin von dentpapier-^ ^ 
nen Titel genommen, welcheir fich auf dem Rucken 
des fchweinsledernen Bandes aufgeleimt findet*^ * 
Uiid auch diefen hat Tenzel nicht einipal genau 
aufgezeichnet; jetzt aber ift er zumTheil zerrieben,^ 
und nicht völlig viriederhergeftellt, woran denn j 
auch> bei feiner Unrichtigkeit und Verworrenlnjit, • J 
nichts verloren ift. . j 

Aus o 1 1 f c h e d's Befchfeibung , die man doc^ 
wohl kritifch^r erwarten follte^ läfst fich nicht viel 
mehr abnehmen. t>Diefe Handfchrift", fagt er, „ift 
>,in Folio, auf Pergamen , durchgehends von Einer 
„Hand gefchrieben, und enthält noch **) ?wei an-«^ 
„ dre Heldengedichtp , nämlich vom Markgrafen von [ 
^yOranitfch und vom ftarken Rennewart, ■ welche 
p damit auch in einer Caffelfchen Handfchrift zufam- 
„men gefchrieben find. Der Wolf^nbüttelfche Go- 
„ dex ift aufs zierlichfte und prächtigfte gefchrieben. 



•) Vom Jabr i6;^f, 8:9«. 

**) r^ämiich aiiDier dem Gedichte:: WUhglm^vonNathonnt. 
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s,*tnit einer Menge fchön gemalter Anfangsbuchfta- 
^ben und vielen grofeen mit Gold gezierten Bildern« 
„welche die Begebenheiten des Helden vorftel» 
»len/* — Das ift Alles, was Gottfched von der 
Sufsefn Befchaffenheit diefer Handfchriftfagt; und, 
fo wenig^ es ift, doch £chon zu viel.- Denn An* 
fehnlich ift fie allerdings gefchrieben , aber nicht ; 
prächtig; und, wie inir ein Augenzeuge voa 
Kenntnifs verüchert hat, minder anfehnlich als die 
Caffelfche. . Auch können die Anfangsbüchftaben, 
die drei erften jeder Abtheilung ausgenommen, 
nicht fchön gemalt heifsen; fi6 find blo& wech* 
ielsweife mit rothef und. blauer Farbe ausgefüllt 
und mit kleinen Zügen verbrämt, deren Dinte auf 
{Reiche Art, aber in andrei' Folge, abwechfelt, fo, 
dafs die rothen Buchftaben blaue, und die blauen 
rothe Verzierungen haben« Die Schriftzüge müfTen 
überhaupt kleiner feyn, als in der Caffelfchen Hand» 
fchrift. Diefehat, nach Herrn Cafp'arfon's An- 
gabe',. 334 Blätter, und jedes Blatt enthält i5o bis 
i6o Zeilen. Die Wolfenbüttelfohe befteht aus 345 
Blättern ,i deren jedes 168 Zeilen, jede Kolumne 
nämlich ihrer 4^ > enthält. Dagegen ftehön die Ge-v 
jnäldehier auf.befonSdern, an^ihrem Ort eingefchal- 
teten. Blättern. Der erfte Theü^ oder das Ge< 
dicht vom Markgrafen Wilhelm von Narbon* 
s e , hat fünfzehn d^rgleichi^n Blätter , die meiftens 
zwei, übet einander ftehende Gemälde enthalt€^n| 
einige beftehen auch aus drei oder vier xibgetheil- 
ten Feldern j fo, da£s auf dief^n fünfzehn Blättern 
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überhaupt vier imd dreifeig einzelne Voicftellungcn 
angebracht find. Reicher an fo'lcheri Malereien ift 
* der zweite Theil , ob fie gleich nur bis gegen deffen 
. Mitte gehen; ihrer find oft zwei Blatt unmittelbar 
beifammen. Die, ganze Anzahl der Blätter beläuft 
ßch auf fe6hs,und zwanzig, und der Gemälde find 
doppelt fo^viel, indem jedes Ölatt in zweiFelde;^ 
getheilt ift. Der gröfsern letzten Hälfte des zwei- 
ten und dem ganzen dritten Theile des Gedichts 
find gar keine Bilder beigefügt. 

Ueberhaupt aber haben hier die Malereieiu 
wenn man nach der VQU Herrn dafparf on in der 
Ankündigung gemachtem Befchreibung , und der auE 
4ex erfteu Seite des Gedichts felbft gegebenen Probe 
der Caffelfchen urtheilen darf, mehr Umfang und^ 
Ausführlichkeit als diefe, die keine befondre 
Blätter füllen , fondern in den Text felbft mit ein- 
gefchaltet find* Die Wolfenbtittelfchen haben eia 
ftark aufgetragenes und grufetentheils noch unge- 
Hiein lebhaftes Kolorit ^ und fämtlich einen dunkel- 
blauen Hintergrund, der in einigen, vornehmlich 

des zweiteq.Theils » etwas verwifcht ift. Die mei- 

• 

ften find mit Figuren und Nebenwerk Überladen, 
befouders die, welche Gefechte und Turniere vor- 
ftellen. Richtige Zeichnung, Charakter, Anord-r 
nung und Perfpektiv fucht man hier vergeben«. 
Für das |[oftume *des Zeitalters, damalige Bau- 
art, Kleidertrachten und Xriegsrüftungen, ha- 
hen diefe Bilder indefs noch einige Erheblichkeit^ 
Gold ift nicht fehr daran verfchwendet; nur hier 
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tmd da findet fichs , fefir gut erhalten , ' an den Kro- 

n€D> an dem Helmfchmuck und Pferdegefchlrry 

such an den drei erften Anfangsbuchftaben jedes 

Theils« Blofs das erfte diefer Gemälde hat die ge« 

reimte Ueberfchrift: 

Hie fitzet graf hainrich von Naribon 
Vnd fchicket fein fun nlle von im Dan. 

Was Hertr Cafparfon als Marginalien 
I' angiebt, find hier Ueberfchriften einzelner Abfchnit-> 
te, un^eich vertheSt, und nur da)befinrdlich| wo 
6t Handlung* merklich fortrückt; zum Theil in 
Profe, zuni Theil in Reimen« Die erfte diefer Ue- 
berfchriften fteht gleich nacl^dem Eingänge, auf 
Jcr dritten Seite, über der Zeile : 

' Man fügt vnz da% von narihon 
önd heifst : • ^ 

Von graf hainrich von narihon* 

Die zweite findet fich efft flber der sgfteÄ Zeile, 
S. 17. Sp. ^, des Abdrucks : 

Hie vinech man Wilhalm, 
Die dritte üb^r Z. 7. S. 28. Sp, i . 

Hie wc^d der markis pracht gtin todifrn» 
Die vierte ift'die erfte gereimt^l, S-Sg. Sp.2. Z. 20, 
wo in dem Abdrucke kein neuer Ajjfatz ift: 

^ 

Ifie paten tybalden divrowen 

* * ■ ■' » . 

Daz er wilhatm iiezte fchowen^ 

Und von diefer Art finden fich in dem ganzen er- 
ften Theile nur noch fünf Ueberfchriften, da ihrer 
'Wogegen in dem Caffelfchen-Ccklex mehrere find, 
Jie aufsöl'denV, wie es fcheint, immer eineunmit- 
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telbare^ Beziehung auf die Malereien hab«n,\ und 
mehr Erkläruis^n des Inhalts ctiefer letztern, als 
eigentliche Ueberfchriften derleinzelpen[AbtheJlun7 
gen des Gedichts felbft feyn foUten. Zahlreicher 
kommen dergleichen Ueberfchriften, und durch-r 
gangig gereimt, in dem ^weiten Theile der Wolfen- 
büttelfchen Handfchrift vor> deren einige auch von 
Gottfched ausgezogen find. Seltner finden li» 
lieh in dem dritten The|le. Lateinifche Anzeigen. 
des Inhalts aber, dergleichen der Caflelfche zweite 
und 4ritte Theil haben ^ (nden üch hier gar nicht. 

Gottfched verfuchte das Alter unfr er Wolfen- 
büttelfchen Handfchrift aus folgenden SchluCszeileäi 
d^s Ganzen, oder cles dritten Haupttheils , zu be*- ' 
ftimmen : 

Hie hat daz puech ein ende 

daz ich zepoten lende 
An £e 'die iz hören lefen 

daz £ mir pittende wefen 
Der fei h'aile hin zii gote 

fo 'mir fcom dez todez pote 
9,Ditz pueches, chunde pflegen 

„Tolkmarus von podenf wegen 
9t Mit Torchten dar zv mit finne 

«,waz ob bainreich dez hiild gewinne 
9>Dem ditz wirt gcfant ' , ■ 

„her markgraf Ott feit gemant 
Vnd daz euch gotez guet gezem 

daz er euch vnd mich zr im nem 
•Der gemachet hat adamen 

der ruech Tnf ^ben üein Huld 

AMEN, 
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Diß mit Häkchen bemerkten f^chs Zeilen f eh- 
ütii,,wie Oottfched erinnert, in dem Caffelfchea 
Codexv und find alfo biilig bloDs auf die Wolfen* 
l^flttelfche AbXchrift des Gedichts» nicht aber auf 
<Iei]Gßn Zu^nung überfaatipt, zuziehen« Und nuii 
vermuthete er, x^ieht unwahrfcheinlich, dar hier 
gemeinte Markgraf Otte fey Markgraf Otto 
van Brandenburg mit dem Pfeile, der in der 
letzten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts lebte, 
wid fdbft Dichter war.*) N^ch diefor Vermuthung, 
die wirklich auch durch dea Augenfohein noch 
mehr beft^tigt wird, wäi:e «alfo unfre Händfohrift 
aus der Mitte oder zweiten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts, und folglich tim wenigftens fünfzig 
Jahr älter, ajs die Caitelfche, Ob.fie aber, wie 
Cottfched, und nach ihm Hßrr Cafparfon^ 
mutbma£se!n, einige dreifslg Jahre nach d^r Verferv 
tigung des pedichts felbft abgefchrieben fey, ge- 
traue ich ngjr nicht zu 'behaupten , weil fich die ei* 
gentUche Zeit.diefer Verfer^^ung yfcid fchwerüoh 
ganz genau beftimmen läfst. . 

i Zu diefen äufsern Spuren des hdhem Alter« der 
Wolfenb* Handfchrift kommen auch noch marichör 
iniiere, wodurch fie auch von diefer, Seite einen be* 
trächtlichen Vorzug vor derCaffelfcheii erhält. Jene 
hat durchgängig mehr Genauigkeit und mehr Gleich- 
förmiges in Anfehung der Rechtfchr^bung , die in 

*) Man findet einigte Gedichte von ihm in den Frohen der 
alten fchw^bi/ihen Toeßct S. p. und in der S€tmmiun^ 'von 
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didfer» wieHevr Cafptrfön felbft m feiaj^ Aa^ 
küadiguBg S. 1 S4 geftebt^ und vrie der Atigenfeh^^ 
des darodch von ihm veranftälteten Abdnicipr «r^ 
giebtf felbft in den Namen der- handelnden Perfb* 
neu , febr fehwankend und abwmehend ^ Avitser* 
dem aber hat auch die erftere weit vorzfiglichere 
und richtigere ILesarten. Sowohl die* Fiihriaffig« 
keit des' Abfchreibers der CafTelfohen, als feine hi^ 
und da fichtbare Qefliffenheit, etwas von feinem ££- 
genen hin^u zu thun, den Ausdruck zu äftd^rz^ 
oder den Vers gefcbmeidiger zu machen > verratheA 
allein fchon die fpatere ^tftehui^l diefer Abfchrifl^ 
die. auch durch die Lücke eines ganz^i Abfohnittes 
Ton ein. und drdisig Verfen, und durch den Maxi* 
gel der ein und zwanzig» nicht ganz mafsig^i> fbii« 
«ttm die Erzählung vollendenden > Scblüfsverfe des 
erften Tbeik der Wolf enbüttelfchen nacbftehf. 

Wahrfcheixilich ift ein noch weit gröfserer Man- 
gel 5 der auch dem Abdrucke fehr nachtheilig ge- 
wordene^» nicht die Schuld des Abfchreibers, fon* 
dern des Buchbinders , der vielleicht einige Blattet 
tus ihrer Stelle gerockt und falfch gebunden bat. 
Ob diefe Vermuthung richtig fey» miifii die unmit^ 
telbase^ Anficht des Caflelfchw Codex und die Be^ 
£e»baf lenbeit der Blätter entfcdtmden , von denen hier 
die Rede ift* Bei der nähern Verglei^^ung nämlicH 
(«ntdeckte ich von S.^r. Sp« z. Z« 24« an» eine ^n»r* 
fetzuog von mehr als vierhundert Verfen, wodurch 
Sinn undZufammenhang völlig geftört werden» und 
von der ich um fo mehr wlioifchtB»« dals der Herr 



des Rit»f geüclits Wilh. r. Nathonnt. yS 

Herausgeber fie wenigCtens geargMrdl^nt bitte y weil 

felbft der Lefer fie gar bald aus den ohnd Reim dt 

ftefaenden «in;z€lnen Verfen und aus' dem gän2licheil 

Mangel aller Verbindung leicht vermutfaen könnte, 

Ihre Anzeige, die ieh hier gebe» ift dah^r für Jeden 

wichtig» der diefes Gedieht ixt dem Abdrucke fo zft 

lAea vrünfchty vne es A, und vn% es zufam^r 

aiiNihäiigti 

Edaeh der angefahrtem Stelle* oder nach d#r 

Zeile: ' 

Sin name fttht zt hohem zil 

folgen unmittelbar alle diß Verfe von S« gS. Sp. 2, 

Wir er die trewe zu würde kereni 

bis S» loo. Sp. 2. Z- 3: 

Bernhart' ynd arnalt 

■ * 

worauf dann erft wieder o, gu Sjp. 2v Z. 25* 

folgt: 

Swen der tot nicht hat gewalt 

bisS. 93. Z. 27: 

Ich ynd die mein Heitze Tretet 

Da hineht gehört dann S. 106. Sp. 2. 2. 28: 
•Der' wil ich lür vrewde macfa^» 

bis S. 109. Sp. i. Z. 27: . . 

SiiH dez liebe iil d4r bittet 

Auf cBefel Zeilen folgt S. 100. Sp. 2. Z. 4^ 

Dez verluft mich hat in leide gemuet 

bis S.106. Sp. 2. Z, 27: ' 

Natur hatte mit irer lliUbe laäti 

lind ibdann & 10g. Sp. 1. Zr 28 : 
GeriHert ir aller hertze.; 
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Wer die Vergleichung und Berichtigung diefer aus 
Ihrer Stelle verrückten Verfe anftellt, der "wir^I 
keineh Augenblick darüber zweifelhaft feyn^ ob 
"die Verfetzung atich wirklich dem Caffelfchen, oder 
Vielmehr' dem Wolf enbüttelfcheA Exemplare zur Laft 
falle ; aber er wird fich auch des Gedankens nibht 
erwehren können, dafs fchon die Vermeidung die- 
(es Üebelftandes und diefer wefentlichen Verwir- 
rung einer vorläufigen Vergleichung beider Hand- 
üchriften werth gewefen wäre. 

Oben hab* ich der in der Wolfenb, Handfchrift 
^lein befindlichen Schlufcverfe des-erften Theils ge- 
dacht. Diefe dienen dazu, dem rechten GefichtS" 
punkt zu beftimmen , aus welchem man diefen gan- 
zen erften Theil , oder Ulrich von T^ir heims 
Arbeit, anzufehen hat. Er ift nämlich blofs Erwei- 
terung' deCfen, was Wolfram von Efchilbach 
zu Anfange feines Gedichts, oder des zweiten 
Theils , nur ganz fummarifch erzählt^ In diefer Be- 
ziehung nennt -Ulrich von Turheim fein gan- 
zes Gedicht in jenen Schlufszeilen blofs eine Varv 
rede; und dahin ift auch das zu erklären, wasf'er 
gleich zu Anfange fagt : ' 

der materie vns vil zu enge 
Harr Wolfram hat bedeutet 

die euch baz wird beleitet. 

So urtheilt auch Herr Cafparfon felbft von die- 
fem Gedichte, *) ohne jedoch die Beweife davon 
anzuführen, deren erftern ihm auph feine Hand^ 

*} Ankündigung^ 8. AO» 
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ichrif t nicht darbot. Gott f c h e d aber hat diefeo 
Geiichtspunl^t ganz verfehlt, ob er gleich die Wol* 
fejcibüttelfche Handfchrift vor Augen hatte. Ihm' 
{chien die zuletzt angezogene Stelle des Eingangs 
dn Beweis zu feyn, dafs Efchilbach einigen 
Antheil ap Turheim's Gedichte gehabt, dafs Je* 
ner Diefem die Erzählung aus der Provenzalfprach^ 
gedeutet oder ausgelegt habe , um fie in deutfcht 
Verfe zu bringen. Und daCs diefes Gedicht die 
Vorrede heifst, fehlen ihm blols darauf zu gehei^ 
dafe es gewöhnlich mit den zwei andern fey zu- 
fammengefchrieben worden. Als ob das nujr 
fq zufällig und durch blofses' Herkommen gefche^ 
hen w^äre! — Nein, Ulrich von Turheim 
fchlofs fich an E f c h]i 1 b a c h an , und hatte die Ab- 
ficht, die Arbeit diefes Letztern der feinigen, dem 
jetzigen erften und dritten Theile des Ganzen^ 
einzuverleiben. 

poch, ich verliere mich in XJmftände, die ei« 
gentlieh zur Kritik diefes Gedichts gehören, die 
doc^hier mein Zweck nicht ift. Nur Eins mufs ich 
hier noch ^^it zwei Worten berühren, weil es in 
die Würdigung der beiden Handfchriften, von de- 
nen hier die Rede ift, Einflufs^ hat. ts betrifft 
die Mundart, worin beide gefchrieben find. In 
der Caffelfchen herrfcht offenbar die oberdeutfche, 
oder vielmehr altfchwäbifche Mundart und Schreib- 
weife; in der Wolf enbüttelf eben hingegen habest 
beidd fchon viel von dem fächfifchen , oder vielmehr 
iränkifchen, mildern Idiom, dem man gewöhnlich 
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■feinen fpätern tJrfprung in deutfchen^Schriften bei* 
zülegön pflegt. Bei den unleugbaren Spuren des^ 
höherri Alters unfrer Hdndfchrift verdien^ diefer 
tJmftand allerdings die Aufmerklamkeit des SpracK- 
forfchcrs. Zugleich aber widerlegt er eine Bemer- 
"kung, die der um ünfre Sprache? und aHere Dich- 
ter künde fo verdiente B o d m e r mehrmals gemacht 
liat,*) dafe fich der Doppellaut ei för das ein- 
Jache i erft in der zweiteft Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts ^ingefchlichen habe, und das letzte 
.Von den Thüringern und Meifsnern eben fo wohl 
als von den Schwaben und Rheinländern gebfaucht" 

fey. In unfref Handfchrift kommt jen^r Doppel- 

... > 

laut fehr häufig 5 und felbft in Reimfylben, vor* 
Auch die nach B o d m e r ' s Meinung erft fpäter 
eütftandene Neuerung, fich des ei in den Endun- 
^eu weiblicher Benennungen, z.B. Künigein, 
2u bedienen, findet man fchon hier; folglich war 
'diefe Art zu fprechen und zu fchreiben fchoa 
ein alter obgleich feltnerer Brauch, und keine 
Neuerung der fpätern Zeit. Dafs fich das auch- hier 
vorkpmmende ie ftatt des langen i in den älte£t.en 
Schriften, und felbft fchon beim Kero finde, hat 
auch Herr Adelung in feinem Wörterbuche be- 
'merkt. Uebrigfens nähert fich die gan:^e Sprachform 
'der Wplfenbuttelfchen Handfchrift der jetzigen 
Schriftfprachie fchon weit mehr; und fo wäre felbft 

*) Z. B. in dea Proben der ßiUn fckwUhifchen Poejte^ Vor« 
beriebt, S. LIV. and in den GruadPdtztn der deu^fchen 
Sprächet Vorl. Abb. li. S.u. 
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fchon in dlefer Hinficht es rathiamer gewefen» dei| 
Abdntck des gegenwärtigen Gedichts vielmehr 
nach jener ztt veranftalten. , 

,.\Veit beträchtlicher aber ift der fcl;ion berührte 
Vorzug ihrer gröfseni Richtigkek. Ich habe mich 
einft die trockne und befch^werliche Mühe nicht ver- 
driefsen fedTen^ zwifchen dem von Herrn Cafpar- 
fon gelieferten Abdrucke des erften Theils und 
der Wolfcnbüttelfchea Handfchrift 'eine durchgän- 
gige und forgfältige Vergleicbung anzuftellen, und 
die fehr anfehnliche Menge abweichender Lesarten 
an einem andern Orte mitgetheih,*) .Nur die er- 
heblichem Verfchiedenheiten zeichnete ich aus; und 
unter diefen find gewifs nicht wenige, die für weit 
beffere, oft auch für unftreitig richtige, Lesarten ^ 
gelten können. Ihre Vergleichung wird rfem Lefer 
des Abdrucks häufigen Anftofs erfparen^ und ihm 
eine Menge von fonft unverftändlichen Stellen deut- 
lich machen. Hier yrill ich nur noch die oben er- 

i 

wähnten Scklufsverfe des erften Theils Jierfetzen^^ 

••> 

die in der Caffelfchen Handfchrift und deren Ab- 

' ' ' vi -^ 

drucke ganz fehlen:. 

Nt habt irs aUcJ^ wo! vemora^n^ 

"Wie ditz dinch aliez her ift chonien 

Die Herren namen all vrlaub do 
mit grozzen^ züchten vud warn rro 



•5 ^ro fünftxn StScke der Leljfingifcfien Beitruge zur Ge 
fchichte und Literatur^ aus den Schätzen dfr Herzogt, his 
hliQthek zu Wql/enbuttel ^ S. 92 — 154. T^^r obige Aufbu» 
>)itr f tw<i9-ver«sidert» war 4it BinUituiig 4«stt. " 
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Der pabeff rait wo er wolde. 

denTurften von geftain vnd von golda 
Ward gegeben vnd reich gewant 

'jeder herr rait in fein lant 
jVnd danchten dem ma^kis vnd kiburgen vU 

wir dienen« gern ob vns wil 
Grpt lazze mit gefunde leben 

wir wellen daz willichleich geben 
' Vnä für euch in wage fetzen 

daz wir euch foPcher er ergetzem 
JIv hat die vor red ein ende 

Got fein genad vns allen fen da 
« Vnd geb vns feinen heiligen gcift 

d^SLZ er fey vnfer rolllaiffc 
Daz w^ir alhie alfo'gepowen 

daz wir die himelifchen vrowen 
JUlic ierm fvn ewicbleich befchowen 

AMEN. 



Auch der zweite Theil diefes großen Ge- 
'fichts ift durch die Beforgung des Herrn Rathö 
Cafparfon nach der Caffelfchen Handfchrift vvirk-' 
lieh fchon vpr fünfzehn Jahren abgedruckt;*) aber, 
fo viel ich weifs, ift die Vollendung diefes Abdrucks 
damals nur in den Göttingifchen Anzeigen von ge* 
lehrten Sachen gemeldet worden.**) Dafe aber def- 
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felbeiiN in keiner Literarnotiz von diefepi Gectichta 
^rwähnt worden ifty.rülaxt daher > weil <Jiefer zwei** 
te Tlieil nicht in den Byehhandel kam« *) Ich be« 
tee einen Abdruck deffelben durch -die freund-« 
fchaftliche Güte des Herrn Herausgebern. Jn de]> 
Vorrede gedenkt er der von mir gefammelten Va-. 
rianten der Wolf enbüttelfchen Handfchrift mitAner- 
kennung ihrer Wichtigkeit. Auch führt er dort aii> 
((als die abweichenden Lesarten des -zweiten Theils, 
durch meine Vermittelung, von meinem Schwieger* 
vater, dem' fieligen Konfiftorialratli Conrad Ar- 
nold Schmidt gleichfalls fohon gef<lmineU find. 
„Ob es gleich", fetzt er hinzu, „eine grofse Uube« 
»qucmlichkeit ift, dergleichen nicht unter dem 
„Text ?:u finden, fo würde man fie dbch mitgetheilt 
„hab^n. Allein ihre augenfcheinliche Menge wür- 
y,Ae ein ganzes Bändchen erfodern; und felbft nach 
„(fer vorthciihaftQ^n Lage» in welche» ich Deutfeh- 
„land dieCe HanMbhrift liefern kann» möchte fie ih* 
5,re gänzliche Beförderung zum Druck erfchweren, 
»Denn d^ künftige dritte Theil, hauptfächlich 



*) Noch neolibh (äen Giften November 179S) fchrieb mir 
Herr Cafp^rfon darüber: ,, I^aehdem der erfte Theil 
^diirch'4eil non^verftQrbenen Buphhündler Gramer in 
*„dU deutfcha Welt ge]|afntneii> lo habe ich den auch ab- 
Mgedruckten zweiten nster keiner Bedingung, felblt an* 
»»ttr der billigften nicht» anbringen können. Vtr dritte 
!• liegt alfo in der übrigens mit >ffihe gemachten Hand« 
Mfehrift todt.^' -* Recht febr wüdfchte icb, dafs fich ein 
patriotifcher Bnchhäadi«r zur Utberachme diefoi VerUgf 
«ttfcbliefsen miSpbu. 
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,WUhelms des Heiligen MOuchslebeB, !ft 
Mb#i w«it«^ 4^ ftSrk&e ; uo^ iio«E muf« man ficb 
«iiuir an 4em.VortheiIe geadgen lafTen^^diele fchätz« 
y baren» Altefthttmer dta Vaterlamtes gedruciit zw 
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U B E R ^ 

DAS SPRÜCHGEDICHT 

F RE ID A 1^ K. 

JL/as unter dem Namen Freidank bekannte Ge- 
dicht gehört unftreitig zu den fchatzbarften Denk« 
mäleVn der altdeutfchen Lehrppefie, und hatte ehe* 
dem ein ausgezeichnetes, .klajffifches Anfehen, Die 
von diefem Gedichte und dem Verfaffer delfelben 
bisher. ertheilten Nachrichten find jedoch noch fehr 
ünbeftimmt und unzulänglich. Diefs zu zeigen, 
will ich die vornehniften iüer vorläufig anführen, 
ehe ich^ meine eigenen Bemerkungen mittheile. 
Und auch diefe dprften 'mehr nur Ermunterungen 
und Anläffe zu weiterer Forfchung, al befriedigen^ 
de Auffchlüffe geben. ^ 

Man weifs> dafs Enoch Hanemann in feineö 

\ 

Annjerkungen zu Opitzens deutfcher Profodie * ) aus 
dem zu Strafsburg handfchriftlich aufbewahrten Bu- 
che S pangenb er g's von den Meißerfängern > el nen 
Auszug geliefert hat^ Diefer Auszug war bisher, 
Bebft der bekannten Abhandlung W a,g ö n f e i T s , 
die Hauptquelle aller neuern hiltorifchen Nachrichs 

*) A^hte Ausgabe, l^rankfttrt, U)^ il» 

F a 



84 IV. üeber ^s' Spruchgedicht 



ten ttbBT dfefe Dichterzunft, Imd felbft eine von 
WagenfeiTs Hauptquellen über ihren frühern 
Zeitraum. Ip jenem Auszuge wird Alb recht 
von Halber ftadt, der bekannte Ueberfetzer 
von O^uis Ferwandltingeni um das Jahr .1 2 1 d ange- 
führt, und dann hinzugefetzt: ,,Vnlb diefelbe Zeit 
tooder je kurtz hernach hat gelebet Frey dank, 
„^welcher mit wenig Worten viel feiner Lehren kurtz 
„f äffen können, wie aufs feinem Buch, das Dr. 
„Sebaft Brand an« Licht bracht hat, zu feheiir 
„Man hielt damals auf keinen Spruch nichts, den 
„nicht Herr Frey dank gedichtet.*^ % 

Keiner fcheint befler darum zu wiffen, wer der 

Verf affer diefes Gedichts gewefen fey , als der viel- 

. wiffende Morhof; und keiner von allen, die fei- 

* 

ner erwähnen, \vufste doch im Grunde weniger dar- 
um« „Zu derfelben Zeit des Hugo von Trym- 
„berg", fagt er,*) „lebte Freydank, der von je- 
„nem oft angeführt wird, hat ein Buch in teutfchea 
„Keimei;! gefchrieben, fo er die L'aien- Bibel 
„nennet, darinnen er diefürnehmftenHiftorien altes 
,,U2)d neues Tefta.ments in teutfche Verfe verfafst, 
' „und allerhand feine Lehren mit untermifcht Er 
.„^hat auch einen Auszug der fiebendeti Zahl aus der 
,»Bibel und den Chronicken hervorgegeben, deffen 
doch Leonhard WUrffbain» in feinem Buch 
de Septeriarioi keine Erwähnung gethan. Sie find 
zu Frankfurth a» 1 56q gedruckt. 
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*) Vnttrricht v»n dir t^tafckin Sprech tuül Faifi$. S« }df . 
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\ 

Kein beffierer Grund ^ als dafi der Freidank 
oft im Renner angeführt wird, fcheint . Mor ho* 
iTeg vermocht zp iiaben , die Verfaffer beider Ge- 
dichte zu Zeitgen/oiTen zu machen. Hatte er die« 
fe Anf ahriingen etwas genauer erwogen, fo würde 
er fcHon ihrentwegen dem erftern (eine früherfe Ex* 
iftenz eingeräumt haben. Doch, das ift noch di^ 
kleinfte Unrichtigkeit dieffer Stelle. W^it unrich- 
tiger ift di^ Angabe des Titels von Fr^jdank'a 
Gedichte, oh jBe gleich, wie diefe g^nze Nachricht, 
von mehrern fchlechthin aufgenommen und nach- 
gefchriebejft ift,*) Denn hier wird offenbar der 
ältere Frei dank, diefer ehedem fo beliebte , im 
Henner fo oft angezogene Gnomolog, mit einem 
um zweihundert Jahre fpätern Reimer, Jakob 
Freydaiig, verwechfelt. Von diefern letztem h^f 
man einen Folianten mit folgender Awffchrift: Der 
l^ayenBiblia: Darinn die Heilige S eh rifft ^ fonder lieh 
aber diefurnemßen Hißorien vnd Gefchichi defs aU 
ten vnd neuwen Teßaihefits , kurtz vnd fummarifch, 
doch _ganz vollkommen y befahrieben' werden^ -— -^ 
Samp$ einem Außzug der fibenden ^Zal f auß heyli*, 

• ' ■ . 

ger Bibllfcher SoHrifßy. vnd d^n ahen glaubwirdigen 
Chrorficke/f vnd Hißorien gebogen , ß offt derßlben 
darinnen gedacht ivirt^ ^^f\f' Geßelh vnd beßkri- 
ben durch den. fürtrefßichea vnd hochverßendigen 

\ 4 

*) 2* B. von Omfiis, in (einer Anleitung ^nr keutjhhen 
Reim - und DieAtkun/t , S. 14 ; von R eimmftnttx i» ^<r- 
fuck ein^ EinUU* in die Hift* Lii» der^ Teuifchen » Th. 11. 
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Jacob Frfiydang, CARINTHUM. F/anJcfuftk am 
Mayn, MDLXIX. — Eine Reimbibel, die melir 
Wegen der guten Holzfchnitte , um dex^ehtwillen fie," 
laut der Vorrede, auch verfertigt ift, als der Verfe 
wegen, Aüfmerkfamkeit verdient, und die von 
Georg Pvab.en, Sigmund Feyerabend, und 
^Veygand Hauen Erben zum Druck beför- 
dert wurde.*) Ihr Verfaffer, Jakob Freydang> 
lebte zu Altenhof en im Herzogthum Kärnthen, von 
da er feine Vorrede mit eben der Jahrszahl datirt, 
die auf dem Titel befindlich ift. Diefes Buch hat 
aber eben fo wenig mit unferm Gedichte, als der 
Verfaffer deffelbenlmit unferni Dichter* gemfein, 

Beffer und richtiger ift das, was Bödme r, in 
feinem lehrreichen Auffatze von der Poefie d^sfechs* 
zehmen Jahrhunderts**) iXher diefen altdeütfchea 
Spruchdichter fagt. Er fetzt ihn ins dreizehnte 
Jahrhundert, filhrt zugleich den wefentlichften In- 
halt aus Brant's Befchlufsrede an, die er feiner 
Umänderung diefes Gedichts beigefügt hat, beur- 
theilt di\nn den VVerthder in diefem letztern enthal* 
tenen Sittenfprüche , und giebt davon verfchiedene 
Beifpiele..***) Damals zwar fcheint Bodmer den 



•) Vergl. Itie derer*^ Nachncheen von fehnen und merk", 
WUidi^en Bachern, Th. U. S. U^. 

• • ) Sieber die Sammlung kritifchert poetifohert und anderer 
geijhAfnller Sehifttn, St.VIIL S. i6. 

•••) Faft die nffmlichen giebt Prof. MeifterAü feinen 
? eitrigen zurGefchiaJue'der deiilfchen Spravhe< und JSa^ 
iiohalliteratur^ Th. |, S. 8t* / 
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Frfidank blofe aus cl«m ,i<gedruckten fehr verderb- 
„ten" Exemplare gekannt zu haben, deflen er 
noch in der Vorrede zu. d^H Fabeln der Minnefinger 
erwähnt, ia deren (Jloffarium er auch von einigen 
Stellen feines Gedichts öfteirn Gebrauch gemacht 
hat. Späterhin Avurde er vermuthlich erft mit. def 
Strafeburgifchen Handfchrift bekannt, von welches 
unten fogleiph die Rede feyn wird, 

Mehrere Literatortn und Forfcher unfrer dich- 
. trifohen Alterthümer haben in der Folge des Frei' 
dank erwähnt; aber Keinem ift es bisher geglückt, . 
dem eigentlichen Verfaffer auf die Spur zu kommen. 
Vielleicht ift g'ar Frei dank ein angenommener 
Name, der a^f die Freimttthigkeit der Gedanken in 
diefem Spruchgedichte Beziehung hat. Dafs diefes 
Wort blofs Ueberfchrift-des Gedichts felbft feyn 
foHe, Avie.z. B. der Renner, der Welfchtf Gajl, 
a. f. f. , läfst fich nicht annehmen, da diefe Voraus» 
fetaucg fich nicht woU roH den Auf »ngsverfen ver- 
trägt. Kiirz, es wird fchwer feyn, den wahrea 
Urheber *diefes Gedichts ausfündig zu machen, da 
Rrant, Hugo van Trynibefg, Agrikola, 
u. J^ völlig darüber fchweigen. 

Mit größerer Gewifsheit hingegen läCst fvA 
fchon die Entftehungszeit deffelben bcftimmen: Spä- 
ter wenigftens, als im dreizehnten Jahrhunderte,' 
darf man diefe nicht annehmen j und felbft in der 
letzten-Hätfte doffelben fcheint es nicht erft gefchrie- 
'ben zu feyn. In diele gehört Rudolf Dien/t- 
manh zu Mont/ort, ia deffen Gedichte , WH- 
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heim v&n Brabanip khoa unfers Ft^li'daiiik's 
Er wähottng gefchieht ; * ) 

. Wolte UCh Maiftcr Freydanck 

Crediolitet ban so werent Jr . ^ 
Bas hin kummen den an mir 

Hiey fteht fein ]%me mitten unter, den Dichtern- des 
fchwäbifcheii Zeitalters, oder den fogenannten Miu- 
nefing^rn% Zu diefen ift er auch unftreitig mehr zu 
wählen, als zu den fpäterhjfn 'erft fo heuannten und 
zunftfiiälsigen Meifterföngern ,, wenn 0r gleich auch 
hier M e i f t e r heifst. Denn man weifs a ds^fs diefs 
bei manchen Dichtern iener frühern Periode der 
Fall war j wie er es auch hier, in der nämUcheu 
Stelle, bei Gottfried von Strafsburg ift, . 
Einen zweiten Beweis vpn diefem fröhenDafeyn 
unfers Gedfchts geben die oftern Anführungen def* 
felben im /{e^ii<?r,- **) und die Art j> wie fie ge- 
fchehen, he weifet genug, wie fehr Hugo von» 
Trymberg den Freidank verehrte» und welch 
ein fchon feftftehendes klaffifches Anfeben fein 
Zeugnifsund feine'Sprttohe dan^ls haben mufeen/ 
Sie ijtehen hier in der Reihe andrer Zengnifie und 

•) Sieh« C«/j»«r/on> Vorrede ?fiuin «rften TbeUe feiner 
. Aa«gf be cles Gedieiit« ; WilUlm von Qrm^^, S/KVIU. ' 

. **) Die vornehmfeea derfelben fteben in der «ineigeo ge- 
druckten Ausgabe des Renner* (Frankfurt»' 1549« fot«) ^ 
Bhtt.a* Bl r), <7. 14.41, 17,^. 28,^. 29,6. to^a, 3a. a. 
St« o- ?9*a, 40.^« 41, at 47. <2« .50«^ 51« M $1.6« 'do.«. 
41.4, 71. 4. 73« i7« 78« 41. 90» h^ 95« a, lOu h. 117' 'f» 
119« a: h% — Selbft die beiden letzten Zeilen de« Be- 
' fchlüffe* tind «as dem Freidankn '- 
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Belage aus biblifchcn , kirchlichen , und alten klat 
fifcheaSchriflftellern. Sehr oft wird t^nch dieNear 
nung feines Namens mit einem Itpbf^rucbe beglei- 
tet; z. B. Bl. i3: , 
Ba Freydanök fpricbt, der felig* mann« 
De£$ fpruche ich dick gelefen ban* 

ündBlSo: . < 

Es Ipracb Freid^nck, Aes fpruch niemand!: 
Vor Gottc« gerichte fälfchen karin. 

Schwerlich hatte et diefes hohe Anfehen fthon bei 
feinen Lebzeiten erhalten, Pie Zeit aber, wenn 
Hugo^ von Trymb^rg^ feinen. Renner vollendet 
hat, weifs man aus dem Befchluffe diefes Ge- 
dichts genau : > 

Da taufent vnd drey hundert jar 

Nach Chriftus geburt vergangen war ^ 

Drithaibs jar gleich vor den jaren 

i)a die Jud^n in Franken wurden erfeblagcij 

Auch die Art, wie Bra-Q t in der Bef*chlufsrede 
iConelußo CorreotQris ) feiner Ausgabe den Frei^ 
<lank bezeichnet, fetzt ein ?u feiner ^eit fphon 
ziemlich fernes Altes voraus ; 

Far hin freydanck myn guter fründ 

In aller weit d^in lere verkünd. 
Das mcnglicb bey dir fehen kan 

Das man vor tziten auch bat gehan 
In tütfchen landen dapfer lut 

Die warheit redten alle tzyt 
Als da haft all dein tag getbon 

Far hin got gab dir ewig Ion. 
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, Und fo auch in der Vorrede, wo Frei dank re- 
dend eingeführt wird : 

Ich bia laifg zeit rerlegen hüben 
Vnd VErer noch manichem vnerkant 
Hefc mich nit funden d^ctor Brant. *- 

Den meiften Ruf fcheinen Freidank's Sprtt- 
che wohl 2u Trymberg's Zeiten gehabt zu ha- 
ben. Was Spangenberg in der oben angeführ* 
ten Stelle von ihnen rühmt, fteht wörtlich auf dem 
Titelblatte von Brant s er ft er Ausgäbe, und i/^ 
auf den meiften nachherigen wiederholt: 

Man hielt etwan vfF kein fprucb nicht 
- Den nU herr frydanck het gedieht. 

Aber auch während des ganzen vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts , und felbft noch im Techs- 
zehnten, da Brant ihn durch den Druck allge- 
meiner bekannt gemacht hatte ^ war fein Anfehen 
nicht geringe. Da^ beweifen die öftern Anführun- 
gen feiner Sprüche in mehrera damaligen Sdirif- 
ten, z. B. in Baumann s Kemmentar zum Reine^ 
cke Fuchs y in Rolzmanns Fabeln y und in Agri^ 
kola's Deutfchen Sprüchv^önern. In einer, nach« 
her anzuführenden y. VV olf enbüttelfchen Handfchrif t 
ftehen, an zwei verfchiedenea Stellen, mitten un- 
ter den Sprüchen eines David, Hofeas, Pau- 
lus, Hieropymus, Ambrofius, Seneka» 
Plato, u. a» m. auch Verfe aus dem Freidank, die 
eben fo, wie jene, bjofs mit feinem Namen übcf- 
fchrieben find» 
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t Ans diefer grofscn Popularität des Gedichts lälat 
fichfchliefsen, dafs von demfelben viele Abfchriftea 
gemacht 9 und mehrere derfelben noch jetzt vorhan- 
den feyn werden. Bis jetzt ift ' mir gerade ein Du- . 
tzend folcher Handfchriften bekannt ; es giebt i^rer 
aber gewifs nocji mehr. Jene befinden fich in dwr 
Vatikanifchen,') Strafsbur^fchen, ' ) Gothaifchen,') 
Wiener,^) J^remifchen,^) Hamburgifchen,^) Wol- 
fenbüttelfcheu ^ ) und Helmftädtifchen ^ ) Bücher^ 
lamniiung, und im Privatbefitze der Herrfen An- 
ton ^) und Panzer. *°) Endlich waren auch 
ehedem «vvei Abfchriften des Freidank - unter den 
altdeutfchen Ma#ufkripten des Mag. Georg Li« 
Uel.") 

Ich getraue mir nicht zu entfcheiden , welche 
von diefen Handfchriften die altefte fey, da nlir nur 
■drei derfelben, die Strafsburger, in dem davon ge- 

f) S. Friedr, Adel ung*s Nachrichten von ahdeutfche^ 
Gedichten in_a<*r Vatikanifchen Bibiioth. S. ai. Nr. 914. 

1) In der Bibliotiiek des dortigen Johanniterbayfes , auf Per« 
gament. Breitinger n\ibm eine Abfchrif^ davon. 

i) S. Tcnzel's MonatL Unterredungen v. 1691. S. 9^0. 

4) Lambeck filhrt diefe Handfchrift ^tr kaiferl. Biblio- 
thek unter den BOcbern an, die dem Kaifer Maximi- 
lian L als Verfalfer beigelegt würden. 

5) 8. M eifter^M Büträge zur Ge/ph, der deut/chen Sprache^ 
Th. I. S. 94. 

i) Ehedem in der Uffenbacbifcben. S. den grofsern Katm* 

log der Vffenbachifchen Manufcripte, P.IV. col. 242. 
7) Von beiden f. qnten das Näher^«^ 

9) S. deffen eigne Nachriebt davon im Deut/chen Mu/eum 
▼om Jahr 1779. B. IL S. 370. Sie ift vom Jabr I4t5. 

10) S. delTen Annalen d» altern deutfch^n Literatur ^ S.)5tf» 
») S. Oetier'4 Hiftor. Bibliothek^ Jb. L S. 7|. 
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* 

.lieferten Abdrücke,*) die Wolf enbüttelfche ; wo< 
-von ich einft **) umftändliche Nachricht ertheilt ha- 
be, und die Helmftädter , von welcher ich felbft 
mir vor f urf xehn Jahren eine AbCchrift nahm , ans 
eigner Anficht bekannt find. Von diefen möchte 
wohl die erfte die ältefte feyn». Sie iftin oberdeut* 
fcher Mundart ; die Helmftädter hingegen in hoch- 
deutfcher^ ntit niederfächfifchen Wörtern unter* 

r 

mifcht, Diefe letztere ift audi minder vollftäudig^ 
und hat nur 3762 Verfe^ deren die Strafsburgiiehe 
Handfchrift 4i38 hat. Minder voUftänclig ift die 
-Wolfenbüttelfche, die manche fichtbare Spuren ei- 
nes fpätern Zeitalters, und mailbhe ftarke, zum 
Theil glückliche, Umänderungen des Textes hat^ 
'deflen Form und Lesarten gröfstentheils in den bei- 
den erftern übereinftimmen. Für das höhere^Altejr 
der Strafsburgifchen fcheint auch der Umftand eu 
fprechen, dafs fie nur hier und da Abfätze, nicht 
aber, wie die beiden letzten, "befondre Ueberfchi*if- 
ten derfelben hat. Was aber diefer Handfchrift noch 
einen vorzüglichen Wertft giebt, ift die nicht unftutt* 
hafte Vermuthung, die durch Auffpürung ihrer 
Gelchichte vielleicht zur Gewifeheit werden kunnte, 
dafs nach ihr Jakob Wolff zu Strafsburg in der 
Kanzelei die Abfchrift für Brant genommen habe» 
deren des letztern Befchlufsrede erwähnt. 



« 



•) la der MütUrifchen Sammlung deutfcher Q^dwlum 
au4 dem XJL XUi. und XIK Jahrhundert » Th. II. 

♦•) In den lef/ingifehen Beiträgen Mur Gefohkht^ und 
, Lui^ratur^ Beitr. V, S. 2^9 ff. 
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/ 

^ Unentfchieden dünkt /es mich auch noch, ob wir 
In der nun abgedruckten Strafsburgifchen Hand- 
fchrift den Freidank wirklich noch in feiner ür- 
fprunglichen Geftttlt, und ohne alle Abänderungen^ 
befitzen, obgleich Zeitalter und Verfchiedenheit 
derfelben die faft völlig gewiffe Vei'muthung geben, 
' dafs fie Vor deir Brantifchen Umänderung verfertigt, 
und> wenn ]a fchon von dem Originaltexte verfchie- 
dcn, nur in einzelnen Ausdrücken und in der^ 
Schreibweife abgeändert Üt« Doch hievon hernacll 
üoch einige Bemerkungen. 

Jetzt nur vorher die Noti2 der gedrückten 
-Ausgaben unfers Gedichts. Die ahefte derfel* 
1>en ift zu Sträfsburg i5o8. 4« voii Johanne,« 
Grüninger gedruckt. Auf dem* Titelblatte fteht : 

T^er fre idanck . 

Den fireydanch nüwe mit den figuren 
Fügt pfaffeity adel leyen buren 

Man hielt etivan vff keitv fpruipk fdeht ^ 
Den nit herr frydanck ket gedieht. 

\3nd am Ende des ganzen Buchs fteht in der Conclu* 

fio Correetoris , d.* i. Dr. B r a n t s , wo von der 

zwiefachen Abfchrift J a c o b W o 1 ff s die Rede ift : 

Doch fckrih er dich mit willen frey 

Zu ftrafsburg in der Cantzely 
Da man zdlt funffzehenhundert tar 

Vnd acht^ ivas gut fy das werd »ar -> 
Johannes grüninger.*') 

*} Von diefe« fiuciidnick^r, d«r eigenttieb Johann Rtein- 
hard hieis, und auf GrCixiingeii geburtig war, hts Mar- 
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t)iefecrfte Ausgabe ift fo feiten, dals felbft die gröfe- 
ten Bücherkeni^er ihi* Dafeyn bezweifelt, oder fie^ 
wenigftens nie gefehen- haben. *) Durch Herrn 
.jKocÄ'tf fchatzbares Compendium der deutfchen LUe^^, 
raturgefchichte*'*') wurde ich indefs belehrt, dafe fie ' 
in der Göttingifchen Univerfitatsbibliothek w>rhaii* 
den fey; pnd aus diefer habe ich fie* jetzt vor mir.^ 
Sie ift die QueUe alJ^r fpätern Aufgaben geworden, 
vpn wekhttti der Umänderer, Dr. Brant, nur 
nogh die nächftfolgende erlebt hat. 

Diefe erfchieo zu Augsburg, bei Hans 
$ch(>n4^p erger, i5i3, auf zehn Bogen in läng* 
lichtem Quartformat, mit gefpaltejien Kolumnen 
gedruckt. Hummel und Panzer haben fie um* 
ftändlich befchriebenj ***) und Jener hielt fie für 
die erft^ Ausgabe. Sie war aber blofs einer von den 
Nachdrücken*, *deren damals in Augsburg mehrere 



ckand in feioem Dictioiinaire Hifiorique, T, !• p, 2|8 IH 
. einen weitlSn^ü^^a ArükeL Er dru^te v.J. 14.8) bi? i%tT* 
Unter den fünf unä vierzig aus feiner Prelle gelieferten 
Werken» die Marc h and anfahrt, ift derFreidttnk zwar 
Tiicht befindlich; aber Schö p/lin {Vindic, Typograph* 
p. 107.) bemerkt, dafs diefes Verzeiebnir^ lange nicht voll- 
ftandig fey, und dafs Grdninger von allen 8tra&bur- 
ger ßuchdr uckern am längfcen uifd am fieifsiglten gearbei- 
tet habe. 

•} Vergl. Panzer** Annalen der äUern dcutfcken Lüerm* 
tur, S. 558. 

♦•) Tb.t. N. A. S. aa5. % 

•*•) S. Hufnntel's Neue Bibliothek ^on Jehenen Biiohenu 

B. II. S. 195 ff. Panzer'e Annalen^ a.. a. O. » Verg;!. 

einen Aaffatz Von mir im Deiatfcken Mi^feum ▼• J«lir 17t |* 

11. S, |i|. 
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veranfialtet wurden. Durch das nun ausgemachte 
wirkliche Dafeyn ' der Strafsbiirger Ausgabe fällt 
nun die Vermuthung der befiden eben genannten 
mdienftvoUen Gelehrten weg, dafs die hier in der 
BefchluXsrede wiederholte Angabe des Jahrs i5o8 
nicht von dem Abdrucke, fondern von der Vcrfer*» 
tigungszeit der Brantifchen Uma]r\>eitung zu verfte« 
he&fey. 

Die dritte Ausgabe ift zn Worms bei Seba^ 
ftian Wagner, iSSg, fol. gedruckt. Der TK 
tel lautet fo : 

Preidanck. 



Der Ffeidanck ntsw mit figuren 

fügt Pfaf/en, Adel^ Leyen, Buren. 
Man hielt etwann vff keynen fpruch nickt. 

Welchen nit Herr Freidanck hett gedieht. 
Das lafse dich nit wunder nemen, 

Dann^ wiltu lern dein leben zemen^ « 

Von vntugend vnd fchand abziehen^ 

Ja j der weit üppCgkeyt recht fliehen^ 
Wirt diefer Freidanck bricht geben^ 
^ Auch dfifs du könft nach froinmkeyt ftrehen, 
. ^pich welcher das €wig leben gßhty 

Wol dentj der hei difer ler befteht. 

In der Vorrede fa^t derVei;leger, Sebaftian Wag- 
"Cf> er habe geglaubt, dafs der liebe Mann Frei- 
dank auch zur damaligen Zeit nicht ohne Frucht, 
Diöge gelefen werden. „Dieweil er", fährt er fort* 
»Von allerley himmelifchen , irrdifchen vnd belli*» 
«fchen dingen gar feinen holdtfeligen bericht giebt. 
^ »UaruBib ich iha auff eyn news, doch bafs corri- 
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nglert> gebeffert vnd getnert> götruckt hab; Dann 
j, ich vngern etwas , daraufs dem Chriftlichen Lefei: 
^,keyn nutz von entftünd» vnder die menfchen mit 
5, meiner arbeyt bringen wolt.*' -— Zu der (ch&n 
in der älteften Brantifchen Ausgabe befindlichen ge- 
teimten Vorrede find hier am SchluÜs noch fönende 
Verfe hinzugefetzt: 

Man iindt auch in difem Buch frei . 

Eyn gAit ftücklin , zweyoder drei| 
Welch Freidank oder Doctör Brs^nt 

Noch nie genommeti Für die haiidt« 
Magft den alten Truck drumb bfeheni 

Darif doch mit der warheyt jehen^ 
Pafs« wer diFen Freidai^k lifeti 

Von vnwiffenheyt genifet. 

Bey einer genauem Vergleichuög diefer Aufgabe 
mit der von i5o8 findet fich> daft im Ganzen 
B r a n t *s Arbeit zwar zum Grunde liegt, • im Aus- 
druck aber manche Abfinderungen, und aufserdem 
!niclit unbeträchtliche Zufätze von Wagner ge- 
macht find« Dergleichen finden fich z. B. im Sechs- 
ten Kapitel von Rom und feinem Wefen, und fo 
auch Kap. 8. 9. tu a. m« Vornehmlich aber ift das 
ji6fte Kapitel von der Tfünkenheit fehr verlaugert, 
und das lange 32fte vom ehliohen Stande» hinzuge- 
kommen. Es fcheint indeCs» dafs' manche diefer 
S^ulätze aufi andern damals gangbaren Gedichten> 
d(in\ Narrenfchif 9 der Gaüchmattj der Schelmen» 
zunft» dem Rennet u* su übertragen find* Eigne 
Arbeit W a g n e r ' s fcheint hingegen das gereimte 
Regifter aller' Kapitel zu feyn^ welches der Be<^ 

fchlufs- 
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fchlufsrede eingcfchaltet ift, und mit dem frommen 
VVuJifche endigt : 

Wir bitten Gott vnfcrn Hcrreni 

Dafs er allm vnglück wöll weeren 
Des todts, de« teuffels vnd der hell» 

Dafs wir beßtzen den hitnmel 
Nach dem zergenglichen leben, 

Douon F,i;eidanck manch 1er hett gebftu 
|n feinem büchlin Jobefan. 

Er war freilich evn freier man* . 
Das böfs hat er redlich geftrafft 

O dafs fein 1er an vns behafft. 
Darzu helfF vns Herr Jclu Chrifti 

Der vnfer getrewer mitler ift. 

Amen« * 

Sigmund F^yrabend und Simon Hüter 
lieferten zu Frankfurt i56j. S, einen neuen Ab- 
druck unfers Gedichts, mit dem Titel: Freidanck. 
Von dem rechten Weg des Lebens vnd aller Tugend* 
ten, ämptern vüd Eigenfchafften y wie fie dem Men* 
fchen begegnen mögen , ganz ßeifsig vnd hiirtz in 
Reimen verfafst^ Auch mit fchonen vnd kunßreichen 
Figuren vber alle Capitet jetzt newlj.ch nachfünjfze^ 
henhurpdert vnd acht Jaren , als zuuor durch Doctor 
Brandt erfänden worden 9 /ehr lußig gßzieret , der* 
gleichen vor /?f/? getruckt. Man iieht fchon aus die* 
fem, obgleich ziemlich x^erworren gefafsten, Titel, 
dafs diefe Ausgabe nach der erften.Brantifchen von 
i5o8 gemacht ift, ob man. gleich die Sprache darin 
durchgängig. modernifirt Jbat# Ohne Zweifel ift fie 
es, die Bo dm er zuerfknur katuite, und dnge- 

G 
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Wriicktes fehr verderbtes Exemplar nennU Dief^ 
verxnuthete ich ehedem fcbon» *) und habe es jetzt 
durch VergleicTiüng eines vollftändigern Exemplar» 
mit jenem älteften Drucke beftätigt .gefun4en. la 
eben dem Verlage und Formate und um eben die 
Zeit, wurde auch Brane's ISarrenfchifunA Mur^ 
ne rs: CaüchmaU und Schelmenzunft gedruckt. Die 
Holzfchnitte find ziemlich fauber,. gehen aber nicht 
nur von denen in der Wormfer, fondern auch von 
den »in derjerften Strafsburger Ausgabe, merklich 
ab. Uebrigens ift dif fem Abdrucke keine befondre 
Vorrede, wohl aber die Brantifche Befchlufsrede» 
unverändert, beigefügt. ■ 

Endlich giebt es noch eine fpätere Octav- A^s« 
gäbe des Freidafik^ die zu Magdeburg bei Joh, 
Franken i583 herauskam. Ich kenne fie nur 
aus Hrn. Koch's Befchreibung, **) nach wÖrher 
ein^ Vorrede des Verlegers davor befindlich ift; 
Worin d^rfelbe über den N^en Fr ei dank ganz 
hirnlos etymologifirt. Sie fcheint übrigens mit 
der vorhergebenden Frankfurter Ausgabe überein- 
zuftimmen. 

Ich wiederhole hier nur noch den fchon ehi^dejxi 

, geäufserten Wunfeh, dafs man* durch Vergleichung 

der noch vorhandenen Abfchriften diefes Lehrge» 

dichts, befonders der altern » mit der Umänderung 

von Brant,. folch eine Ausgabe deffelben liefern 

•) Lef/ingi/che Heutige ^ \^ B. n^ ^' 
* * ) Contpendinm der dciufchen Lit&aiurg^ßihichte^ fte Aoft 
Th. L S. aas. « 
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mochte i dtrgleichen LeffiBg' von dem Renner 
zu liefern dachte > und von deren Einrichtung er 
felbft vorlaufige Winke gab. *) Ohne Zweifel ver* 
diente der Dichter fowohl-eine folche kritifche Be*- 
mahiing, als fein Gedicht felbrt> diefes Denkmai 
alter Volksweisheit, fo reich an ächter Sittenlehre 
und Kernfprüchen, die zum Theil in Sprilchwör- 
ter übergiengen. Die Hoffnung, eine Ausgabe 
von Hrn. Schaffer Panzer, nach der oben /erwähn«- 
ten Handfchrift, die er felbft befitzt, zu erhalten» 
fcheint, feiner mir neulich darüber gejgebenen Nach* 
rieht zufolge, verfchwunden zu feyn ; und ich felbft 
getraue mir nicht, zur Ausführung diefes fchon 
ehedem gefafsten Vorfatzes Hie. erf oderliche Mufee 
zu finden, fo fchmeichelhaft und einladend mit 
auch die neuliche Ermunterung zu folchen Arbei« 
ten von ein^m Manne war, der die Denkmaler 
unfrer alten poetifchen Literatur mit der heften 
Einficht zu würdigen wei^fs. **) Jetzt will Ich nur 
noch über Brant's Verfahren mit diefem Gedichte 
einige Bemerkungen machen, fo weit es fich aus 
der Vergieichung der mir zur Anficht vorliegenden 
altern Handfchriftenjk beforiders der Strafcburger, 
entdecken und beurth eilen läfst, von welcher noch 
die pieifte Vermuthung Statt findet, dafs fie diq^es 
alteOedicht in feiner urfprünglichen Forni enthalte, 
ob ich ihr gleich nicht mit Hrn» Dr. Anton, oder 

* ) tn 4tm ^tSgMhrttn fünften B^itragB ißt»* Gtfch, «. th. 
-8» 19. 
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vielmehr ftiil Bodiher*n> auf deffen Krief arri ihn 
er fich beruft, *) die Entftehungszeit ipi zwölf- 
ten Jahrhunderte beijegen möchte. In diefem Falle 
wate fie gewifs au^ dem Zeitalter des Dichters felbft, 
das map fonft nicht einmal fo hoch hinauf fetzt. 

Was uns 3rant felbft voii feiner Arbeit fagt, 
befteht blofe darin, dafs er in der Befchlufsrede an*, 
giebt, er fey dazu durch Matthias Hölderleln 
und JakobWolff eririuntert worden : . 

Far hin Ton land verdien den danck ^ 

Der vi^arbeit: fründt ];ierr ffdidunck , 

Griefs mir her mathis hölderUn 

Der ift dins truck ein vrfacK gefyn 
Sag ich w^unfch yn von gpt tzu geben 

Zum nüwen iar das ewig leben 
D^sglichen ia^^ob wolff dar tzu 

Der mich gebetten fpat vnnd fru 
Ich ful dibh in die weit vfnriben 

Er woll dich gern zweimal abfcbribeu 
A]$ er auch zwürent hat gethon 

Mit gar vil arbeit ^er da/i loh. 

Und in der kurtzen lieplichen Vorred in 
Hern Frydanck wird dief^r felbft redend ein- 
geführt: 

Ich bin lang zeit verlegen bliben 
Vnd wer noch manichem vnerkant 
^ Het mich nit fanden t)octor Brant 

Mich neben jfeim fchiff laffen fchwymmen 

Vnd mir mein orgel machen ftymm^^r 
Mein körzen ry men cörrigiert 
Vfs viiifter in das lii^ht geliert« 

•) Deutfehes Mufsum v* Jahr 1779, 11« jff. • 
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Und endlich in der vor jener Befchlufene^e ftelien- 
den Addiiio adfridank: 

Halt das o guter fründt dafar 
Wer das fürnämen gefyn in mir 
' Das ich all r^men wolt glofieren 

Mit concordantzen corrigieren 

Ich wollt bald haben geteogcn bar 
Poeten, reeht vnd bibel. gar 
Aber es ift hie mit genug 
Wer mer "wil fucben hat gut fug 

Fr fyndt*das yn dem narren Ichiff 
Da ich weiTse Tnd thoren triff. 

• ^ 

Das Korrigiren der kurzen Reime beftand nicht 
darin, dafs Brant die Versart des Originaltextes 
abän4erte oder die Verfe durchgehends verlängerte, t 
fondern dafe er diefe letztem gleichförmiger machte, 
und den oft mit unter laufenden kürzern Zeilep, die 
sugleidh nipht feiten trorfuifche Ayerd^n, mit den 
fibrigen gleiche Länge und gleiches Sylbenmaafe gab. 
Mit dem Gloffiren und den Konkordanzen aber find 
die .dujr<;hgangig fehr« häufigen Randgioffen gemeint, 
welche in Brant's erfter Ausgabe befindlich find, 
und Stellen gleichen Inhalts, gröfstentheils bibli- 
fche aus der Vulgata , zum Tfaeil auch aus lateini- 
fchen Prof anfchriftftellern, nach weifen* In Wage- • 
ner's Ausgabe find die Anführungen der biblifchen 
Stellen , jedoch bloi]$ nach den Kapiteln» beibehal- 
ten; da in dem älteften Druck hingegen wenigstens 
die lateinifpben Anfangs Worte,, oft aber auch die 
vol^ftändigen Sprüche, beigefügt find. 
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Doch: nicht hierauf allein war Brant's Be* 
fchäftigung mit dem Freidank eingefchrankt; er 
hat clie;fem Gedichte vielmehr eine ganz neue Art- 
Ordnung gegeben » und die meiftens fehr verbin* 
dungslos unter einander genüfchten Verfc in gewif* 
fe Abfchnitte von einerlei Hauptinhalt geordnet« 
HieJurch ift er wirklich nicht blo&'Umärbeiter» 
fcTndern auch Verbeffcrer geworden^ Zwar findet 
man Abfchnitte und tf eberfchriften auch üqhon in 
einigen ßaudfchrifton unfers Gedichts, die wahr- 
fcheinlich den erften Druck an Alt^pr übertreffen,' 
z. B^ in der Helmftädter ; fie find aber nicht fo zahl- 
reich noch fo beftimmt, und die Folge der Verfe^ 
ift faAiganz mit der in der Strafsburger übereinfriiii-i* 
jiiend* In Brant*« Ausgabe fleht Alles gapz' an- 
ders aus; und feiten ^folgen fechs oder acht Veff© 
ganz fo auf einander, wie in den Handfchriften* 
Sehr mühfam würde es allerdings feyn> bei diefer 
grofsen Abweichung Vers für Vers zu vergleichen 
und aufzufuchen« Wahrfcheinlich aber würde^ch» 
aus einer folchen Vergleichung ergeben, dafs 
Brant's Einfchaltungen und Zufätze fo gar be- 
trächtlich nicht find , fondem dafs die nieiftea Ver«- 
' fe fich, nur an einer ganz andern Stelle, in der 
Handfohi;ift auffinden laffenr Eher öoch würde man 
auf manche Auslaffungen treffen, welche Brant 
vielleipht abßchtlich machte, wo ihn einige Zeilen 
überflüffig, oder aicht inhaltsreich und kernhaft 
genug düi^kt^n« Auch ift der ganze Schlufs der 
Strafsburger Handfchrift, welcher die Stadt ^ Ak-. 
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kers «tid den unt^r dem-Kaifer Friedrich II. 
gefchehencn Kreuzzug nach dem hÄligen Grabe, be- 
trifft, in der Brantifchen Umarbeitung weggeliiffen ; 
er fehlt auch in d^r Helmftädter Handfchrift, und 
ift wirklich von dem übrigen Inhalte des Frei- , 
dank ganz verfchfeden. 

Denn ich bin fehr geneigt zu glauben , dafs die- 
fer ganM letzte Theil der Strafsburgifchen Hand- 
fchrift, von d^m 384often Verfe an bis zu Ende, 
gar nicht zu dem Freidank gehöre, da er in al- 
len gedruckten Ausgaben fehlt, von Bran't, der 
ihn auch in feiner Handfchrift vielleicht gar nicht 
vor Geh hatte, ganz übergangen ift, und, aufser ei- 
Bern Gebet an die Jungfrau Maria , einer Fabel von 
einem Fuchs und einer Katze, u, de^-gl, jene ganz 
fremdartige Dinge enthält. Was von der Stadt Ak- 
kers darin vorkommt, betrifft nipht ihre Zerftö- 
rüng, über die Börneckes Reimchronifc von 
Oeftreich fehr umftändlich ift,*) fondern. den ver- 
derbten Sittenzuftand in derfelben \qX diefem Eräuge 

•J Herr Adelung h«« «» xuerft. inieiner Abhandlung 
ühw Jakob Paterick 4^071 RicherzhatiTen (Lcipz. 17««- W 
S.ai. bemerkt, dafs dat von Ecaard und Wiedeb^wr« 
,far ein bcfondere« Ganze» gehaltne Gedicht, vom Ver- 
laft des heiligen Landw. nur ein Stück ans Otto^r 
Horneck's gereimter Chronik von Oefireieh fey. die Fe* 
in'r. Scripior. rtr.AHflr. T. Hl. hat abdrucken lallen • wö 
es mit dem 4o6ten Kapitel . S, 389- (nicht S, |S90 aofa«|U 
Von den Schickfalender Stadt Akkers handelt abrigcnt 
Wiedeburg umftändlich in f. Nachrich von eimg^n «/- 
,cn deiufchen poaifchtn ManußriiUCH dfir Jm^^^n «i 
Hiothek. S.77Jff- V 
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nifs, w[\d vermuthlich während der Zeit, da di© 
Cbriften wieder im Befitz derfelben waren, mit detn 
Sultan einen zehnjährigen Frieden gemacht hatten, 
und derPapft durch feinen Bann diefen Frieden. wie- 
der aufzuhebexi verfuchte. Denn Von diefem Banne 
ift hier gleichfalls die Rede, und der Dichter mifs- 
billigt gar fehr des Papftes Benehmen gegen dea 
Kaifen • ' 

Die Wah^'fcheinlichkeit diefer Vermuthting er- 
laubt mir denn auch nicht, ans diefem Schlufle des 
Gedichts in jener Handfchrift das Zeitalter des 
Freidank zufoigerui wie Scherz nicht nuy in 
Anfehung unfers Dichters, der, wie ich anders- 
wo*) gezeigt habe,' mit feinem fogenaiiiiten Gno- 
inologen einerlei war, fonclern fogar in Anfe- 
hung der Boner fcheri Fabeln das Zeitalter aus 
diefem SchluOe beftimmen Wollte, weil diefe iii detn 
nämlichen Kodex befindluh, und von einerlei Hfand 
gefchrieben war. Es bleibt ohnehin Grund genug,, 
nnfern Dichterin das* dreizehnte Jahrhundert za 
fetzen.) ohnrf dafs es diefes Halfsbeweifes bedurfte, 
der, bei näherer Unterfuchung, nicht Stich haken 
möchtet 

Damit der Lefer Brant*a Bearbeitung diefes 
Gedichts deftö beffer kennen lernen und beurtl^ei- 
ien könne, fo will ich jetzt noch aus der älteften 
Ausgabe von x5o8 das Kapitel Voii gytikeit 



^} Sieht meinen Aüffatz ^her^' ScheTZ9n.T Ghomologuii im 
«weiten BAnde ätr Bragur 8. ^o? ff« 
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der narren hieher fet7.en , und nur noch zu An* 
fange aus der, wahrfcheinlich älteften, Strafsbur- 
ger Handfchrift die nämlichen Stellen unten beifü« 
gen. Sie dMrchgängig fo hinzu zu famm ein ^ wäre 
zu viel Zeitverfplitterung, . 



. Der weifen vnd der tbummen ftreit 

Hat nun geweret man ige zeit 
Vnd nuifs auch noch vil lenger w^eren 

I\3an niag ir leider nit entpcren 
Wo weifsheit glciffet mit falfcheit 

Da wachfst nicht by. dan hertzelcit 
Mit thummen tliumm. , mit weifen w^eife 

Das ift nun der wölt fit vnd breyfe 
Die ^^eifen ßnden manigen lift 

Der den thoren gar fremde ift , 
Maniger hette wol weifen mut 

Der doch gar oJ¥t t5rliehen thut 

Strafsb. Hhndfchrift, nach Müller' s Ausgab f. 

T. 2295« Der wifen vnd der tumhen firit » 

• Hat geWert nu lange zyt 
Vrid muofs vil fange weren 

Man eamag ir beider nit enberen 
T. 681. IV0 Jjvitze ift on feükeit ' 

Das ift nit wann herze leit 
?. 817. Mit tumben tuinp mit wifen wlfs 

Das was ye der weite prifs 
V. 875. • Die wifen koennen manigen lift ' 

Der fremde tumben lüthi ift 
T.gGi. Manig man hat u>ifen muot 

Der dach viltuinpliche tuot 
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JiffTi weiren dick gar maiii|[es würret 

Das die thoren ganz nit irret 
Die weifen möchten nit genefen 

Selten fye gantz on thoren wefen 
Sein lob yaft höeht vnd meret 

Der weilsheit geren leret 
Welcher auch weifsfaeit geren leret 

Sein reichtumb er da mit mercc 
Keebt weifsheit ift wäre feligkeit 

Der weit liebe ift feiten one leidt 
Wie vil der^ weife wyfsiieit vfs gy.t 

Hat er des minder weifsheit nit 
Den thumm^n duncket fein fynne blofs 

Bey des weifen weifsheiten grols 
Der nit ganz weifslich redfn kan 

Schweigt der, er ift ein weifer man 
Wer fpricht dafs er witzig fey 

Dem wont ein nar gar nahe bey 
Der kunft frag nach vnd weifen lere 

Die machen grofs vnd michel ere 



T*dSi7t D/e wifen maniges irret 

Das toren lüt^el würret 
V. 2241* Di« ttxifen mochten nit genefen 

Solten fie one toren wefea 
V. 1287. Sin felbt fine er mert 

Der wifsheit gern lert 
yr. 887. Rechte witze ift feldikeit 

Liep vuürt feiten on leit, 
▼• 859» iPie vil der wife witze ^it 

Er ift doch picke zuo aller zyt , 
V. ^55. Die mrmen duncket finne hlos 

Da hi die riehen witze -grofs ^ 
V« 2237* ^^^ we^t das er zvife fy 

Dem wonet ein, tor vil nahe by 
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Gewalt den weifen angefiget 

Da man des rechten nit entpfliget 
Wcifsheit vberwindet das Tbel 

Vnd zwinget alCo fer den teüfel 
Das er nützet mag zu aller zeit 

Süfs fcheidet weifsheit manigen ftreit 
Das weifüheit i|ieinant erben mag 

Noch kunft ^as if t ein michel klag 
I<^ieraans erlanget öne arbeit i . 

Kichtumb vemunfft kunft vnd w^eifsheit ' 
Was Salomon. von weifslieit 1er et 

Das felb Markolfus als verkeret 
Er ift weifs dcÄ" ein yeden man 

Nach feinem ftat gehalten kan 
Wer lebet nach der weifen fit* . 

Veryagt die thoren bald da mit 
Als roft verzej^et ftahel vnd yfen 

Alfö thut auch zuvll forg den wyfen 
Ich höre fagen von alten gryfen 

Wie das ein nagel kalt ein yfen 
Yfen das rofs , das rofs den man 
. Ein Man ein bürg gehalten kan 
£in bürg ein land nachmals bezwingt 

Das es in' frid nach hui den riij^t 
Alfo behalt die recht weifshMt, 

C[Ut, land vnd lüt, in einigkeit 
Er ift weife der verluft fiob^^.claget 

Vnd von gewinne nicht yedem f^et 
Ein weifer man fol heimlich tragen 

Sein armut vnd nit ferre clagen 
Anders fein fründ fliehen zuhandt 

So inen fein armut wird bekamt 



▼•983* Gewalt deu'Ufifea angefigfst 

Da man des rtchteu nit enpfliget 
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Die iungen nieman Im»i gezilmen 

Sie wollen fich da von nit fchäinea 
So grofs weifsheit iCt niemant be^ 
Das er ygvöll wiUen wer er £ey 
Sich in ein Tpigel tufend ftund 

Du wirft dir feilber lyütnmer kund 
Vis yetlichem fafs lanfft vnd gadt 

Dat fo es innerthalben bat 

Seinen zora der thumme riebet 

So fich der w^eife veirrprichet 

Des mannes "witze ein ende hat 

So ifte ein groffer 2orn befcat 

In zorn f)»richt dick ein mau 

r|as böfst fo er «rdenck'en kan 
'Ein kunftreicher ma'n mit deiiiut 
,Ein räter der mit vntrew thut 
Ein fchüler der fich gern lafst wyfen . 
Deren lob fol man gar billich pryCen. 
Wo die weifsheit wefen fol 

Die ift in den cleinein leuten w^ol 
Vnd myde^ manigen groffen man 

Der weifsheit nit gepHegcn' kan ^ * 
Es bat nieman dehein weifen mnt 
Dan der alzeit v^eifslichen thut 
iC.ein weffsheit bafs verfahet 

Dan fo die feie gen bymel nahet 
Di^ weifen werden ;goites kind 

«Qie andern alle thoren find 
Man ficht ril leüt fich des befchamen 
Des fie ere band vnd, heften namen 
Wo von ein ^edes ere bat 

Schempt es fich des« das ift mifstat 
Wer gar nichts vberfehen w^il 
Der meret offt feiner forden vil 
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Geitigkeit kan nieman goenden 

Gäbe er ir Xchon mit tiifent henden 
Wer lüt« vnd ere wil lion 
* Der fol fein gut nlt Ion zergon 
jNieman fo vü der eren hat 

Das er wyfs wie er fie Terlat 
£re ni^mafn gar geenden kan 

Vnd begert ir doch beide ^weib tad man 
In der weit ift fonft nüt mer« 

Zu aahlen wen* Ide gut vnd «re , 
Alnnut mag'nit tu^ent hon *. 
. Wkn lie ntt mag. in eren ftcm 
Wer wol mit eren wil genefen 

Der mufg feinen* na cbpur^n freintliphNwefen 
Hofs, fper^ «fehilty hüben vnä Xchwert 

Di« machen manchen« rit^ wert " 
Zueht ere rnd alle w^iirdigkeit 

Seind on faJfcheit dar nider gel^it 
Die erde vnd waffelr nide^r ftuebt f 

Feur vnd lufft gegen berg ifS fchwebt 
Wen man förchtet der ift w^^rt' 

Der jere nieman für gut begört ) 
Des mannes ere recht alfo ft4t "' ' i 

Darnach als er lieh felber hat 
Wie fol des lafters werden rat , ^ 

Dem all fein ere sm lafter gat 
Vil manigerhat ^er eren najneii 

Vsdl wil iich doch der eren fchaiqen 
Nieman vermag zu langer seit 

Grofs «re behaben on neydt } 

Vil manigtfr lebt gern mit mm- 

Dem ichs dick lihe fchw&rlieh T^ffccren 
Nieman fcd die feinen Ion 

One foreht will «^ mit trau hfton \ 
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Wer rnrecHt thut heimlich 

Den heifs ich niemer erenreich 
Wer on flecken lang wöl leben 

Der übl fein ere keim frenibdeii geb«m 
Slaniger forfchet vil mere 
. Nach Cchandq dan nach ere 
Kieman dich gefchenden kan 

Der felbler eren nie gewan 
Wer lebt on er«, . on zucht vnd fchaiH 
^ Der 'gedenokt waren alle lut alfaiu 
Bin bider man der Torgft fere 

Vhib leib Tod gut, Tmb fei rnd er« 
Der buler nach der bttirehaA triebt 

Der gttttig vmb gewinne hat acht 
Ein man nach eren werben Col 

Wan er wil], fcumbt er irab wol 
Wer aber gewinnet läfters yil 

Mag das nit lafTen wan er .will 
Was freuden gibt das aag dem maü 

Da mit er nit gefehen kan 
Ere vnd nutz die feind vaft gleich 

Doch ift on eren niemaa räch 
Ere mufs kempffen mengen man 

An dem fie ere nie gewan 
f&xt fätiffte oh arbeit nieman mag 

Ere vberkomen alle tag 
Wer nach ere md tugent will fton 

Der mufs lieh arbeit nit tureit Ion '< 

Des hrunnen flnfS'M^irt feiten breit • 

Da man daswaffer ynne treit 
Alfo die ere gar leicht zergat 

l>ie nitTtäts eih su^htmeifter hat 
Von art begert ein yeder fick 

In fajnekn leben erenrich 
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£m landt das eren nie gewan 

Das lelb man' nit fere loben kau 
Wie wol got het der weh gegeben 

Grofs ere wqiltfaat vnd fanfftes Isben 
So >vard ir ere nie fo srofs 

Sie feind doch alle des todes genofa 
^Sein ere kein eren man ertrcnckt 

Der ßch der eren wol bedenckt 
Wei* fcdnes mundes hat gewalc 

Der will mit .eren werden alt« 
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Zum Schlafs diefer Abhandlung will ich noch 
von der latelnifchen Ueberfetzung einiger 
Sprüche Freidank s nähere Nachricht ertheilen> 
da ich in allen bisherigen Beiträgen, zur Literatur 
diefes Gedichts derfelben entweder gar nicht» oder 
doch fehr unzulänglich , erwähnt finde. Schon an 
einem andern Orte*) hab* ich bemerkt, dafs fie 
fich handfchriftlich mit bei dem Scherzifchen Kodex 
der Bonerfchen Fabeln, hinter dem von Scherz 
fogenafnnten Gnomologen befinde, 'der, wie 
ich dort gezeigt habe, kein Anderer,, als unfer 
Freidank, ift. Uffenbach hatte von diefem 
ganzen T5k)dex eine Abfchrift nehmen lauen, die 
man in dem gröfsern Verzeichniffe feiner Hand- 
fchriften befchrieben findetj wo auch von diefer 
dritten Abtbeilung ihres Inhalts folgendes gefagt. 
wird: **) 

♦) Är<r^«r, ß. U. S. 4tt. 

••) hiblioth. Vffenhach. Manufcripta^ VAV^ p. 14»» «^» i* 
IqI. -» Auch in H«rrn Friedr* Adtlun^^s Nachrich» 
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„/» hoc votumine ocourric aliud Poema lutino - 
germaniOiUm,, quod ex codice ve^. membr. Biblio' 
• ihecae Argentoraienfis dejcrihi fecit. Hoc. quoqüe 
Fridanck Jnßribitury fed a praecedenti differt^ 
licet iisdemfere y er bis ordiatur. Farias complecU- 
tur fententias morales» *' 

Hierauf werden von dem Anfange und Schlufs 
diefer Arbeit einige Proben gegeben; und^^pn wird 
das KolophoH am Ende diefer Hanrffchrift ange- 
führt : Expücat pridanjnuf XFridangnus) com- 
pletus per Walter de Engen in vigUiis fancte 
crticiSj i385. "^ Uffcnbach fetzt hinzu: I^um 
hie Waltherus^ de Engen Auetor vel faitirn' 
fcriptor fuerit , alii iudicent. 

Jetzt habe ich die Uffenbachifche Abfchrift felbft 
aus der Haniburgifchen Stadtbibliothek in Händen^ 
und finde, dafs darin die lateinifchen und deutschen 
Verfe einander gegen «ber ftehen, und dafs das Gan- 
ze in jeder Sprache 07 2 Verfe ausmacht. Es ift al- 
fo nicht cfer ganze Freidank ^ fondern es find nur 
einzelne aus demfelben in ganz willktlhrlicher» nind 
von den jnir bekannten Handfchriften und Ausga- 
ben faft durchgängig abweichender, Ordnung aus- 
gehobene Sprüche, meiftens nur von zwei Zeilen, 
die in gereimte lateinifche Diftichen übertragen find, 
ob fie gleich in Eins fortlaufen. 

' ' Dafs 

t€n von ahdeutfchrn Gedickten der yatihaniTchen Bibliothek 
Ut in der Handrchrift Nr. |I4* 'Freidank lateinifch and 
dcutfch befindlich. ^ 
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Da& aber auch eine gedruckte Ausgabe die« 
fes latejnifch - dcutfchen Freidank vorhanden fey,' 
hati {p viel ich weife, noch Niemand, hixker Herrn 
Schaffer Panzer bemerkt, der felbft auch Befitxer 
diefes, wie es fcheint, äufserft feltnen Abdrucks 
ift , und. mir denfelben freundfchaftlich mttgetheilt 
hat,, fo, dafe ich jetzt davon genauere Nachricht 
^u geben , und ihn mit der Scherz- Uffenbachifchen 
Handfchrift zu vergleichen im Stande bin, 

Diefes gedruckte Exemplar ift in klein Quart, 
durchaus mit einerlei, altdeutfchen oder, wenn man 
will, gothifchen Lettern gedruckt, und befteht au5 
^echs und dreifsig Blatterfi , ohne Seitenzahlen, 
Herr Panzer vermuthet, es fey ein Produkt aus 
Conrad Kachelovens Preffe in Leipzig, bald 
Qi Anfange des^ fechszehnten Jahrhunderts ; und 
diefe Vcrmuthung wird durch den ganzen Anfchein 
und durch Vergleichung mit andern alten Drucken 
diefaß Zeitpunkts und diefer Offizin beftätigt. Ge- 
gen die Mitte der erften Seite fteht folgender Titel : 
Prouerbia eloquentis Freydangks innumeras in /i 
vtilitatis complectentia. 

Den Schlufe machen auf der letzten Seite folgende 

ZeUen: 

Ent hat /reydanch mit mancher hande fanck 

Alfo hat gedieht der freidanck 
Der doch got übt an wanck 
Vttd gibt dem gedieht endt 
Oot mue/s vnfern^vmer wendt 

Extrema manui mihi impqjltt$ t/t, 

H 



|i4 IV, Ueber das SpYuciigedicht 

Öie Aniahl der Verfe in diefer gedruckten Aus- 
Vgabe ift mehr als dreimal fp grofe, als in der gedach- 
ten Haadfchrift; denn jene enthalt an die ii5o la^ 
teinifche Vcrfe* Von dem ganzen Gedieht ift das 
freilich kaum der dritte Theil, Auch die Ordnung 
ift im gedruckten Exemplar von dem gefchriebenen 
verfchieden; und diefer Umftand beftatigt die durch 
die Abweichungen der Handfchriften fcbon lehr 
wahrfcheinliche Vermuthung aufs neue> dafs da« 
<Janze urfprünglich nichts anders fey> als ein Cen-. 
to zerftreuter und in willkührlidhe Ordnung geftell- 
ter 9 vielleicht auch fchon von ihrem erften Urheber 
ohne Plan und bei zufSlliger Gelegenheit nac/h ein* 
ander aufgezeichneter Sprüche. Wirklich, tcheint es 
mit dielem Gedichte ganz die Bewandnils zu liabeoi 
wie mit den gnomifchen Verfen der Griechen, die» 
tvie man weifs 5 nur ein fcheinbares Ganzes bilden. 

Endlich weichen Druck und Handfchrift auch 
darin von, einander ab, dafs iu diefer der Text je- 
der Sprache in Eins fortläuft und das Latein dem 
Deutfchen gegen über fteht; in jenem hingegen bei- 
de Sprachen beftändig mit einander wechfeln', • und 
nach zwei lateinifchen Zeilen zwei deutfche folgen. 
Seltner folgen mehrere > befonders deutfche, auf 
einander, die der Ueberfetze^ ins Kurze gezogen 
hat. pafs Übrigens die Arbeit diefes Letztern, ver- 
' muthlich eines Mönchs, keinen fonderlichen poeti- 
fchen Werth hat, bedarf wohl keiner Bemerkung. 
' Schon d«r Reim der Diftichen giebt ihnen ein fehr 
uukhfiifches Anfehen, das xiicht feiten durch daß 



hinzugekommene Leon! nifche Zufamm^nreimen der 
beiden Vershalf ten noch läppifcher wird. Und doch 
gi^bt es hie und da Spiireii von Bekanntfchaft n^t 
den klaffifchen Dichtern, und aus ihnen entlehnte 
Phrafen. Der Anfang und ein paar einzelne Stel- 
len des Verfolgs mögen zur Probe dienen: 

' . Jncepto nomen operi discretio donat 

Virtütes alias quae fumma laude coronaU 
Ich byn genant befcheidenheit 
Die a]ler tagende kröne treit. 
Quamuis ornata non funt mea fcemata dicta 
Plus tarnen aedificat fenfus quam fahula fictom 
Mich hat gemacht Frydanck 
Ein deyl von fynnen dy fcyn kranck« 
Quod fervire deo faphntia prima: feratur 
Sitque medela reo nullus dubitäre probatur^ 
Got czu dienen ane wanck 
Ift aller weyfheit ein anefanck« 
Qui bona Ventura perdit propter peritura. 
Hie erit inftabiliSy eiusque domus ruitura* 
Wer vmb dyc kurcze zceyt 
Die ewige krön vnd Freuden geidt 
D^r hat lieh felber gar betrogen 
Vnd bawet auFf den regenbogen. 



In quibut ajfuefcit hxfmo mores linquere nefciti, 
Confueto more hon quis caret absqut pudor§^ 

Die litten ein man fwerlich let 

Der er iungk gewont hat« 
Du-lcis fermo viri delcctat et ira modefta; 
iiobilis eft- ille qui fertatur bona gefta* 

Suffe rede fenFften den zorn 

Wer wol tbut ift wol gebom. 

Ha 
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m6 IV. Uebßr das Sprucbgeaiclit 

Alf^rius fpatatn multo quis Inudat honore 
Quam fihi collatam nullo fervaref aii\ore. 
Mancher lobt ein fremdes fwert 
|let ers do heym es wer ym viiweru 
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Vunquam laudari me fustinet bs ifiimici : 
Sed fi laudando fpeciein praetendit amiei, 
Ulius laudem nihil effe puto nifi fraudem. 

Meines feyndes mundt^ ■* . 

Lobet mich ^u keiner ftundt 

Is das er mir gut fpricht 

Das meint er mit dem herczen nicht. 



Jicddiire perfonne feit quisquis congrua culqufi 
Laudibits attolli mundanis debet uhique. 

Mit dummen thum mit weifen weyf 

Das was ye der werlt preyf. 
"Non poterit melior tutela dari mulieri " . 
Quam quue fponte ftudet ßbi laitdis dona mer€rim 

Es wart kein hut nye fo gut 

Dan die eyn fraw yr felber thüt. 



Tefrea cultura producit germina plura 
Quae nee natura Concor dant five ßgura,, 
Di^ ecde^thaufent toI gebirt 
Dem key ns dem andern gleich wyrt» 
Veftes tecta cibos qui pofßdet absque labore^ 
Raro poteft talls fapientis vivere more, ^ 

Cleider heufer mufligk erkrieget ynd fpcyt 
Machen manchen man vnweyf. 



i 



Nemo potefi effe fic infons ßcque fiddis 
Quin offendatur falfis quandoque loquelis* 
Wie vnfcliuldigk ift eyn raaa 
Men mach yn dennoch Ijgen am 
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Qui gaieam fontrß mfndacia verba vaUntem 

* < 

Venderet et cJipeum coni^itia nuUa'timentem, 
Haec ego vendenti foham inef-cede decenti, 
Fundt ich feyl ein cyfen hudt 
Der vor lugen ^prer gut 
Vnd ein fchilt vor rchelden 
Den Yffih ich teuer vorg^elden. 



Tw Videos citaram condignuin refpice ß^numy 

In quo conveniunt vox corda fiin\il quaque lignum. 

XTna tarnen citara, non plures effe videnturm 

Tgnein , fervorem , fplendorem ," fol capit idem 

Per fol^m folem coelum gerit aera prifnum, 

Sic tria nomina cuncta regentia funt deus unuSt 

l^ui mea cannina^flore carentia ßnt lam rogo inunus. 

Trey dinck. an der harp Ffc feyndt 

Holcz feyten ftii?! vnd doch eyn dinck 

Oot crift als ich meyn 

In treyen pamen Tnd ift doch eyn, 
£at hat freydanck mit mancl^er hande fa^nck. 



Jch fetze nur noclijuozu^ dafs der jüngere Herr 
Adelung in feiner unter der Auffchrift, Ahdeut* 
/che Oedichte in Romy erft neulich eHchienenen 
Fortfetzung der Nachrichten von Heideibergifchen 
Hapdfchriften in .der Vatikanifchen Bibjiothelc, 



V i8 IV. lieber d. Spruchgedicht Freidank- 

S, i53 ff. die einzige dort befindliche Handfchrift 
des Freidank befchreibt, worin gleichfalls latel- 
nifche und deutfche Verfe mit einander abwech- 
feln. Die Abfchritt ift, wie am Ende fteht, im 
J. i44^ gemacht; und die dort gebrauchten, oft 
ga0Z , unverftändlicheri Abkürzupgeq Idflen fich nuct 
aus dem gedruckten Exemplare und der Scherzifch»- 
Uffenbachifchen Handfchrift erküren, in fo weit 
diefe mit jenem flbereinftimmen. Denn gleich die 
\'ier crftftn lateinifchen Zeilen ^ die eine Art von ge- 

.reimter Ueberfchrift machen , getr|jMe ich mir fo, 
wie Herr Adelung die AWcürzungen giebt, nicht 

,ganz zu enträthfeln; fie^fcheinen aber die Anzahl 
der Verfe i die auf diefe Art hier bearbeitet find» 
Und den Nutzen ihrer Zufammenfteliung in beiden 
Sprachen anzudeutto^ 

K/ bina lingua fiant hene conföliiatu 
Auch von den oben erwähnten beiden von L;tzel 
befchriebenen Manufkripten unfers Gedichts ift das 
Eine lateinifch und deutfchj und laut der Vorrede 
des Herrn Hofraths Adelung zu jeneji fortge- 
fetzten Nachrichten find auch zwei Handfchriften 
des deutfchen Textes aus* dem GottfchedifcheÄ 
NachlaCs in ^ der ^Churfürftl. Bibliothek zu Dresden 
befindlich. 
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DEN WELSCHEN GAST. 

1 e n z e 1 ift , meines Wiffens , der erfte , der dei 
altdeutfchen Gedichtes, der WelfcheGaßy in feiner 
kurzen Befchreibung einiger in der Herzoglichen Bi- 
bliothek zu Gotha befindlichen Handfchriften er? 
wähnt. *) . „Der weifche Gaß^\ fagt er, „ift eia 
„Buch auf Pergament in'l'olio -gefbhrieben, und 
„handelt vop der Tugend und Verbefferung der Sit- 
zten; wie denn hin und wieder Gemälde inferirt 
„find, fo die Tugenden und Lafter vorftellen» Der 
»Autor nennt fich in äer Präfation, famt der Ent- 
„fchuldigung, dafs er, als ein Itaiiäner nicht wohJ 
n Teutlbh könne : 

Ich hin von Friul geborn 

Vnd lazze gAt oiie zorn 

Swer ane fpott mein getiht 

Vnd mlne tntfciie bezzert iht > 

Ich hei« Thoipaün von zerdäi:e 

Böfer litte Ipott ift mir Tnmäre ^ uu .LI. 

4) Gegen das Ende 0nget er alfo : 

Mein buch heizet der weif che €räfe 
Wan ich bin a^ der tutfchc G^ft * 

' Vnd chom oie To .^erre dari][i 

« 
*) HofUulich9 VneerTeduM§u$ r. S. U^ 9»99£* . ' 



itii V\ Üeber den Weifchen Gaft. 

Als icH alzan cl^omen bin 
Nu var hin min welfchcr Gaft 
Vrtd hüte durch miaen willen raft 
Daz du chomft zu herberge nicht 
Zu dem der fi ein bdldwicht. 

• 

^Zuletzt fteht : Fi/iito libro fit laus et gloria Ckrifie. 
^ Anno Dni CIJCCCXLferia fexta poß ajjumptionem 
^keatae Mariae gtoriofe virginU, welphfi Jahrzahl 
,, vielmehr die Zeit, wenn der Codex gefchrieben> 
j^als wenn das Werk fel^bft gemacht, anzeiget/* 

Cyprlan gedenkt in fonem Verzeichmiffe der 
Handfchriften diefer Bücherfammlung, *) unter 
denen auf Pergament ii^ Folio Nr. LI5C. der gegen- 
wärtigen blofs mit folgenden Worten: Codex arir 
no CIDCCCXL rhytmis germanicU fcriptHs^ Dlci* 
tur^ dßr Weljche Güft^ morumque docirinarn 
'pro aetcLtis^^ qua edUus e/t, radane compleciuur* 
Jniiium eius ac finem Te/izelius a. 1691. colloquio 
Novembris inferuit. 

Von der in der Stadtbibliothek zu Ulm befindli- 
chen Handfchrift war zWar fchon vorher, zueriEt 
vielleicht von Schilter, hernach auch von An- 
dern**) Erwähnung gelehehen; lunftändlicher aber 
ertheiltö Herr Prediger Miller zu Ulm einÄ Nach* 
rieht davon im /öurwfl/ von undfürDeutfchland^'^**) 



1 

*3 Catalogf^s Xoddß Manufcriptqrum Bibliotheoa^ Qotkanae, 

Lipf. I7I4» 4« p- 17« 
.♦*) Z. ß. von dem fei« Abt Gerhert zxx St.Blafien, in fei- 
nem It$r Alemannicum t p.l^a» uhd in dtr deucfchen Ue- 
berfetzung, S. iSt. 
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V. Ueber den Weifchen Gaft. iaf 

üüd gab zugleich ein paar kurze Stellen daraus zur 
Probe, woraus fich ergiebt, dafs fie mehr, als die 
Gothaifchc, mit der fogleich zu befchreibeHden * 
Wolfenbüttelfchen übereinftiramt. Sic hat indeft 
Lücken , wovon Herr Miller, der fie nicht ganz? 
durchforfcht zu haben fchei^t, weuigftens zwei zvk 
Anfang und am Schlufs erwiihnt. Bei ihrer voii 
Hrn. Veefenrheyer in Ulm- neulich im vierteil 
Bande der ßragur verfprocheiten nähern Unter-» 
fuchung wird fich Alles voUftändiger ergeben, als 
aus jener kurzen, nicht gao? befriedigenden Nach* 
rieht. 

Auch G^a^^/cÄei befafs, wie er in feiner Dettr« 
fchen Sprachkitnß fagt, *) eine etwas neuere Ab- 
fchrift diefes Gedichts, als die Gothaifche, die je^ 
doch, wie er hinzufetzt, mit diefer einerlei Recht* 
fchreibung beobachtet. Es wird die nämliche feyn, 
die jetzt in der Churfiirftl. Biblioihek zu Dresden 
befindlich ift.**) ... 

In des Jüngern Herrn Ade lu ng ungemeül^ 
fchätzbaren Nachrichten von ahdeutfchenXje^lichien^ 
tvelche aus der Heidelbergifchen Hibliothek in did 
Vatikanifche zu Rom gekommen, 'finde ich, dafi 
in diefer nicht weniger alö vier Handfcfariften deA 
Weifchen Gaftes^ im Katalog angegeben werden, ***J 



*) S. 68t der Antgabe von 1763. 

••^^S. Hrn. Hofr. Adel ung's Vorb«riche zu iien fortge^ 

fetzten Nachrichten, nfon AUdeu^^kin Gcdi^shten in Rüv^ 

S. XXI. 
**') In-! dem Verzeicfanifre diefei* Haiidfciiiif cen , r?r, 3204 
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i^»4 V. Cfeber den Wß^chta Ga^fiK 

ijBL der fehr zu wünfcbeüden Fortf^etsuDg die W Nach- 
irfchten ftelit hoffentlich eine genauere Befchrei- 
^ hung i6id eia Auszug von di-ei djerfelben , die nock 
vorhanden find, 2u erwarten. 

'■ Dafs aber auch in der Iier%pgl. Bibliothek zu 

.W 1 f e n b ü 1 1: e 1 eine Handfchrif t diefes alten Sit- 

#ei>gedichts befindlich fey, ift> fo viel ich weifs, 

i ^Qch nirgend öffentlich jerwfihnt worden. *) Ich 

^^e alfo hier eine nähere B^fchreibung davon. Sie 

<ft auf Papier in mäfcigem Poliofor^nat, köluinnen- 

jjpreife gefchriehen, und befteht aus ioS Blättern. 

Ihr Alter ift nirgend angegeben; auf allen Fall aber 

ift iie wohl jünger als' die .Gothaifchei- und. den 

.iScbriftzügen nach -tnöcht* ich fie in den Ablauf des 

vierzehnten, oder \yalirfcheiu]i.cher noch in die er- 

* 4te Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts fetzeu. 

JE)ie fchlecht gezeichneten und gemalten Figuren 

find meiftens in dten Tijxt, . den iie uuterhÄechen, 

eingefchaltet; einige^ wenige füllen auqh ganze Stir 

jien. Sie fcheinen tnit deneä in 4^v Gotha er und 

Jülmer Handfchrift den Gegenftändöh nach einerlei 

ÄU fevn, fo' viel fich aus Tenzel's und Herrn 

äVIiller's Abgaben fchliefs^n läfst. Denn auch 

teer find es meiftens Vorftellungei^ von Tugende;n 

•) Herr Bibliothekar L^ng^er in Wölfenbfit^l hat »war 
fchon Ver geraumer Zeit etne^karKie^Ait^eige diefer l^aiid- 
fchrift'dem Hei^rn Hofrath M'cufel für fein H^fiorifeh^ 
i^keritrifishes ^agnmm «ugefauiiti, .die aber bis jefjt noch 
nicht abgedruckt ilt. Gegenwärtige Bekanotö^achong gab 
ich knerrt im l«Aften fiancl« der Bragur^ «Bit Vorwiffea 
und Genehmigung meines würdigen Ft^ondeAi 



V, Ueber den Welfclieo Gaft. iiS 

' m fl 

üad Laftern, und' voll kämpfenden Puttern zu Fuijf 
lind zu Pferde. Mit rothet Schrift find ihnen ihre 
Benennungen beigefflgt, und fliegende Zetfel^ vrdr-^ 
auf die Worte ftehen, w^ibmrt lie einander anreden. 

m 

auff Odern, abwe^en, fragen oder antWorten. Die 
Gruppif ung diefer Figuren und ihre allegorifche Za* 
larnntenftellung ift oft feltfam und abentheuerüoh 
genug. ^ : ' 

Auch von Seiten der Mundart fcheii\t diefe 
Handfchrift mit der Ulmifchen faft völlig überein- 
zuftimmen; die zu Gotha hingegen, unftreitig v\rphl 
die ältefte von den dreien, fcheint, nach den we- 
nigen mir daraus bekannten Proben noch unver- 
ipifchter fchwiibifch zu feyn. Bodmer urtheilt 
von der Spradie diefes Gedichts und des damaligen 
Zeitalters überhaupt : * ) „ Sie hat EUipfen , Metä- 
„thefen, die wir verloren haben; viele |ldi.otismen;p 
„die in der englilchen Sprache geblieben find; ei- 
gnen Reichthum von Wörtern, Verhältniffe und 
„Gefchäfte im gen>einen Umgang auszudrücken, 
„welche feitdem verfchv^runden, oder durch Ne^ 
„beoldeen in einen Übeln Ruf gekommen find. 
„Das Metrum, die Reime, die Verflechtung der 
„männlichen mit dexi weiblichen Reimen, find wi« 
„döT Prov^nzalen/* 

UeVigehs ift die Wolfenbattelfche voUftändig; 
und die Lücken der Ulmer. wärefti, der ähnlichen 
Mundart wegen, vielmehr aus iW, als aus der Oo- 
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*) Dtutfiifies Mufcum r. h \7%0* B. L 8. ap# 
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thaifchen, zu. ergänzen. So viel fich aus Herra 
Jliller's Befchreibung abnehmen lafst, ift die er- 
fte Lücke i^ der Vorrede , nach den Verfön : 

Ich )bin Yon Frigul geborn 

Und lade es gap one zarn , 

Hier fehlten alfo folgende 63 Zeilen, bis zum 
Schluis (fiefer Vorrede : 

f 

Ob jemat nun gedichte 
Mit rechter tütfche richte *} 
Ich haiffe^thomalin von tirckelere 
Schwacher Ipot ift mir unmere 
Ich hon gewonet hulde wol 
Von recht min kainer fpottcn fol 
* • Wer wol geuelt dem frumen fchar 

Der mifuelt dem böfen gar 
Wer gutter lutt hulde hant ^ 

Der getut wol der böfen rat "* 

Ift jeman frum der .recht tutt 
Dafs duncket nSt die böfen gut 
Was der from gutes began mag 
, Dafs mufs fin der böfen fchlag. 
TlUfche zung empfach wol 
Als ain gut HufsfroW fol ^ 

Diefen dinen u^elfcheil gaft 
Der dir din cae nimmet vaft , 
Er kündet dir zucht ynd ere vill 
Wer fie gern rernemen will 
Du hanft dick gern vernomen 
Dafs von der weif che ift gekomea 
Dafs habent betutet tütfche lütt 



Tenzel lieft, in der obea angefahrten SuUp, ditb 
Zeilen gans anders. 



Vi Ueber den Welfcben Gaffc iay 

Da Ton foltu verneinen hiit 
OU dir ain well^cher man 
Jtzt da« gcfagen kan 
Tütlclien das dir möge geuallen 
Des vlift er £ch mit allen 
Sinnen alfus ift fin mut 
Gott geb dafs es dich düncke gut 
Wann was uiaKi hie gefchrieben ficht ^ ^ 
Das ift von weif che genomen nicht 
VilHcht mir noöh das gefchicht 
Dafs ich in mines gedichtes wand - 
Ain hc^ltz das ain andern hand 
. Gefchnitten hat lege mit üblicher lifc 
Dafs glich dem andern ift' 
Da von fprichet ain wifer man 
Wer alfo gefüglichen kan 
Setlen ain rede in iii^ gedieht ' 

Die er doch hat gemachet nichjt 
Der hant alfo vi! getan 
Da gezweifelt er nimer an 
'Als der iie von erfte vandb 
Der fund ift i^orden lin zn haAct 
£s ift in minen willen wol 
Dafs man fin rede beftetten fol 
Mit ander wifen liUe lere 
Verfchmacht man fie das ift vnere 
Hüsfrowe min bis das gemant 
So dir min buch kumpt zu hanfe 
Mifsuelt dir ichtes dar an 
Dafslanfs bieffßn aynen man 
Der och one wandel fy 
Wer voti vnftette nit- ift fry 
Den foltu es nit laffen feclien . 
Ain böfer man der -pflicht zu fpechc^ 
Ain gut rede sd^rumb in%f% 






tsS V. UeWr Aen Welfchen Gaft 

Dafs er fie velfcbe dann durch er« 
Der böfe man ynd die bofshait 
^Sollent hie \verden' fo braitt 
, Dafs fie ron einem v^e^Xchen gaft 

Vnd von tugeten ilieohen Taft« 

Die vier *am Sclillifs der Vorrede in der Ulmef 

Handfchrift^ befindlichen Verfe : 

Hie fol min Vorrede ain ende han 
Ich wil ain andre heben an 
Ich ger von got gut Iinne 
Mines buches ich hie beginne 

fehlen, hingegen in der iinlrigeri; und faft möcht* 
ich fie für fpäter eiiigefchöben halten, da fie den 
Uebergang* zu einet zweiten Vorrede izu machen 
verfprechen, und doch zu , dem Anfange des Ge- 
dichts feibft hinüber führen, das keine befondre 
Einleitung hat, die man hief fbnft etwa uiöter der 
andern Vorrede- verftehen könnte. Die beiden An- 
fangszeilen des ferften Buchs, deren^ zweite der Ab- 
kürzung wegen, die in unfrer Handfthrift nicht 
vorkommt, Herrn Miller unverftändlich war, 

heifsen fo': - ' ^ - 

Ich hon gehört jrnd gelefen 

Man fol gern .vttkdC&ffig wefen 

Am Schill fs des ganzen Gedichts aber fehlen in 

der Llmer Handfchrift nur folgende Verfe: 

\ Vtfrfchiben mit iinem gebott^ 
Die lieger da es üfs gat ^ 
Sin mag nit anders werden rat 
Dauon folta min bu6h beliben 
By dem der dich geruchiet fchriben 
.tn iincfm liertzen Ynd miit 

Wer 
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Wer ift fo gantz vnd fo gut 

Vnd mit ftette zu famen fo gewäll^n 

DaTs du ufs ]in nit xnagft gevallen 

Den Toi dati befTerit din 1er* 

So fol dich beffern och er 

Wan der frumme man fol tott baff 

Dann du lereft wiffe dafs 

Hie wiK ich dir ende geben 

Gott ge]\ das wir on ende leben ^ 

Durch die dry baiigen t^amen 

Vatter fun halliger gaiu amen. 

Ob Äbrigens auf der leer gehlaebenen Seite de^ 
vorletzten Blattes etwas mangle > kann ich nicht 
entfcheideti) da Herr -Mi 11 et die letzte und die 
nächftf olgende erfte Zeile vor und nach diefet 
fcheinbaren Lücke nicht angegeben hat» Eine Fi* 
gur findet fich in diel^r Gegend unfrer tiandfchrift 
wenlgft'ens nicht. • 
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Wohl nicht leicht hat der Name eiilt?8 iSöhrift^ 
fttUets fo fdbderbDre und v^lllköhrliche Abaiide* 
rungen erfahren/ und ift foentfirellt und verfchie^ 
den angegeben wordej:i|| als def Nam^ unfers altöA 
Spruchdichters. TöÄ5iel führte dieVerfe aüs.dei? 
Gothaifchen Handfchrift an, worin Jener tich felbft 
nennt i^ und las: Thomafin vöu xerclär^i 
Hingegen G o f t f c h e d > der eiti^ eigne Handfchrift 
Vor fleh hatte > nanntö ihn in feiner Sprachkünft 
Thomafin von Vett-er 6, *) XJnd ^t \vat e$ 

*)Ünd.hdtte4 wie let^t Heft* Höffäth Adelung ätit obeit 
angöfuhrtöa Orte beseligt, Üeclu'^ fo txx lef^ti; ireÜ itt Ui^ 
tier Handfehrift fehr deutUeb fo fu^su foll« 

X 
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-höchft wahrfcheinlich , der zuerft diefe Variante in 
Gang b^rachte, die hernach von Mehrern nachge- 
tagt, und als wirRliche Varknte vorausgefetzt 
wurde. Denn felbft Herr Adelung fr^gt: ob 
man für ^erklere, wie er in der Rubrik fei- 
ner Nachricht von diefem Dichter,*) den Namen 
fchreibt, nicht etwa Ferrara lefen follte? und 
giebt unferm Gedichte eben dafelbft ilen fchwerlich 
durch irgend eine Handfchrift beftätigten Titel: 
Sictenfprüche von Ferrara. In dem von eben die- 
teni grofse^i Sprachgelehrten mit fchätzbaren An- 
merkungen herausgegebenen poetifchenEhrenbriefe 
Jakob *P,ttterich's von Reicherzhaufen**) 
fand er den Namen Tomafin von Clär ge- 
fchrieben, und bemerkt dabei, dak diefer Name bis- 
her fehr verfchieden fey angegeben ivorden, bald 
T^omafin von Ferrera, bald Thomäfin 
von Zerklere. „Der erfte Name*', fetzt er 
hinzu, „war augenfcheinKch eine falfche Lesart>*in- 
dem der Verfaffer am Ende feines Vorberichts aus- 
drücklich fagt, dafs er aus Friaul gebürtig fey; 
daher ich^cht wüfete, Wia er nacl? der Stadt Fer- 
rara könnte feyn genannt worden. Der zweite 
Name fcheint nicht wenigef* verdächtig. Püterich 
giebt einen dritten an , welcher mir der wahre zu 
feyn fcheint, ob ich gleich noch nichts entfcheiden 
kann, da ich keine der vorhandenen Abfchriften 



*) Magazin für die Deutfche Sprache ^ fi.lL St. ). S«^. 
**) Lei^^ig» iTtl« 4* S.I5. 
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ein^fehen habe* In Gotha und Ulm könnte man 
die Frage atn heften entfcheiden." * ) 

So ganz aus der Luft gegriffen war jedoch def- 
fen Vermuthung vielleicht nicht, der hier Ferra- 
ra züerftans Spiel brachte.**) Denn Fabricius 
und Joch er haben einen Thomafinus d© 
Ferrariäj einen Predigermönch gegen den Schlufs" 
des vierzehnten Jahrhunderts, von dem man Aus* 
Züge aus der Dogmatik des Thomas von Aqui- 
no, lateinifche Faftenpredigten, u. f. f. gedruckt 
hat. Schon die Verfchiedenheit der Lebenszeit hät- 
te diefe Muthmafsung, wenn fie ja entftehen konn** 
te, fogleich vereiteln follen. 

. In der UJmer Handfchrift fehlt, wie oben fchon 
«rinüert ift, die Stelle, worin der Dichter fich 
nennt; unfre Wolf enbtittelfche Handfchrift hingegen 
hat fie, und hier fteht ganz deutlich und leferlich ; 

Ich heifse thoinailn Yp^ tirckelere. 
Dafis diefs wohl unftreitig die* rechte Form di^fes 
Namens fey, wird mlr!nun auch durch das von dem 
Jüngern Herr» Adelupg mitgetheilte Verzeich- 
nifs der ,altdeütlbhen poetifchen Handlchriften im 
Vatikan beftätigt, wo bei den erften beiden der vier 
Abfchriften uufers Gedichts der Verfaffer deffelben 

•) In Ulm wohl nichtt weil der Vcrt mit dem Namen fehlt. 

**3 Möglich ift es auch, dafs fiodmer» ein ganz andrer 
Mann in diefem Fache als Gottfched, zuerft ait£ Fer* 
rara £eL \yenlgrtens pfiegt er unfern Dichter Toma- 
fin von Verrera zu nennen. Aber er hielt diefs, wie 
es fcheint, doch nur für einen Eigennamen, nicht fQr 
Andeutung der Viiterftadt ; denn in der angeführten Stelle 
im Deut^vhm Muftum nennt tr ditft Friaul, 

I a 
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Thomas Tiroler genannt wird* *) Man Geht 
aber leicht, wi^ aus von tircelere oder tir- 
clere durch die Abfphreiber und Lefer von tir 
"clere oder von der cjere, und durch Püte- 
rich felbft von cläi* gemacht fey. Selbft in un- 
frer Handfchrift fcheint der Name des Verfes wegen 
gedehnt, und Tirckelere für Tirckler.'oder 
Tiroler gefetzt zu feyn. 

Ungeachtet diefer Berichtigupg möchte fich ia- 
defs von unferni Dichter aufser dera ^ was er felbft 
von üch fagt, fchwerlich irgendwo eine weitere 
Spur oder Nachricht finden. Uhter den von No- 
ftrada>mus, Grefcembeni^ Millot, und an- 
dern angeführten Provenzaldiphtern giebt es ilberall 
Keinen, der den Vornamen Thomas oder Tho- 
.mafin führte, noch weniger ein^n mit diefem zu- 
, fammenftimpienden oder ihm nur irgend ähnliohea 
Zunamen. Ihn aber dort aufzufuchen, und es nur 
'^als möglich anzunehmen, dafs er felbft auch in der 
Provenzalfprache könne gedichtet haben, veranlafste 
mich feine eigene Ausfage, dafs die wälfche Spra- 
che feine Mutterfprache , und dafs er felbft ein 
Wähle oder weif ohe.r Mann, ein Gaft, oder 
Fremdling, fey: 

Mifsfprich ich der tütfche icht 
Dafs dunckc vch {wunderlich nicht 
Wann ich gar ain Walch "bin 
Des wirt an miner tütfoh erfchin« 

*) in der Fortfetznng, die neulich unter dem Titel: Ah' 
deiufchc Gedichte in liom, erfduenea ifc,,gicbt Hr. Ad^' 
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Und bald hernach : * 

Da von foltu Tememen hüt 
Ob dir ain i^^elfcher man 
Icht des gefagen kan. 

Denn, ungeachtet unfer Dichter aus Friaul, im 
Veneclifchen, geburtig , war, fo glaub' ich doch 
Recht zu haben, wenn ich Wahl und WäHch 
hier nicht, wie Bodmer und Andre thaten, für 
Itali«inifch5 fondern vielmehr in dem ehedem . 
allgemeinem, und damals vielleicht einzig gewöhn^ 
bchen Sinne für pr ovenzalifch, (le gallois) 
nehme.*) Es bedeuffte fogar vor Alters, wie auch . 
Adelung unter *diefem Worte bemei kt, fremd 
und ausländifch überhaupt , welches nun .aber 
hier, wo Gaft oder Frenidling dabei ftehc»' . 
UHd-wd mehr a]s Einmal beftimmt vom Wülfch e n 
die Rede ift, nicht wohl Statt finden möchte. Kaum 
erlaubt auch dieRückficbt auf denZuftand der Spra- 
chen i*nd der Dichtkunfi^ zu Anfange des dreizehn- 
ten * Jahrhunderts eine andre Ausleguftg diefes 
Worts, »cfas hier eben fo zu nehmen feyn möchte,' 

9 

alst)ei dehi Verfaffer des Wigoleh, w^nn er von fei- 
ger Erzähl nng ^m Schlufs. derfelben fagt: 
Da ße gefehriben hat ein man 
Der jr ]ur wol ze tichtenne gan 
Von der wälfch^n tütfch zjingen 

Oder beim Heinrich uan. V&ld^eg in teffjfK - 
Eneidet ^ i% 

# 

- lung von ^en Vatiltaaifeheii HaiwJfehrifte» de« J^älfcl^ 

Gafies S. 1(9 ff* etwas näher« Nachricht. 
•) Vergl. Schtr&ii Gloßav. ed, OberliÄ. v* VVaUh. 
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Iz d^cllte den tneifter genau 
Der iz us der walilche kerte. 

Man weifs auch, wie viele Gemeinfchaft un&e alte 
' fchwäbifche Poefie mit der provenzaliföhen hatte, 
ob es gleich hier der Ort nicht ift, über diefea 
an fich wichtigen Umftand aurführlicher zu feyn. *) 
Auch erwähne ich Jiier nur blofs, dafe die foge» 
nannten Mots der Provenzalen, und die nachher 
rigen Frottolc der Italiäner ähnlich^ Spruchge- 
dichte, wie das unfrige^ waren. Wer über diefes 
letztere weitläuftiger .kommentiren. wollte, der 
müfste fich nothwendig auf dilft Alles weitläuftiger 
einlaffen. - 

Unfer Schriftfteller zwar erklärt ausdrücklich, 
dafs er fein gegenwärtiges Gedicht j^icht.aus dem 
Wälfchen genommen noch überfetzt habe : 

Wann was man hie gefphriben ficht; 

Das ift von w^elfche genommen nicht 

ob er ^eich eingefteht, dafs er daraus Manches ii| 
feinWeirk herüber getragen habe , und diefe Frei- 
, heit in der oben angeführte^ Stelle d6r Vorrede 
fchicklich genug rechtfertigt. Er bittet die deut- 
fche 'Sprache, ihn als Fremdling wie eine gute Haus- 
frau gütig und nachfichtig aufzunehmen, wie fie 
manche andre Dichter aufgenommen habe, die ih- 
riga Stof aus deni Wälfchen entlehnten. Wenn er 
gleich nicht daraus überfetze, fo werde er 

■" N t 

') Qodmef hat melirmals hierüber viel Wahres und Lehr- 
reiches getagt^, befonders in den Neuen hru^/chen Bi^en, 
%u Xm. und XIV. 
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doch vielleicht, ein 'von fremder Hand gefchnitztes 
Holz in feinem Gebäude fö zu legen; und anzubrin- 
gen willen 9 dafs es iich zu dem Uebrigen füge und 
fchicke. ' 

In dem Verfolge des Gedichts felbft, zu Anfange 
des neunten Abfchnitt es im erften Theile> treff«, 
ich jedoch auf nachftehehde Verfe : 

- Als ich hon och vor hie gefait 
An diefei» huth von hofflichkeit 
Dafs vis wJelTchein Tchraib min hand* 

Diefs fcheint fich c^ber nicht fowohl auf ein andres 
aus dem Wälfchen übertragenes .Gedicht, oder auf 
diefes Ganze, fondern zünächft auf denjenigen 
Theil des gegenv^rärti^en zu beziehen, der un- 
mittelbar vorhergeht , und vv\orin die Pflichten der 
Höflichkeit und Befcheidenheit gelehrt werden. 
Vielleicht war diefes Stück ein folches von fremder 
Hand gefchnitztes Holz.; und es verlohnte fich wolil 
der Mühe, feiner urfprünglichen Verarbeitung nach- 
zufpüren. 

Bei der Duijchlefung des Ganzen hab* ich i|bri- 
gens forg'tältig darauf geachtet, ob fich in der Spra* 
che un3 Phrafeologie diefes Dichters einige Spuren 
feiner ausländifchen Herkunft antreffen liefsen; 
und ich geftehe, keine gefunden zu haben, die ir- 
gend auffallend oder entfcheidend genug wären, unt 
ihn der deutfchen Sprache minder kundig zu halten, 
als feine einländifchen Zeitgenoffen, Faft foUte diefs 
auf die Vermuthung leiten, dafs die ganze.Wendung, 
fich für einen Fremdling auszugeben , von ihm er-* 
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dichtet fey, und dafs er durch diefes Vorgeben ent« 
weder feinen Sprüchen leichtern Eingang, oder fei» 
|ier Ejitlehnung mancher derfelben von dpn Proveh* 
saldichtern mehr Entfchuldigu^g, vielleicht auch 
der Naohläffigkeit feines deutfchen Ausdrucks mehr 
Rechtfertigung habe verfchaffen vrolleu% DasWäl" 
fche oder Provenzalifche war damals auch iil 
Deutfchland> befonders am Hofe der fchwäbifchen 
Kaifer, fehr' «beliebt; und^ wie. bekannt« wird 
Friedi^ich 11, felbft, der im Jahre i22oaus-ei-i 
nem Könige von Sicilien romifcher Kaifer tvurden 
unter die Provenzaldichtef gezählt. *) 

Dafs fich glücklieherweife das Zeitalter der^ 
Verfertigung diefes Gedichts beftimmen laffe, ift 
fchon mehrmals- angemerkt worden. Nicht zwar 
in dem gereimten Vorberichte, wie Herr Ade* 
Iting fagt,**) auch nicht, wie Herr Miller an» 
giebt,, im fiebenten TheiJe, fondern, wenigftens 
nach vnfrer WolfenJ)üttelfch^:> Handfchrift, im 
neunten Kapitel des achten »Theils , .findet ftcn dije 
Stelle, woraus man diefe Zeitbeftimmung gefolgert 
hat^ Dort ift nämlich von der zu wünfchenden 
Wiedereroberung des heiligeu Grabes die Hed^ 
\\n,d es heifst weiter j 

Mich diinckel für die wartäifc 

Es find wol ftoht vnd zwantzig jw 

Da,5 yffiv e$ verlui^ das ift war* 
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In der Ulmer Handfchrift fteht böi diefen Worten 

von neuerer Hand ein NB. und die Anmerkung 

am Rande: ,, 1 188 durch Saladinum erobert; war 

„allo damals, als Uiefes gefchrieben wurde, 121b/* 

Richtiger aber ift wohl jene Eroberung in das Jahr 

1187, und folglich die Entftehung des Geclijnts 

noch um ein Jahr früher zu fetzen. ' 

Das folgende^ zehnte liapitel eben dlefes achten 

Theils enthält indefs noch mehr Anfpielungen r?^ ? 

damalige Zeityinftände. ^ Den in eben /lern 1 ..- • ii 

Jähre zu* Aachen gekrönten König und nschiu. L;. :!;i 

Kaifer Friedrich II. redet der Dichter mil toi- 

geudeit Worten an : 

Edler kunig frydericli / 

Du hilt finneS' Tnd miites rieh 
Vnd mas^ft ton was du wil 
Ob du wilt^ ton gutes vil 
^ Nun *Ia fchynen das du Heß wi$ • 

Vnd bringe dir fo -hochen brys ,^ , 
^ Der nit endes haben Ibl 
Du magft es geton -wol , 

W*Hn der rechten wifung ift. 
Got dienen ^11 e fryft . 
Ich waifs ]r zwen vfs dinem flacht * J 
Di'e dar füren mit groffer macht 
Aines was der kaifer friderich ^y 
Der ander das War ßoh^rlich » 
Pin Vetter ') der dritte biftu ' 
Du folt jn nach volgcn nu 

' Deki^ Gefchleehfif . 
4) Kaifer Friedric^ I. 
3) Herzog Friedrich Yon Schvraben« ' 
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' Der kaif^r ron yngefcliicht ^) 
Vol kam rbcr mer nicht ') 

Din vetter vol kam dar 
. Vnd mocht es nit yolbringen gar •) ^ 

Du bift der dritte vnd fol volkomen 

Vnd voltnn ich hon vernomen 

Das an der dritten zal i{t 

£rfollange alle fryft ^ ) 

Gottes erfollunge lyi 

An den» namen alle zyt 

Da by mag man wiffen wol 

Das da gebrefte ^) nit wefen fol 

$yt 'an der zal nit gebrift 

Vnd fyt du der dritte bift 

So gedinge ich wol zu got 

Das dii volfüreft Cn gebot 

Ain jeglich werck kan miXiewende 

Hant angenge ') vnd och ende 

Das angenge vrard gegeben , 

Dinen Enyn •*) by Xinem leben 

Din vetter für doch furbafs 

Hia vber die mitte wi£fe dals 

4) durth Mifsgefchick. 

5) kam auf feinen Kreazz3g[en Bickt vAlig dber^s Meer. Er 
ftarb nämlich auf diefem Zuge in Armenien ;beim Baden 
in dem FluCfe Seleph, im Jahr 1191. 

^ Herzog Friedrich von Schwaben, Friedrich'« L 
Sohii, fetzte nach feines Vaters Töde^en Kreuzzug forx,' 
führte das Heer nach Antiochien,. wo es aber gröfsten- 
^theils durch Krankheiten aufgerieben wurde; und er 
felbft ftarb vor der durch die Kreuzfahrer belagerte« 
Stadt Aceon« # 

7) Nach dem bekannten Sprflohwort : %mne trinum per/ecium* 

S) Gebrechen, Maoj^eU 

9) Anfan|^. 

10) Ahn, Groisvater. 
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So folt och du das -ende hon 
■ Ob dir es gott geruchet Ion, u. £ f. ^ 

Selbft die Dauer der Verfertigung feines Wetks 
hat unfer Spruchdichter nicht anzuzeigen vergeffen. 
Deb Anfang des neunten Theils macht ein Gefpr^ch 
zwifchen ihm und feiner Teder : 

La mich nun ruwen es ift nun zyt 
Spricht miri feder -wer nit gyt 
Sinen algen knechte 
Ruwe der tut vnrechte 
So hon ich dir das ift w^r */ 

Bedienet difen wki^er gar 
Das du mich nit lieft beliben 
Ich muffe tag Tnd nacht fchriben 
•Du haft verfchliffen minen munt 
Wan du Äiich me warn ') zchen ftunt 
Zu 'dem t^g pflegte tempern ^) ynd fclmideiH, 
Wiä möcht ich das fu lang erliden 
Du fchnideft mich grofs vnd klain 
Vnd hanft gemachet mich gemain « 

Zu fchriben von herrn vnd knechte 
Du tuft mir gar vnrechte 
Do du pflcgteft guter litte 
Da volget ich dir gern mitlß 
Do du mit rittern vnd mit frowen • 
Fflegteft buchurt ') ynd tentze fchowcn 

t) mehr als. 

%) Das Italiänifche temperar^ noch jetrt vom Fedfrfchnei« 
den gebräuchlich; dabei* auch un temperajoy ein Feder» 
mtSer. In diefem Worte würde ich den Wälfchen zu^er- 
kennen glauben, wenn es im Altdeutfchen fremder wäre» 
und nicht auch Tem per haf eff för KühlkefTel, Tem- 
' perofen für Kühlofen, vorkäme. S. Scherzii Giofi 
/ar. vv. Tempern. TemperjBy, Temperung. 

9) Buhurt oder Buhart» ein Lanzenfpiel, eine kleinere 
Art von Turnier. — Sieh« Schcra und du FresA«. 
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Da was ich gar gern hy dir 
Wann du gelöbeftu och mir 
/ " Do du wolteft zu hoffe fin 

Vnder den lüteji da was mia 

Glöbe das ich wcre bafs 

Bv dir dann iendert.*) wilfe dafs 

Kun hanftu dich des abg^eton 

Vnd hanft din felbs ding verloil • * 

Vnd zurucken gar geworffen dafs 

Ich hon daran nit erworben bafs 

Wann ich muf$ fchriben durch den tag 

Wiffe das ich os nit crJiden mag 

Du bift worden ein klofnerc ') 

Da du do zu fehuFwerde* 

Do mochtcftu mich nit fo hart 

Din tor ift durch den tag gcfpart * ) 

Sßg an was ift dir gef dachen 

Du wilt weder frowen noch ritter fechen« 

Unfer Dichter thut endlich diefen Klagen feiner 
Feder Einhält, und ftellt ihr vor, er habe zu den 
vorhergehenden"^ acht Theilen feines Gedichts nicht 
mehr als acht Monate gebraucht, und beXtimme 
^uch für die übrigen nur zwei Monate* Hatte er 
blofs zur Kurzweil, oder zum Zeitvertreibe > ge- 
dichtet, fo würde t,t ganze- vier bis fünf Jahre ge- 
braucht hab|jn. So aber habe ilin die Noth, oder 
vielmehr der innere Drang» zur Sittenbefferung mit- 

Hurt bedeutete > ein«» Schild, oft auch eia Heer, eine 

Hprde. 
4} als irgend tro. 
5) eiii K 1 a*a £e n er, lii6r wobt nieht fo viel als ein Klofter« 

bruder, fondern nur ein Stäben hifcer. 
4) Deine TixÜr ift dea |;a»£en Tag ßber verfparrt. 
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zuwirken, zum Dichten bewogen. Und dahabe 
er fich lieber eine Zeit lang ganz der Welt entzogen, 
um defto anhaltender und nngeltürter an ihrer Be- 
lehrung arbeiten zu können. 

Zum Schlufs will ich noch eine Stelle aus dem 
fcchsten Abfchnitte des zweiten Theiis hiehör^ fe- 
tzen , worin mancherlei Zeitumftände vorkommen^ 
deren Erläuterung ich nur zum Theil beifüge', und 
woraus fich unter andern -ergiebt, dafs der- Ver- 
f affer noch nicht dreifsig Jahr alt war, als er diefes 
Gedicht verfertigte: 

Wer fich gar yerainet wol 
Voi? rechte' der ftete wefen Xol '). 
Nymmer vns verainen w^ir ' i 

Wa vnijer fint dry oder .vier ^) ' 

I Die v^il rome verainten fin ' ) , 

Da bette fie ern groffen gewin 
Do fie nit verainten mere 
Da rugtte bin binden gar jr erÄ *) 
Da fic verainten wilfet da^ jr band 
^ Der weite vil vberwand . 
Aber do fie nit verainten fyt 
Was och jr wafft *) nit z^ wit 
Allenthalben was ir forchte 
Ir vereintes leben das worchte *) 
Nun ift ir ere gar enwicht ^) 



i) der aiufn l^eftSndig , ftandhAfc feyn« 

fl) wo wir immer Jeder für fich bleiben. 

i) So lange die Rötner vereint » einig wArea» 

4) Da gicng ihr fiiihm rOckwitrt«» 

5) ihre Waffen » ihr^'Machtp 

6) wurktft-iiatf« 
eitel, erlofehem 
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Man furcht He tu bitterue nicht *) 
Wes Tage ich des vor langer frift 
,In der weit gefchechen ift 
Wann es fint by vnfer zyt 
Von verunainungen Tnd durch nyd 
Von yerlugen vnd von yngefchichk 
Menge ftete worden enwicht ' ) 
3Min alter ift nit dryflig jar 
Viid gedencke wol das ift war 
Das bern an eren trug den krantx 
Ir turn vnd ir hüfer waren gantz 
Die lügent geftreuwet uff der erde '*) 
Briffan * * ) lit och vnwerde 
Durch verlugen vnd durch nid \ 

Das ift gefchechen by vnfer zyt 
Von vincenne vnd von f^rrere '^V , 
Möcht ich och fagen diefelbe mere 
/Das ich zel das ift ain klainer gart# 
Vntreuwe ha( lieh getaut fo harte 
Das nun niemant iinden mag ' 

Truw noch f tetin ' ' ) ain halben tag 
Waaft nun ftete by vnfer zyt' 
Die weite hant erwelet ftryt 
Erge lugen fpot hafs nyd zom 



g) Vielleiobt: biedere, rechtfchtffne Leute ffirchten fie 
«icht mehr. Oder zu bitte roe (biderbe) ift wie^ Ad« 
Terbium zu nehmen, und? der Sing wire: maii fürchtet 
fie nicht recht mehr. 

5) Manche Städte in Verfall gerathen find* 

|o) Unter Bern raufste^ hier wohl gewif« Verena ^rer- 
ftanden werden ; ich finde aber nicht gleich » worauf Beb 
diefe Anfpielung beziehen kann» 1 

^l) Auch diefer Name ift mir danket. 

11). Diefe Schreibweife ferr^re macht die Leaert Terre- 
r e in dem Namen dei Oichtera noch zwaifolhaltar« 

t)) Beftandigkeit. 
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Die tugetit fiiit nun gar Terlom 
I)ie weit ilt vol Tnftetikait 
Wa ift nun truw vnd v(^arhait 
Sie ift allenthalben vn^eft 
Wann ir nun laid^r nemah gert 
Sie ift von engelant yertribeti 
Zu kerlipge ift iie nit beliben 
Wann die zwen künig vrlügcf '♦) 
Habent ir lant gemacht vnmer 
Sie ift oph von bravant geiecht'') 
Die kätzer tetent ir da laid 
Ift £e zu yfpanie nein Iie nicht 
Wann jr da michel laid gefchicht 
Von haiden vnd von vernogierten *•} 
Kryften fie da vbel zierten n 
Zu b(^lant '^) ift Iie nit beliben 
Sie ift nun lange da vertribe^ 
Nun wie ob iie zu rome ift 
Das erfert in kurtzer frift 
Wer dar icht zu fchaiFen hant * 
' Das w^arb römer falfcher rant 
Zu tufchgan '^) man es nit fchuchen fol 
Wann die blegerin * • ) wiffent wol 
So man ße beröbt zu montfloftan ^*) 
Ob denn truwe zu tufchgan w^on 

I4)Diefs bezieht lieh auf die damJiligen Mifsbelligkeiten lind 
Kriege zwifchen den KcSnigen von Frankreich und Eng» 
land, PhiHpp Auguft und Richard Löwenherz. U r lä- 
ge r fcheint hier Krieger zu bedeuten« 

15) gevrichen. 

id) eigentlich vernuigernttn» g^ringfchätzten » für ver« 
altec hielten» 

17) Fohlen. 

II) Tofkana. 

ly) VermathHch Pilger« 

ao) zu Montefiaicont. 
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•Sie ift och nit zu lamparte ^') 

Die haben üe e rieh recket harte 

Maylander mit vngeloben 

Mit vrluge vnd mit roben 

Ob lie 2u tutfchen banden fy 

Das "w^aift man "wol verre vnd daby 

2u vngern ift och nit ir wefen 

Sie ift da lang nit ^eweCen 

Ir vntruwe vnd ir yniinne 

Schinen 'wol an ir^kuniginne **) 

Spür ich der lande in alle ort 

ich fünde weder hie noch dorf 

Weder tru'w noch warhait 

Das macht als vnrtetikait. ^ * 



Ht^ in der Lombardei* Die dortigen, und befohdefi die 
mailätidifchen Unruhen damaliger Zeit find ao» der Ge- 
fchichte« bekanntt 

As) Wahrfcbeinlicb wird hier die Königin Oertrude» Qt' 
mahlln des Ungarfcben Königs Andreas II. gemein^ 
die Bancban^s, des Stattbalters, Gattin zum Ebebruch 
^crleicet hatte , und dafür von jenem ermordet Wurde. 
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nter verfchiedenen altdeutfclien poetifclienHand« 
fchriften, die ich felbft befitze, befindet fich eine aü 
Umfang und äulserer Geftalt ziemlich anfehnlichei 
welche' ein .erzahlendes Gedieht vom König Salo- 
mon und Mark elf enthält, deffen, fo viel ich 
weife, in der Gefchichte unfrer altern Dichterlitera- 
tur bisher noch keine Ervirahnung "gefchehen ift» 
Die Handfchrift bdteht aus 108 Blättern in kleinem 
Folio , ift auf ftarkes Papier ganz leferlich gefclirie* 
ben, und mit-verfchiedenen, auf einzelnen etwas 
kleinern Blättern nicht ganz fchlecht gezeirhtieten 
illuminirten Figuren verfehen. Auf dem erften Bil* 
de, welches mit dem Format der Handfchrift felbft 
gleiche Gröfse hat und das Prontifpiz ausmacht, 
iitzt König Salomon mit feiner Gemahlin am Brett- 
fpiele; un,d oben im rechten Winkel des Blattes 
fteht die Jahrzahl i479> die aber wohl ohne Zwei- 
fel nur das Jahr der Verfertigung diefer Malereien, 
oder der ganzen Handfchrift, nicht aber des Oe-» 
lüchts felbft, andeujtet, weil diefes gewifs, früher 
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hinauf, wenigftens in das vler^ehnle Jahrhundert 
zu fetzeii feyn möchte. 

iEigentlich befteht diefeS Gedicht aus zwei Thei* 
len; und jderj zweite derfelben) enthält die] Unter- 
tiedungen Salomon*s und Markolfs. Nur dieier 
ftimmt, wie ich hernach zeigen werde, mit einer 
lateinifchen Erzählung überein, welche die nächfte 
Quelle fowohl einer profaifchen als diefer gereimtea 
deutfchen war, wie am Schlufs diefer letztem aus- 
drücklich gefagt wird : 

Koch hat mordf me gedrieben 
Das icli nit han gelchrieben 
Dorch der wort ▼nhubfchheit 
/ Der doch genug hie jnne ftentf 
Syn kunft.ifc uch ni:^ bekannt 
Ich laffen yne alsjch yne fant ^ 
In latine was d^iefe rede 
Gefchrieben die dorch bede 
'In das dutzfche gewant hän 
Das He woll mögen verftan 
Die da nit yerftent latin 
Nvi ift die hohefte hede myn 
Alfo wer dis buch lefen will 
Ich han vnhubfcher worte vil 
Gefchrieben in das buchelin 
DfLS er dorch den wiHen myn 
mich befchone das heften d^s er kau 
Efs fyc frauwe adcr mai^ 
Wan ich bin nit alfo behende 
Das ich das dotfche yt «anders wende 
Dan d^s latin^mich befehlet 
Herumb in befch'eiden lie mich nyt 
Den zu hören dis gebort 
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IcH hßn der rede tU geVurt 
Doreh das dutfcbes Vngefug , 
jyas ftet hie in me dan genug 
Alfui Jbat diefe rede ein ende 
Got fin gnJEide zu uns fende. Amen« 

Der erftd^Theil -des Gedichts hingegen ift vob^ 
I dem zweiten ganz verfchieden i und ich habe davon 
bisher noch keine ähnliche , weder lateinifche noch 
deutfche, Bearbeitung ausfünd% gemacht. Von 
diefem alfo gebe ich hier zuyörderft den Haupt- 
inhalt. , ' 

Ohne alle Einleitung und Vorrede hebt die Er^- 
Zählung fogleich an : 

Czu jherofalim "wärt eyn kint geboilEi 
Das ficht zu fautte ' ) wart erkorn 
Vber alle criftenheide diet *) 
Das was der kofiig falomon 
1 Der Blanche wyfheit riet - f 
Er nana ein w^yp ron Indean ^ ) 
£yns koniges dochter 'woll gedan 
Dorch die wart manch hilt *) verlorn 
Efs was eyn vil obel f^ijinde 
Das fie an diefe weit yc wart geborn 
Ir vatter hiefs cyprian 
Salomöh fie yme ü^ber finen dang näm 
Er furt^ fie «her dem wi}den fee 
Er hatte fie vil geweldiglich 

Vff der bürg zu jherufalim 

< . * -. 1 ' ' ' 

Fant; Vogt, Herr n. Ftirft. S. ScAetz^^ Glojp^ 
fiber aUe» clniftliclid Volk. 

3) Indien. ^ - 

4) mancher Held. 
naiim £a ibm vrider feinen Wülee«. 
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t)as ich, uch Tagen das ift ^ara 
£r dauffte Iie vnd larte fis 
Pen pfalter das gantze jare 
Er larte fie fpelen in dem brede 
Eme was eyn konigin liep 
Was lle ymc zu leide ye gedet 
Ir kele was wyüse als der ine 
£fs entbart nye fchoner frauw^e me 
'. Ir mont i-echt als eyn robin bran; 
Vnd fpielten yr die äugen • 
Als yrem alder woll getzam 
Ir hare was geler fyden glich ^ ^ 

Sie was fchone vnd mynniglich 
Wo! geftalt was ir der lyp 
Sie was geheillen falomee 
Das wonigliehe fehone wyp. 

Auch ihre Kleidung wird umftändlich befchricben, 
tkwA der allgemeine Eindruck, den ihre Reize auf 
alle Ritter machten. Bis ins vierte Jahr lebte der 
König fehr glücklich und vergnügt mit ihr. Aber 
jenfeits AeiS Wendelfees regierte ein andrer gewalti- 
ger König, Pharao genannt, der eine ganz* vor* 
zügliche Schöne zur Gemahlin zu erhalten wünfch« 
te, und in diefer Abßcht feine Räthe verfammelte. 
Einer ^derfelben pries ihm die Reize der Königia 
^älome> und gab ihm d^n Anfchlag, £e zu ent« 
fahren. Unter den in diefem Rathe verfammelten 
Fürften und Edeln war auch Cypriani dei^ Sa- 
loni.e Vater j fjer fich darüber beklagte , dafc ihm 
feine Tochter wider feinen Willen geraubt fey, und 
'fich erbot, mit vier taufend Mann wider König Sa- 
1 o m o n zu Felde z^ eiehen 9 und Jerufalem zu be- 
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lagern« Koiiig Printian ift bereit, mit nicht we-* 
niger als fechszig taufend Mann ein Gleiches. zu 
than. Der Krieg wird angekflndigt. * Mit vierzig 
Schiffen zieht jenes vereinte Herr aber den wilden 
See. Vor Jerufalem beginnt das Gefecht, worin 
Pharao von Salomon beilegt, gefangengenom- 
men , und auf die Burg des Letztern gebracht wird. 
Hier empfangt ihn die Königin , und ihr Bruder 
M or o 1 f • Diefer giebt dem ,S al o m o n den'Rath^ 
den gefangenen König nicht mit feiner Gemahlin 
beifammen zu laJTen; 

D^ fprach üch morolff 
Das duncket 'mich nit gut 
Wer ftro zu dem füre dut 
. Licht c^undet e$ Ach jmi r 

Wiltu diu frauwe Gn huden l^i^« 

Aber Salomon vnxd Ober diefes Mifstrauen fchr 
unwillig,' ob eß gleich nur allzu gegründet war. 
Denn vermittelft eines Zauberringes > den Pharap 
der Königin zum Gefchenke macht, gelingt e§ ihm 
gar Jbald, ihre Liebe ^^u gewinnen, Sie verhilft 
ihm wieder zu feiner Freiheiti und, derVerahra- 
düng nach, fendet er ihr, nach Verlauf eines hal- 
ben Jahrs, eine Zaubervirui'ael, dielfie ivifpr |hre 
Zunge legt, und darauf fogleich wie todt zuf >Erde 
finkt, Salomon beklagt ihren Tod , dan jedoch 
Mor o.lf noch fehr bezweifelt, MaA legt fie in ei- 
nen Sarg und begräbt fie, Die Nacht darauf kommt 
der vom Pharao abgefandte Harfenfpieler, der 
das Zaubermittel überbracht hatte» befreit die ]^dni- 
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giB au$ dem Grabe» tmd fahrt fie davon*^ Am fftaf« 
teil Tage macht S al o m o n die Entdeckung, daCi 
der Sarg leer ift. Jetzt verfpricht er diem M Q r o 1 f 
die Hälfte feines Königreichs, wenn er Ihm feine ge« 
raubte Gemahlin zurückführen könne. IVforolf 
entfchllefst fich zu diefer Unternehmung* Um aber 
unerkannt zu blieiben, tddtet er einen bejahrtea 
Juden, der ihm zu Jerufalem in deii Wurf komml^ 
zieht ihm die Haut vom Leibe, und legt fie an: 

Morolff falomonr drut 
Vber halb des gurteis 
Sneyt er abe des pden hut 
Er .balfamte üe rnd leite Ixe 
' An fynen lyp« 

* 

Uiedurch wird er dem Könige felbft unkenntlich; 
und fo zieht er übers Meer. In der Geftalt eines 
Pilgers kommt er, nach einigen HindernÜTen und 
Abentheuern, an Pharao*s Hof, und. findet hier 
Gelegenheit, fich bei der Kö/iigin beliebt zu ma- 
chen, die mit ihm Sdhach fpielt, und der er feinen 
Wuiiderring fchenkt. Auch unterhält er fie mit 
Gefange, vorzüglich mit einem ihrer «Lieblingslie- 
der, das fie ehedem an der Tafel ihres Vaters ge- 

■ 

lernt hat. Hieran aber wird er erkannt; und da 
fein Leugnen ihm nichts hilft , legt er endlich dife 
Judenhaut ab, und erfchcint in feiner wahren Ge- 
ftalt. Nun bittet er die Königin fehr drkigend, ihm 
'zurück nac^v Jerufalfem zu folgen. Sie fcblägt es 
fhtr^ aber nicht nur ab, {bndem lä&t ihn auch in 
fichre Verwahrung bringen > und droht ihm mit 
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dem Verlufte feines Lebens. M o r o 1 f macht aber 
während der Nacht feine Wächter trunken , tödtet 
den Schlofspf örtner und deflen Weib, geht ansUferj^ 
Und fchifft davon. v 

Beftürzt Aber diefe Nachricht, welche fie am 
Morgen darauf erfährt, läfet die Königin ihm za 
Schiffe nachfetzen. Er !wei£s indefs die, welch© 
ihn einholen foUen, durch einen Schlaftrunk zu 
betäuben ; und während diefer Betäubung bringt er 
fie ums Leben. Einer von ihnen war der Königin, 
Kämmerer. Dellen Geftalt und Kleidung legt er 
an, geht -zurück aufs' Schlofs, und meldet, Mo- 
rolf fey eingeholt und gefangen genommen. Weil 
man ihn für den Kämmerer hält , fo folgt er Abends 
dem Könige und der Königin in ihr Schlafgemach, 
und giebt Beiden , ehe iie fich ii^ederlegen , einen 
vonihip bereiteten Trank, wovon er hernach auch 
den zwölf Kaplänen zu trinken giebt. Diefe ver« 
finken dadurch, eben fo wie jene^ in einen tiefen 
Schlaf. Während deflelben hebt* Morolf dio 
zwölf Männer auf, und legt fie alle über einander 
. auf Einen Haufen. Den König nimmt er gleichfalls 
aus dem Bette, und legt ihn an die Stelle eines jun* 
|;en Kapellans, delTen Kleid er ihm anlegt, nachdeia* 
er ihm eine Platte gefchoren hat. Den Kaplan hin- 
gegen legt er unbekleidet ins Bette zur Königin* 
Beim Erwachen gerathen Alle hierüber in grofses 
Erftaunen, und der König argwohnt fogleicb, es 
könne kein Andrer als Morolf diefen Unfug an- 
gerichtet haben* Diefer ift ind^fe fchon wieder zu 
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Schiffe gegangen, entkommt auch glücl^ich, und 
nach fiebenjähriger Abwefenheit landet er endlich 
•wieder zu^ Jerufalem. 

Hier beredet er den König Salömon, zur 
Wiedererlangung feiner Gemahlin mit zehntaufend 
Maön über das Meer zu ziehen, und den Pharao 
zu bekriegen. Sie vollenden die Reife, und Sali?- 
jnon kommt unerkannt in Phärao*s' Burg. Hier 
giebt er fich bei der Schwefter de& Königs für einen 
Pilger aus, det-, wegen Ermordung feines Bruders, 
zur Bufse lebenslang umher wandern muffe- Des 
Königs Schwefter, von feiner fchönen Bildung be* 
zaubert, meldet ihn) bei der Königin,^ die aber gar 
bald Verdacht fchöpft , dafs diefer vorgebliche Pil- 
ger kein Andrer als ihr voriger Gemahl fey, und 
dafs Morolf ihn hergeführt habe, Sie unterredet 
fich mit ihm, weigert fich aber, mit ihm nach Jeru- 
falem zurückzukehren. S al o m o n wird von des 
Königs Schwefter in ein Zimmer geführt, wo er un- 
bemerkt hinter einem Vorhange die Königin be- 
laufcht, indem fie den Pharao aufs zärtlichfte be^ . 
willkomrat, und mit ihm zur Tafel geht. Ueber 
Tafel entdeckt fie ihrem Gemahl Salomon*s Ai>- 
Icunft und Aufaothalt im Schlöffe , und räth ihm^ 
jetzt, da er ihn in feiner Gewalt habe, ihm das Le- 
1)en zu nehmen , worein jedoqh Jener nicht willigt. 
Des Königs Schwefter geht zu Salomon, und ent« 
deckt ihm die verräthrifche Untreue feiner vorigen 
GemahJin, !^ugleich erklärt fie ihn! * ihre Liebes 
und ihren Wunfeh, ihm folgen zu kömien. Auch 
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giebt fie ihm den Rath , ihrem Bruder felbft Vorftel« 
lungen zu thun. S a I o m o n -f äfst Muth , und ftellfc 
den König über die Entführung feiner ehemaügen 
Gattin hart zur Rede. Pharao fragt ihn , wie er 
es wohl mit ihm halten würde, wenn er ihn auf 
gleiche Weifie zu Jerufalem in feinßr Gewalt hatte. 
£r antwortet, dafs er fogleich einen Cralgen würdo 
errichten und ih^i daran hängen) laffen. Pharao 
erwiedert* er ha^e fein Urtheil felbft gefproohen» 
und befiehlt feinen Leuten s einen Galgen zu errich- 
ten , und den fremden König bis zu feiner Hinrich- 
tung inFeffeln zu legen. Des Königs Seh wefter legt 
indefs Fürbitte für ihn ein , und bittet ihren Bruder, 
ihr zu geftatten, dafs fie nur während der letzten 
Nacht ihm die Fefleln dürfe abnehmen laffen. Dar- 
ein willigt der König, nachdem fie ihm bei Verluft 
ihres Lebens verfprochen hat, ihn qicht entkonv«- 
men und üüer den See davon ziehen zu laffen, Si^ 
eilt daraitf in den Kerker, nimmt dem gefangenen 
Könige felbft die Fefieln ab, fagt ihm, fie habe ihr 
Leben für ihn verbürgt, führt ihn »in ein bequeme^ 
res Zimmer des Schloffes, und läCst einen Harfen* 
fpieler kommen , um ihn aufzuheitern : 

Sie brachte ^me eynen fpiülman 

Die dutfcfae harpe er in die hant nam, 

Eynl^n fchonen mantel fie dem g^^b 

Nu diene well dem riehen keiferi 

Nicht dan difse einge nacht 

So wil ich felber by uch fin 

Sprach die junge konigin 

Vff eyn matten fie zu emc, f^s 
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Sie droft ene woll mit flyts 
Bit er finen forgen gar rergafk^ 
£me wart drindeen her für gedragem 
Ich S^ll uch werlich lagen 
Das brachte' die junge konigih her ' 
Slit hartten groffen züchten 
Dem furften Ton )herufalitn / 
^ Salomon by der frauwen faüs 
Bit das eir £ner forgen vergaCi 
Sie was fo rechte mynniglich -<* 
^ Das der riche keif er 
Wart fo freuden eiche 
Dem fpielman er die harpe 
Vfs der hende nam 
Er leite ße vff das bein 
' So life ftttg er dar an 
Er gedacht . an david den konig 
Den lieben vatter ün 
• Der von der alden troie * 

Erdacht das feitten fpiel 
Das eyn edelef furfce hera 
Vfs der ghnden ftat zu jberufalim 
Danpan was der konig falomon 
Er konde woll der engel griff 
Der was fo rechte wonnefam 
Die finger gingen yme gezal 
Des name die jnngfrauwe gude i^ar 
Du bift eyn alfo.habf eher fpielman 
Vff myiie driiwe • - 

leh wolde mich vi^aü mit dir began 
Zu em« ruckte das megelin 
Sie rumet eme in ^^i ore fin 
' . Sage mir konig falomon 
' \S din rechte drilwa 
Wiltu von hynaa gan: 
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Wiltu faren Tber lee 

Idyn bilde Gnt müde 

Ich heiffen lie Haffen gan 

Ich bin myme.bruder alfo liep 

Vff «myii druwe er dut mir nit. 

* 

Salomon kann fich indefs nicht entfchlie&eiiA: 
durch feine Flucht ihr Leben rfi Gefahr zu fetzei?, 
und bleibt. Früh Morgens erfcheint Fharao mit 
feinem Gefolge. Das Urtheil wird gefprochen, und 
Salomon wird zum Richtplatze geführt. Untcrdeft* 
hat Morolf dieCs Alles ausgeforfcht» und bietet 
nun die mit Ihm und dem 'Könige hergezogenen Rit- 
ter und Krieger zur Vertheidigung und Rettung ih- 
res "Königs^ auf. Vor feiner Hinrichtung bittet die- 
fer nur, dafe ihm geftattet wex'de, fein Hörn zu bk- 
len, um dadurch', wie er vorgiebt, den Engel Mi- 
chael zum Empfange feiner Seele herbd zu rufen* 
Zwar ahndet die Königin, dafs er dadurch dem 
Morolf und feinen Leuten ein Auf foderungszei- 
chea «geben wolle; der König ertheilt ihm indefs. 
diefe Erläuhnife. Er bifift das Hörn ; und fogleiüh 
eilen dieSeinigeii herbei; e& beginnt ein hitziges Qe- 
fecht, worin vornehmlich Salomon und Mo- 
rolf ihre Tapferkeit zeigen . Von Idiefeni Letzten» 
wird König Pharao überwunden und an den für 
Salomon errichteten Galgen gehenkt. Erft 
auf dringendes Bitten feiner Schwefter wird cl^r 
Leichuatn wieder abgenommen und ft^ttlich beer- ^ 
digt. Dafür weifet fie dem Morolf grofse, im 
Schloß verborgene, Schktze nachs von welchen ^v 
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einen Theil unter feine Helden und Pütter ausfpen- 
det. Ehe dSefe wieder von dannen ziehen , eroberu 
fie hoch eine Burg und die Schätze des btoachbar- 
tten Königs Yfolt, der vom Saldmon in einem 
Zweikampf erlegt wird. Hierauf gehen fie wieder 
zu Schiffe > und die Königin wird vdeder nachJe« 
«rufalem zui^ückgef ührt; 

Der Dichter unterbricht hier feine Erzählung», 
mm zu der Gefchichte'Von der Taufe, der Schwefter 
dtes Königs Pharao überzugehen ; 

Jfn läffen wir die rede Ican 
Von des koniges /pharps fwefter 
Heben wir den däuff an. 

Hör olf hat fie nämlich beredet» fich taufen zu laf- 
fcn, und bewegt fie dazu vorzüglich durch da* Ver- 
fprechen', dafe fie alsdann Königin von Jerufalem 
und Salomon*s Gemahlin werden folle. In der 
.Taufe erhält fie den Namen Afra: 

Als vfs dem dauffe fie wart irhaben 
Sie wart czum heiigen grabe gedragea 
Da oppert fi<» ir heubt das ift ^are 
' Da larte man fie den pf alter 
Folligliche fieben jare^ 

Jetzt kommt der König' Pf in ti an nach Jerufa- ^ 
lem> um Salompn's Gemahlin zu entführen« 
Er giebt fich für einen Pilger aus » wird bei Hofe 
gaftfreundlich aufgenommen , und weifs durch ei- 
nen Zauberring, welchen er in den Becher wirft, 
woraus er der Königin zutrinkt, ihre Liebe zu ge- 
winnen« fo, dals ihm nach zwölf Wochen die £nt- 
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f Qhrung wirlt^Üch gelingt. M o r o I f macht iich an* 
beifchig, die Königin wieder zurück ?u' bringen« 
Er verftellt fich in einen Krüppel, zieht über den 
wilden See, giebt fich am. Hofe des Königs Priii- 
tian für einen unglücklichen kranken Bettler aus^ 
anregt des Königs Mitleid, lind bewegt ihn durch, 
lein Bitten, ihm einen King zu fchenken, den er 
bisher ani Finger trug. Abends verraifst feine Ge- 
mahlin diefen Riog an de^ Königs Finger^ und da 
er ihr die Gefchichte ' mit dem* Krüppel erzählt, 
und. ihr denfelben näher befchreibt, fo erräth fie, 
da£s es Morolf feyn muffe, und überredet den 
König, ihm mit feinen Leuten nachzufetzen. Un- 
terdefs hat fich Morolf fchon wieder in einen Pil- 
ger verkleidet. Man trifft ihn unter weges, und er- 
kundigt fich, ob et folch einen Krüppel, wie der 
König ihn befchrieben, nicht etwa gefehen habe. 
Morolf weifet die Fragenden nach der Stadt 
Aders , wo diefer Krüppel in eine Herberge gegan« 
gen fey. Hier fucht man ihn aber vergeb^ens auf, ' 
Unterdefs verkleidet fich Morolf in einen Spiel- 
mann, zieht weiter, und' begegnet einem königli- 
chen Kämmerer mit einem Gefolge von fimfzig 
Mann, welche jenen l?ilger auffuchen. Auch diefö 
weifet er in die Stadt, nachdem er ihnen vorher ein 
Geldgefchenk abzufchwatzen gewufst hat. Uiiver- 
richteter Sache kommen fie zur Königin zurück^^ 

die es bald erräth, dafs Morolf unter allen die- 

, . ' f. ■ » 

fen Geftalten verborgen gewefen fey. Nun fetzt fie 
dreifsig Mark Goldes für den zur Belohnung aus,, 
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* der ihr den Spielmann fchaffen werde. Unter defs 
hat ficli aber Mor!olf fchon in einen Fleifcher ver- 
' kleidet; und auchffo befragt man ihn wieder um 
den Spielmann. Endlich giebt'er fich für einen 
Krämer aus; und in diefer Rolle kommt er endlich» 
nach einem halben Jahre >' wieder nach Jerufalem 
2urück. Er meldet und befchreibt hier demKunig^ 
den jetzigen. Aufenthalt fe\ner Gemahlin, und dafs 
fie fich, um vor allen Nachftellungen ficher 2u feyn, 
ein mitten im VValfer {gelegenes feftes Schlofe zur 
Wohnuijg gewählt habe, wohin der ,König durch 
einen tinterirdifcheti Röhrengang kommen könne. 
Mor olf dringt darauf» dafs fie von dort wi^eder 
jivüffe entführt werden, weil ihm Salomon ein 
mal fein Wort gegeben habe, dafs es, wenn er fie 
zurückbringe, bei ihm ftehen Iblle, ihr da5 Leben zu 
liehmen. Salomon felbft getraut ficH nicht wie- 
der, eine Unternehmung diefer Art zu wagen, da die 
vorige ihn in fo nahe liebensgefahr gebracht hatte. 
Mor olf verlangt alfo nur eine hinlängliche Mann« 
fchaft von ihm, und er bewilligt ihm ein Heer voir 
zehntaufend Mann, mit v«;elchem er nun abermals 
über das Meer fchifft. Eine Meernymphe (Meer- 
tnynne) nimmt fich Mor olf 5, als ihres Nef- 
fen, an, und durch ihr«n Zauber verfch^fft fi^ ihm 
Zugang zii 4em Schlöffe, wo der König eben feine 
Gem^^hlin befucht. Hier fchneidet er den] unterir- 
-^'^cUfch^n Röhrengang ab, und überfällt den König, 
der ihm nicht zu entfliehen vermag.. M o r o 1 f ge- 
mattet ihm indefs freien Abzug. Ex eilt zu feinem 

Bruder^ 
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Bruder, ctem Könige Belidn; und diefer kehrt 
mit ihni und einem Heere von zwölf taufend Mann 
^urdck. "^wifchen diefem und Morplf's Mann- 
fchaf t entfteht ein hftziges Gefecht. König B e 1 i a tt 
wird getödtet > Printian wird von Morolf im 
Zweikampf, erlegt,^ und die Königin nach Jerufädem 
zurückgeführt. Hier veranlafst Morolf, dafs 
Salomon feiner wiedergekehrten Gemahlin ein 
Bad mufs bereiten laffen : 

Darin ging die frauwe "tvoU gedan 
Vor fie cknyete morolf der kune man 
An der riemen ädern er ir liefs 
- Er druckte fie fo lyfe 
Das ir die £eele vfs ging. 

Salomon beweint ihren Tod, und man begräbt 
fie nun wieder in dem nämlichen Grabe, worin fie 
fchon einmal gelegen hatte. Salomon vermählt 
fich nun wieder mit Pha*rao's Schwefter: 

Die konigin woll gedan 

Die wart zu jherufaldtn 

Eyn kphigin heire 

Folliglicben drufsig jare 

Bit das die junge konigin 

Godes huldc gewan 

Hie mede hat fie erfollet difs lyth 

Sie was gelieifsen affrica 

Gode ift iie vmmer liep 

^lie hat difs buche cyn ende 

Got vns fine gnade fcnd^ 

Amem« 
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Unmmelbar nach diefen Schlufsverfcn des erftea 
.Theils, und noch auf der nämlichen Seite der Hand- 
fchrift, folgt die Rubrik: 

Hie hau Moroffs rede eyn ende, vnd vaJiel! an def 
ander morofß 

Diefer zweite Theil ift^ämlich eine mit dfidern> 
unten anzuführenden, lateinifchen und deutfchea 
Volksbüchern übereinftimmende metrifche Erzäh- 
lung von Moroff oder Markolph und dem Kö- 
nige Salomon, befonders von ihren^ VVechfel- 
reden, in welchen Markolph durch feine klugen, 
oder vielmehr vorwitzigen und nafeweifen, Abfer- 
tigungen die f;ilomonifche VVeisheit ziemlich derbe 
zurückweifet und befchämt. Folgende Einleitung 
ift von dem ungenannten Urheber diefer Dichtung 
oder Reimerei vorausgefchickt: 

Ir liant dick woll verftanden 
Wie man Kndet in allen landen 
Die wvfen hy den doren 
, Wer nu ßcrne "will boren 
* Dem wo! de ich fromde mere lagen 
Ich fafs in der zellen rriyn 
Die nymant obel mag behagen*)/ 
Vnd fand^eyn buch das was Jatiii 
In dem felben buch fant ich 
Vil wort die nit hoffelrch 
Luten in dutfcher czungen 
• Ich beüen aide vnd jungen ' v 



* } Dxefe Zeile febeint vor • der zumcbft vorhergehen^eik 
ftefaen zu mürfen* 
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Die da lebeijt*) als tie gefchriebfli ftet 
Das mich ir aller hubfclicit 
Intrchuldigen vnib das 
Wan ich nit zu duifche bas 
Mochte gewenden das latin 
Das efs behilde das daden ßn« 

Hierauf beginnj .die Erzählung" felbft mjt Be- 

fchreibung der Häfslichkeit Martolf's und feines 

Weibes, die einftmals an den Hof des^Königs Sa- 

lomon kamen : , , 

"Dq^ mannes figuren zwaren 

Will ich inynen frunden 

Mit Worten yber künden 

Sin heubt was als eyn ole krug ^ 

Sin hare das er dar vif drug 

Das ftupt als hare von den fwinen ' 

Sin monk künde nit^ dan grynen 

Syn.ftirn breit vnd gerünteelt gar 

Syn oren hartte als eine be^en 

Waren von hare altzu ruWQ' . 

Wollent ir fürbafs hören nu 

Sin äugen' glichent woll dem ftruffen 

Eyn alt hengft von zwe^ntzig mulfeu 

In hette nit fo lange zene 

Er hatte kurtze ünger vnd dicke heiide 

Die w^aren yme altzu lurartz 

Mir was vil nahe vergeffen dts bartz 

Sin hart fin brahen waren alfo grofs 

Von hare was er nyrgend blofs 

Das flach al^ eyn egels hut 

Ich nxufs ifs fagen vber lut 

Als eyner merekatzen ftunt Hn^afd 

*) Vielleklic eid Schreibfebler'far : lefant, d. i. lefen. 

La 
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Sin rooke als eyn gebraden hafe 
Eynen kortzen hals vnd kruppecht 
Drug der yngefchiiffen knecht 
. Abe ich ifs mit,vrlaub fprechen mufs 
Sin buch fin bevn iin fufse 
Glichen woll den beren 

ff 

Des mochte eyn beiden fwern 
Gefchronden w^as eme fia.hare 
By eme ftunt Uns hertzen drut.^) 

Eben fo ungeftalt, wie er, war dieies fein Weib; 
und Beide erregtÄi durch ihre Häfslichkeit und 
durch ihren feltfamen Aufzug grofses. Auffehen am 
Hofe. Morolf — wie er ki dem Gedichte im- 
wer heifst — läfst fich mit Salomon in ein Ge- 

I 

fpräch ein 5 worin fie zuerft einer dem andern ihr 
Gefchlechtsregifter herrechnen« Das von Morolf 
ift folgendes : 



*) Zur Vergleich ong will ich dJieCe Berchreibun^ ans der 
profaifchen Erzählung (I^ürnb. 1487* 4O liierbfr fetzen : 
»,Vnd die perfon Marcol£ was kurtz vnd dick» grob, vnd 
heu ein groCs baubc, ein preite ftira, rot vnd geruntzelt 
hnrig oren, hangende wangen» grofs fliefsende angen. 
Der vnter lebs als ein kalbs leba. £in ftinckenden p^rt ala 
eiii pnck« plocbet hende, knrtze £nger, vnd dick fchetid- 
lich füefs, eyn fpitzige bogerte nafen, grofs vnd grobe 

' lebfsen, ein efelifcb angefleht vnd bar als ein ygel. Grol« 
petr'erifcb fehub. Vnd auch ein Icbvrert vmb ficb gegurt 
mit einer ztiriffen fcbeiden. Seyn kappen was mit »faajF 
geflochten vnd gegiert mit einem byrfen gebfirn. Sein 
kleit bat ein fchnode färb vnd was von fcbnodem' toch. 

• Sein rock ging im pifs anff tfie fcbam. CzuriCTen holseo.*^ 
u. f. f. •* Unfer Keimer ift «in dw Folge noch iriel weit- 
lau ftiger in diefem Karrikaturgemaide , als d«r profaifebe 
Erzäbltr« 



«. 
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Myn alder oran (Urahn) 
Der w^as geheiffen ru in polt 
Syne föne der hiefs ronepolt 
Des föne ivas der fromme knebht 
Den man nannte rolcbrecht 
Der was myns vaders ratter 
Wiltu hören nu zu gader 
MVn lieber vatter morolff hiefs 
Myn geflieht ift dir \ro31 bekannt 
Und ich bin morolff genannt. 

Dann folgt eine ziemlich litDge Unterredung, Schlag 
auf Schlag, worin der weife König jedesmal mit ei- 
nem derben Weidfpruch abgefertigt wird. In Mo- 
rolfs. Erwiederungen ift durchgehends mehr Grob- 
heit als Witz, ob fie ?gleicK in den Verfen minder 
pöbelhaft und fchmutzig find, ajis in der deutfchen 
Prüfe* Das Latein ift hier noch am züchtigften. 
Von jenen hier nur der Anfang: 
Mörolf. , Der vbel finget der finge an 

Alfo du auch vnd finge an, 
Sdomoru Ich fant das vrteil da das zwey \xryp 
Kriegfen rmh eyns kindes lyp 
Das ander was da bliben daV 
Der mutter ich das. zu gehen bot. 
Mor. Da yil küwe ift da ift kefe vi! ' 

Glich€^r wife ich Xprechen will 
Das wibe claffen vffer'maffen 
Wo fie gent xq\t eyn vff d^r ftraffem 
' Sal, Gut der hat mir wifheit geben 
Vor allen luden die da leben 
Mor. Wer hofe nach geburen hat; 

Der lobe fich feflicr das ift löyti rat 
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SaV Der fchuldige dicke fluchet 

So ymant jagende nach jm zuget 
Jdor, Wer lieh befchiffet mit. fchalje 

Vor den luden fie richent efs all© 
Sal, Eyn gi^t wyp vnd fchone 

Die ift yres mannes kröne 
hlor, Eyn duppen rnit milch füll 

Sal man huden vor den katzen lyoll 
Sal, Eyn gut "wyp fanffte gemut 

Die ift gut vbe^ alles gut 
Mor, Begynnet fie dich fciielden' 

Du falt lie loben fei den 
Sal» Ej/me bofcn "wibe mag nit glichen 

Mit bofsheit in allen riehen 
'^ ' ' Stirbet fie fo briclie ir die bein 

Vnd lege uff £ie^ eynen groffen ftcia 
fdor. Dann ach magftu forge hau 

Sie lulde wieder uff fian 
iaU Das wyfe 'W^ypp buwet hufe weder 

Die dorecl^t ift die worffet fie hyeder 
Mor, Der kau ff enwart nye glich 

Vff erden noch yA hymmelrich 
SaU Eyn fcbones "wypp gecleidet 

Dick crrae manne freude bereidet 
Mar, Eyn katzc die fohones fei dreit 

Des lieltzers hertze dar nach ftreit 
Sal, Salmon fprach du falt mir fagen 

Gefeite das ich dich nu frage, 

Wo findet man ein wypp fiarg vnd ftede 
' Mor, Ob mir evn katse vil eide dede 

w 

Sie inwoldc der milch nit bekorn 
Glaubet ich ir efs wer verlorn , 
SaL Willu by cren verbliben 

So kere din flifs von Ichdlenden wiben 
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JHor. Die fetten wibe üftcn fere 

Die nafe von jrme loche kere u. f. f. , 

Nicht viel züchtiger und klüger gehen nun diefO' 
Wechfelf^e^Ien ziemlich Unge nacli einander fort, 
S a 1 o m o n ift indefs mit den Proben von M,o r o 1 f 's 
Verftande zufrieden, macht ihm Gefchenke, läfst 
ihn und f^ine Frau neu kleiden, und ihnen eine 
Wohnung anweifenJ Zu diefer kojnmt einmal der 
König auf der Jagd, und läfst fich mit feinem Güm. 
pelmann, wie ihn die Hoflente nannten, in eine 
neue Unterredung ein. Bald heruach kommt Mo- 
rolf wieder an den Hof, und fagt dem Salomon 
manche räthfelhaf te Dinge , die diefer ihm bei Ver- 
luft des Lebens aufzulöfen befiehlt, Mor.olf*, der 
für fein Leben t^forgt ift, vertraut feiner Scl^wefter 
insgeheim, dafs er Willens fqy, den König zu er- 
morden. Da er bald hernach diefe Schwefter vor 
dem Könige verklagt, fo entdeckt fie diefem ihres 
Bruders Anfchlag, und fagt, er trage zur Ausfüh- 
rung deffelben ein Meffer im Bufen, Salomons 
Leute fallen riber den Morolf her, finden aber 
das Meffer nicht bei ihm ; auch weifs er fich mit der 
Auflöfung feiner Paradoxen glücklich genug aus der 
Verlegenheit :.Äü ziehen, Indöfs fällt er doch end^ 
lieh durch feine vielen Ungefchlif f enheiteir In , die 
Ungnade des Kömgs, der ihn von feinem Hofe weg- 
weifet, ^vaelrfi eh, jedoch immer wieder einzuichlei- 
chen weifs.^ Unter andern. ift. er bei dem bekann- 
ten lUrtheile S aLo m o n s über den Streit] der bei- 
den Mütter ZHgcgeh;. und da* Jeder uiaan- die Weis- 
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heit bewundert,' womft der König diejenige, wel* 
che die Zerftückung des Kindes nicht ziilailen will, 
für die wahre Mutter des ftreitigen Kindes .erklärt« 
fo nutcht ihm Morolf folgende fiinwilrfe; 

■ 

Du TerftehFt dich des nit woU 
lc}k ^ill dir lagen eyn ander zoll 
Sd das ^wyp niic eynem au^e fclirey 
Das ander fie zu lachen ley 
Sie fpraclien das mit dem munde' 
Das fie ifs nit meynet mit hertzengrunde 
Mit gelaffe ift dir gut 4 
Got weifs doch wie w^oll ir ftet der m,ut 
Das wyp kann Ichieyen fpynnen liegen 
Vnd mit gelaffe m am chen bedriegen 
An ynei ift keyn ftedigkeit 
Salomon fprach vff mynen eyt 
Dyn müder alfolich wyp eyn was 
Bofewicht da fie dyn genafs 
Wan were fie geweft eyn gut wyp 
Sie in hette nye bracht eyn fo bofen. lyp 
Wo frauwen fint da ift freude vi] 
, Eyn frauwe ift eyn wonnigliches fpU 
Sie find der manne leit verdreib 
Konig griffen jungen viid alden 
Konent fie in freuden behalden 
Sie fint aller eren ftam 
Die czunge mufs dir werden lam 
An diefem dage noch hude 
Sageftu Ton ene das ybel lüde* 

Für diefes beredte VVeiberlob bedroht Morolf den 
König» dafs er dereinft von einem Weibe noch jäm- 
merlich werde betrogen werden, und reizt dadurch 
feinen Zorn aufs neue... . Dea Folgjen diefes Unwil« 
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lens zu cptfliehen, kriecht er unter andern in einen 

Bienenkorb, und cla des Nachts Diebe kommen, 

I ' ' t 

diefen Korb als den fchwerften wählen, und ihn an 
einer Stange bin wegtragen > fpielt Morolf eben 
den Streich , dw aücln vom Eulen fpiegel erzählt 
^ird, dafs er dem vordem. Träger einin Schlag 
gii&bt, den diefer' vöri^dem hiiitern erhalten zu ha- ' 
ben glaubt, und darüber mit jenem in Zank.geräth» 
während deffen ^.orolf zu entfchlüpfen Gelegen- 
heit findet. Er koomit zu der Mutter, deren Kind 
Sal.omon hatte leben laffen, und giebt vor, der 
König laffe fie jetzt auffuchen, um ihr Kind tödten 
und fie felbft lebendig begraben zu laffenj auch 
wolle Jener ein Gebot geben, dafs jeder Mann fie-. 
ben Weiber nehmen folie. Hierüber entrüftet eilt 
die Frau in die Stadt, empört alle Weiber, deren 
fich über fieben hundert vereinigen, und des Kö- 
nigs Pallaft beftürmen. Salomon erfährt die ür- 
fache diefes Aufruhrs, und bricht nun in die harte- 
ften Aeufserungen wider das weibliche Gefchlecht* 
aus : 

Der konig knger nit ©nfweig 

Von czornc wart er bleich 

Vnd fprach wie mag kommen (las 

Das ich mit wifeen bin gefafc 

Keyn m^ift er künde gefchriben ' 

Den grünt von den 'bofdn wiben 

Eyn hofe w)rp ift ^yn krut 

Das di czuhet fleifch vnd Wut 

BefCer wore by fcorpion hüeben 

Dan by bof^ii/wyben 
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Wan ane ynen ift alle l)ofheit 
Sie in halden keyn ftedigkeit 
Von elften derbofen wihen rat 
Der wer! de gebrechen fundein hat 
Wer kan.gefagen ader gedicÜteii 

♦ Adär mit worten vfs gedtiqiht^o,' ^ * s 

Der bofen wibe vnderfchejl;' .^ '. * 

Der rat fprach e'fs ift vns leit 
Das ir die frauwen fuft nit revnt 
Vnd ir genude fufs befweient* 
Das ir yme die rede geVag'^ '* 

' Salomon im ezorne fpra«h' 
Ir haut doch woll alle vernommen , / 

Wie iie im ezorne her ün kommen 

• • • 

Vnd hant mir an myn erc gefprochen 
Was hant iie an mir gerochen. 

M o r o 1 f , dem diefer Unwille eben recht ift, 

fpringt hervor und dankt dem Könige, der, wie er 

nieint, nun zur Erkenntnifs gebracht ift. I>er Kör 

xiig wird befchämt darüber, durch Morolf*s Lift 

aufs neue hintergangen zu feyn,- verbannt ihn aber- 

tnals von feinem Hofe, thut den Frauen förmliche 

abbitte , und giebt ihnen feinen Segen ; 

W4S ich im ezorne gefprochen han 

Von bofen 'wiben mag nymant gefchelden 

Ere ^ut kah nymant vergelden 

Man fal fie nit glichen 

Den bofen ilchcr liehen 

Von yfhrael den hoefte got 

Dorch fin tu. heiliges blut 

Mufs er uch den fegen geben 

Vnd uch. b'ehttden lyp Tnd leben 

Vnd ye mere uwer frucht vnd i^wren famen 

Da fprachen iie tdle Ameiu ' 
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Morolf treibt es indefs immer ärger, und geht 
endlich in feiner Unvferfchämtheit gegen Sa 1 o m onr 
fo weit', dafs diefer ihn verurtheilt, gehängt zu 
werden, auf fein Bitten ihm jedoch dazu die \Vahl 
eineij Baumes im Walde verftattet. Er wird in die- 
fer Abficht in den Wald geführt, ift aber zu keiner 
.Wahl zu, bringen, und fo wird er endlich Laudes 
verwielen. Bald darauf aber wird ,die Königin 
kranlc, wird für todt gehalten und begraben. Der ' 
König glaubt, Morolf könne fie ins Leben zu-» 
rückbringen ; er läfst ihn daher überall auffuchen. • 
Er kommt an den Hof , und entdeckt, dafs der Sarg 
leer, und die Königin entfühirt ift; auch gelingt es 
ihm, fie wieder ausfündig zu machen. Er kehrt 
zurück , nimmt den S a 1 o m o n und ein Kriogsheer 
mit fich, und lafst Jenen verkleidet ah denfremdeji^ 
Hof gehen, wo ihn aber die Königin gar bald ent- ^ 
deckt. Er foU gehenkt werden , bläft aber vorher 
noch ir> fdn Horn^ Nun eilt Morolf mit dem , 
Heere herbei, rettet ihn, führt die Königin wieder 
mit zurück, und fie mufs zur Strafe in einem Bade 
fterben. 



• Diefer letzte Theil der Er2ählung ift, wie man 
Geht, mit dem Hauptinhalte der erften Abtheilung 
einerlei, Aur dafs hier Alles fehr ins Kurze gezo- 
ll gen ift. In der profaifchen Erzählung, deren we- 
fentlichfter Inhalt dialogifch ift, findet man diefe 
letzte Gefchichte gar. nicht, fondern fie fchliefst da- 
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init, dafs man den Morolf, da er fich keinen 
, Baum zum Galgen wählen will, davon laufen läfst. 
Am Schluffe^geht iridefs die lateinifche Erzählung 
Von der deutfchen ab. Jene endigt fo : 

,; Tunc minifiri regis Marcolphum capientes du^ 
xerunt extra civitatem , et perträfifseuntes vallem lo-- 
faphat et clivum montis Olis^ti, pers;enerunt usque* 
Hierichoy et millam arborem invenire notuerunt, 
quam Marcolphus fuspendio fuo eligeret. Inde traris^ 
euntes lordanem, peragrantes omnent Arabiam ^ ^t 
' iterum Marcülphus nuUam arborem elegit, Inde cir- 
cumeuntes faltum Cärmeli et cedrps Libani^ et foli^ 
tudinem Campe/tri circa mare rubrum ^ et nunquam 
Marcolphus ultam arborem elegit. 'Et ßc evafit ma* 
hum Salomonif. Poft hoc domum remeans quievit 
in pace, ** 

Im Deutfchen hingegen lautet diefer Schlufs fo: 
„Do nomen die'diener des künigs anarcolfum 
vnd füreten jn aufe der ftat vnd filrten jn in das 
dall jofafat vnd vber den olberg und kamen gen le- 
richo, vnd künden kainen bäum viuden den i\nQ 
marcolf US aufscjrwelen wolt dar . an zu hangen. 
Darnach gingen fy zu dem Jordan vnd das ganze 
lant arabia, vnd fanden kein bäum den ime marcol- 
fus aufserwelen wolt. Darnach fuerten fy jn vber 
den berg karnieli vad die wueftung campeftri pey 
-den roten mer zwifchen pharan laban afarot oreb 
cades vnd moab* vnd marcolf us wolt im kein bäum 
«lulserwelen diefy jm weifsteh. Dar nach giengea 
fy gen hebron betel ierbnriet' latis sni fie fundea 
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keyn-en bäum daran niarcolfus gern erhangen,woldt 

werden.** ' 

« 

Wie man den marcolfum wiederpracht für de/^ 

künig vnd kund niendert keinen baiimfynden 

daran er woldt hangen» 

„Do giengen fy wider zu dem ktinig Salomon 

vnd fagten im folch geichicht. Do fprach kün?g Sa-* 

lomon Ich woU oder woll nicht fo mufs ich dich 

doch neren. Da9:*umb fo gebt jiti feines leibes no«^ 

turfft fo will ich jn behaldten zu einem ewigeq 

knecht, wann fein pofsheit hat mich vberwunden« 

Vnd darum b das er mich furpafs nymmer erzora 

So verfecht jn vnd fein haufsfrawen nach der not-* 

turfft jres leibs mit effen vnd mit drinken vnd mi^ 

cleidern vnd was fy bedürffen. '* 
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Es verlohnt fich wohl der Mühe, die Veranlaf-- 
fang und Entftehungsart diefer ehedem fehr gangba«» 
renjVolksdichtung aufzufuchen. Was ich darübet, 
bisher gefunden habe, ift freilich nur VVahrfchein- 
lichkeit und Vermuthüng ; vielleicht glückt es mir 
oder Andern in-der Folge, etwas Gewifferes zu ent- 
decken» 

So viel ich weifs,' kömmt der Name Markul* 
jphus, auch Ma^rkulfus gefehrieb^n, in der Qe-, 
lehrtengefchichte nur Einmal vor. So hiefs näin- 
lich ein fränkifcher Mönch des fiebenten Jahrhun- 
dertSj der wahrfcheinlich zu Bourges, und hernach 
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zu Paris lebte.*) Mari hat von ihm eine Schrift "ät 

formulls publicorum privatorumque negotiorum ^ in 
zwei Büchern, die mehrmals abgedruckt, und von 
Bignon und Baluziund Lindenbrog erläu- 
tert find. Es ift eine Art von Anleitung oder Vor- 
fchrift zur Führung gerichtlicher Protokolle, unct 
zur Abf affang der Urtheile. Diefe Sammlung fcheint 
im Mittelalter ziemlich berühmt gewefen zu feyn, 
tmd vielleicht wurde fie von den Rechtsgelehrten 
häufig benutzt. So konnte es denn leicht kommen, 
dafs der Name Mairkulfus den Nebenbegrif ei- 
nes gewandten und verfchlagenen, zur Aüflöfüng 
verwickelter Fragen vorzüglich gefchickten Kopfes 
erhielt, und dafs ihn der erfte Urheber diefer Dich- 
tung oder d^s Dialogs wählte, dem es darauf an- 
l^am, einen tiberliftende'n Oefellfchafter und Unter^ 
redner für den feiner Weisheit wegen fo berühmten 
König Salömo zu finden. In dem läteinifchen 
Texte' diefes Dialogs und in der profaifchen Ueber- 
fetzung deffelben behielt man diefen Namen bei; 
und wenn ihn der Verfaffer der gereimten Einklei- 
dung in Morolf umänderte, fo gefchah'das viel- 
leicht, um eine Anfpielung auf feine Narrheit, und- 
deren griechifche BenennuBg^ hinein zu bringen, 
vielleicht aber auch nur zur Milderung des harten 
liautes. ^ 

•^ Am nmftandlicliften £nclet man JNacliricljt von ihm und 
feinen rormeln in der ^iftoif'e LUerahe de la France^ 
T. tu. p. 565- auch in F abricii Biblioth. Lat, med. et 
inß aetatis^ Vol. V. p. 6%. Mehrere Schriftfteller wetlea 
Saxe und Hamberger nach. ^ 
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t)afs aber cKefe Dichtung fchon früher^ Eirtfte- 
himg feyjQ muffe, und wenigftens ins zwölfte Jahr^ 
hundert gehöre, davon fand ich neulich ganz zufäl- 
lig einen Beweis in den Anpierkungen, welche^ 
Goldaft unter dem angenommenen Namen Ge- 
org Erhard's zum Petrai;i geliefert hqt. *) 
Er führt eine Stelle aus dem lateinifchen Dialog 
zwifchen M a r k u 1 p h und S al o m o n an , und 
fagt, **) diefe Volksdichtung fey nichts weniger 
als neu, wie man gemeiniglich glaube, fondern fahr 
alt, und werde fchon vor etwa fünfhundert Jahren 
vom Guilelmus, Erzbifchof von Cypern , in fei* 
ner Gefchichte des heiligen Krieges er>vähnt, 

Guilielmus oder Willermus\ Tyrius, 
der hier gemeint wird , lebte im zwölften Jahrhun-« 
derte ; und ich will die ganze Stelle aus feinem Ge^ 
fchichtsbuche * * * ) hieher fetzen , die G.o 1 d a f t 
ohne Zweifel im Sinne hatte: 
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^).Sie ß'nden fich zuerft in der^Anagabe Pctron's, die ztl 
Frankfurt, oder nach der verdeckten Angabe zu Heleno« 
polis, i6lo. S« lierai^^j^m, und bernach mehrmals wie- 
derholt wurdet 

) In der Wechelfchcn Ausgabe, Frankf. l65I. 8* S. 726: 
„ In hifioritt M arc ul phi minirne nupera , ut n:u!go pw 
tatuvt fed perveteri , et aiiius. ianyante annos quaji j^, merf 
tionem fecit Guilhelnius Archicpifcopus Cypri in "Belli Sacri 
Hißvfva , legitur ^ S A L . q uo d time t imp ius, vc 
niet fiiper eum. AiAlt» q ui ^male facit et 3*» 
n e fp erat , to tum fe fa II i.t . , - 

) Hifhoria Rerupt in Partibus Transmarinis Oefiarum^ 
in der bekannten Sammlung: öeßa Dti per Francos, wo 
die obige Stelle S. S}4* fteh^. 
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Ex hac nildlominus urbe ( Tyrb) fuit Ahdi^ 
tnus adohfcenSj Abdaemonis filius , qui Salomo* 
nis omnia fophifmata et verba parabolarum aeni^ 
gmatica^ quae Hyram regt Tyriorum folvenda mit* 
iebat, mirafohebat fubtiluate. De quo itd legUur 
in lofephoy Antiquitatum L.VIlt* ^^ Memihit ho^' 
^ rum duorurH regum M^nander, qui ex' Phoenica 
^jlingua aruiquUates Tyriorum in vocem cons;ertit 
^Helladicatn, itadicens: Morientf ASibalo, fuc* 
y^cejfit in eius regnum fillus eius Hyram, qui cum 
^vixifjet annis quinquaginta tribus^ regnavit trigin^ 
,ta quatuor» Huius lemporibus erat Abdimus, 
AhdaemoTtis filius in yinculiSj^ qui femper pto^ 
ifpoßtionesp quas im per aßet Hierofolymörum rex^ 
^evincebat*** Bt iterum infra ädiecit adhocl Re* 
gern Hierofolymörum Salomonem mißjje ad Hyd- 
rant Tyri regem figuras quasdam, et petiffe ab eo 
folutionem^ ita, ut fi non pojjet discernere , fohenti 
pecunias daret ; cumque fateretur Hyram^ fe non 
jmffe illasfohere, multaque foret pecuniarum detrir 
menta pafjiirus 9 per Abdimum quendam Tyrium^ 
quae propofita fuerunt^ fuht abfojuta; et alia ab eo 
propofita^ quae fi Salomo nonjbheret^ regt Hyram 
multas pecunias daret. >,— r- Et hie fort äffe 
eftt quem fabulofe poputärium narratio* 
nes MARCOLFUM vocant, de quo dici- 
tutf quöd Salomonis folvebat aenigma* 
ia, et ei refpondebatf aequipollenter ite' 
TU4^ folvenda proponens.^ 
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Aus diefer Stelle ergieb\ fich wenigftens fo vieJ, 
dafs diefe Erzählung fchon im zwölften Jahrhunderte 
ein gangbares Volksmährchen gewefen fey; auch ilt 
die Entftehungsart' deffelben, die G ui li e Im us 
vermuthet> g^r nicht unwahrfcheinlich. Vielleicht* 
dafs irgend ein Mönch des Mittelalters bei der Le- 
fung des Jofephus diefen Umftand auffafste> und 
ihn zum Grundfaden der von ihm weiter ausgefpon-/- 
nenen Dichtung wählte, deren eigentliche Quelle 
er durch Abänderung c\^s Namojis der Einen Haupt- 
perfon zu verbergen fuchtCv Oder er wählte mit 
Fleifs dafür einen andern fchon durch Scharffinn 
damals berühmtem Namen. 

Einen, andern Beweis von dem frühen ^Dafeyn 
diefeö Mäh'rchens giebt die Erwähnung deffelbett^'im 
Freidank 9 wo die beiden Yerfe vorkommen: *) 

Salmon wifsheit lerfe 
Harolff das derkerte» 

Auch Agriiola fagt in der VoiTetle zu feinen 
Spruchuönem: ,,Es. ift gerühmt Freydanck, Rif^ 
I ,yter von Thurny Marcolphus, die Sieben Meißer ^^ 
l u. t f. Und in dem zu Frankfurt bei Egenolf in 4» 
ohne Jahrzahl, vermuthlich ut^s J, iSSo, gedruck- 
ten bekannten Volks^ipche: Sieben Weifen in Grecla 
heriimpty wird Blatt JCJj. vom A'efppus gcfagt: „Sin 
„fabeln feint noch vorhanden griechifch, teutfch vnd 
„latein. Ein folcher kunftreicher äibenteürer foll 
„auch lylarcolphus fein gewefen, zur Zelt Salo» 
„nionis, von dem auch ein büchli^ri nit gar vngefal- 
„ zen vmbfleügt, " ■ - 
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Jetzt will ich die mir bisher bekannten ee- 
druckten Ausgaben anführen, ,und zuerft die 
deutfchen: 

Frag vnd antwort Salomons vnd marcolß, Nürn- 
berg, i437- 4- (3| Bogen.) 

Red vnd Widerred. Augsburg, 1490. 4" 

Frag vnd antwort künig Salomonis vnd Marcolß^ 

(verniuthlicli zu Nürnberg) i520. 4-*) 

* 

-Nach der Anzei^ des Herrn Bibliöthekfekr^tärs 
Nyerup in Koppenliagen, /die er auf meine erfie 
Anfrage über diefe.s Gedidit dem Herrn Profeffor 
Gräter mittheijte, findet fich in der dortigen kö- 
niglichen Bibliothek ;iuch noch foigen^de platt- 
dentfche Ausna !je : ' . 

Marcolphus myt J)nem Wl^e, 16 Blatt in 4- Oh- 
ne Jahr und Ort. Auf der Rfickfeite*des Tpels - 
ftelit: Hie h^uet fik an eyne To hope redhinge des 
alderwyp-ftrn Koninges Salomonis vnde eynes Wan^ 
fchapen geketen Marcolphus de doch klook leas injl'- 
nen reden. 

Lateinifche Ausgaben kenne ich bis jetzt 
folgende: . - - 

CoJlatloneSy qva$ dicuntur^eciffe mutuo Rex Sa^ 
lomon fapientlffimuSi et Marcolphus f acte deformis 
et turpljßmus , tarnen y ut fertur^ eloquentißlmus. 
Am Schluls fleht : Fi nit Dialog us ^ ut fertur y inter 

*) Von dlefen drei Abdrucken f. Tanzcr^s Annalen der 
altern deuffohen Literatur ^ St 1^8. 187, 447, 
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Salomonem Regem et Marcolphum Rußicuin , impreß 
ßis a. D. 1488s vicefima Novembris* 12 BJ. in 4, 

CoUationeS (quas dicuntur fecljfe mutuo rex Sa* 
lomon ßtpientijfimus et Marcolphus facie deforntts et 
turpiffimus , tarnen , utfertur , eloqüentijßmus ) Ä. 
quimtur. Ohne Jahr und Ort, in 4» *) 

Marcolphu^p Disputa tiones , cfuas dicuntur ha/ 
buifjfe inter ß ihutuo Rex Salomon fapientißßmus et 
Marcolphus facie deforn§is et turpijjimus , tarnen ut 
fertur eloquentiffimus ; latinitate dortatae^ et nunc 
prlmum animi etfalfi (falfi?) leporis gratia edi* 
taCß Einer von den Anhängen zu den Di'cteriis 
proverbialibus Andre ae Gaertneri Mariaemon* 
taniy Francof. i585. 8. 

Alle diefe Ausgaben enthalten inde/s vermuth- 
lich nur den zweiten Theil von. dem Inhalte des 
oben befchriebenen- Gedichts 5 amd diefen ganzen 
zweiten Theil fowohl> als irgend eine gereimte 
Gefchichte diefes Inhalts, felbit vun dem erf:©n 
Theile, hielt ich bisher für urtgedrncktj bi«i mir 
die im viÄteft Bajide der Bragur (S. lyS) befin^-^ 
liehe Nachricht des Herrn Bibliothekars und Ar- 
chivars P. Auguftin*s Wiedenbauor im 
Röichsftift Neresheim zu Gefichte kam. Sie betrifft 
eine wirklich gedruckte, aber von meiner Hand- 
Ichrift ziemliih ftark abweichende Ausgabe, wenig- 

* « \ 

•) Diefe beiden Aufgaben keiine icli gleichfall« nur an» der 
Angabe des Herrn Nyerup, der zufolge diefes Volksbuch 
auch in däuifcher Sprache noch 1711» tttid ^fter, ge- 
druckt ift« 

M a 
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ftens von dem erften Theile des Gedichts. Diefe 
Nachricht uiid die beigefügte Probe reizte meine 
Neugier gphug, um mich an Hrn. Wiedenbaueir 
zu wenden , «sUnd ihn um Mittheilung diefes alten 
Drucks zur eignen Anficht, oder wenigftens um et- 
was nähere Befchreibung deffelben, zu erfuchen. 

Der würdige Mann hat die Gefälligkeit gehabt, 
felbft die erfte diefer Bitten zu erfüllen , und ich ha- 
be jetzt fein Exemplar wirklich in Händen. Es bc- 
fteht aus 66 Blättern in klein Quart, und hat auf 
der erften Seite ub^r einem drei Viertheile derfelben 
füllenden, den König Sajomo und feine Gemahlin 
vor f teilenden, Holzfchnitt folgenden Titel: 

Dis buch feit von künig falomon vnd finer hufs^ 
frouiten Salome "Ufiefy der kiinig fore nam vnd^ 
icle fy MoroJf kiinig falomon bruder wider 
broche/ 
Auf der andern Seite diefes erften Blatts fteht ein 
noch gröfseror Holzfchnitt, welcher die auf dem 
Sterbebette liegende Königin abbildet, und darüber 
in zwei Zeilen : ' 

Dis buch fagt von Künig falomon vnd von Morolfß 
künig falomons bruder. Durch vfs mit allen fy^ 
guren. 
Weil das Exemplar am Schliifs mangelhaft ift, fo 
läfst fich nicht angeben j wie viele Blatter noch dazu 
gehören, ob diefelben auch noch^den zweiten Theil 
meiner Handfchrift enthalten, und ob zu Ende des 
Ganzen nicht vielleicht Jahr und Ort des Drucks 
angezeigt fey. Diefer letztere hat inde£s alle Spuren ' 
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des fünfzehnten, oder fpätftens des Anfanges vom 
fechszehnten Jahrhundert, und ziemlich viel Aehn- 
lichfceit mit der oben angezeigten älteften Ausgabe 
der . prolaifchen Erzählung, zu Nürnberg. 1487, 
Auch die ziemlich fchlechten Holzfchnitte verrat hen 
eine frühe Entftehung. Etwas jünger, als der 
eben gedachte Druck, fcheint mir indefs der gegen- 
I?v5rtige aus mehr er n Uifachen'zu feyn. Denn theils 
finden fich in dem ganzen Idiom derSprache'fowohl, 
als in einzelnen Ausdrücken und RedenSartenrman' 
che Spüren einer grüfsern und fp^tern Ausbildung, 
und ihrer neuern, zum Theil jetzigen, Form;^ 
iheils glaub* ich auch Jn diefem Abdruck mehr ficht- 
bare Beweife von einem Umftande zu entdecken, 
den ich fchon bei manchen Stellen der Hirndfchrift 
ahndete. Das Gedicht fcheint nämlich in eine der 
Weifen oder Töne de^ Meifter^efanges umge* 
formt zu feyn , ob ich mir gleich , bei der ünregel- 
mäfsigkeit 'der Zeilenlänge und ihrer fortlaufenden 
Geftalt, nicht den eigentlichen Ton deffelben zu be- 
Uimmen> oder den Bar in feine Gefätze, und 
diefe in ihre Stollen und Abgefänge ein?:u- 
theileri getraue. Sowohl die ui/gl eiche Länge der 
Zeilen, -als die, fchon in der Hand f ehr ift, noch öf» 
ter aber in dem Abdrucke, vorkommende Ver- 
fchränkung der Rpme, die nicht, wie in altern grö- 
fsern , Gedichten des Minnegefanges, unmittelbar, 
auf einander folgen, Ichcint diefe Vermuthung zu 
beftätigen. Auch finden fich, befonders in tlem 
Abdrucke, hie und da fogenannte Waifen> oder» 
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\vie Wagenfeil diefes Kunftwort erklärt, ganx 
blofse Verfe, welche. das ganze Gelätz durch leef 
ftehep , auch in den folgenden Gefätzen nicht ge- 
bunden oder gereimt werden , wie diefes Letztere 
bei den fogenannten Körnern der Fall ift. Auch 
giebt es hier weit mehr "klingende oder weibli-r 
che Reime, die mit den ftumpfen oder männ- 
lichen wechfeln. Man wird diefs alles am heften 
fehen und näher prüfea können > wenn ich den 
oben aus der Handfchrift mi^getheilten Anfang des 
Gedichts fo hieher fetze, wie er in dem Abdrucke 
lautet: 

' Zu Jherüfalem wart ein kint geboren 

Das lieh zu fougt *) wart erkoren 

Veber aell crifteliche diet ' 

Es was der kunig falmon 

Der manig wifsheit geriet 
• ]pr nam ein wyp von yndion 

Eins heyden dochter herre vnd iobefam 

Diirch fy wart manig helt verloren^ 

Es -was ein übele ftunde 

Das fy an die weit wart ye geboren ' 

Ir vatter hiels Crifpian **) 

Salmon lie ymme vber iirfen danck nam. 

Er fürte fye vher den wilden fee 

Er hctte fy mit gewalte 

Vi3F der gutten bürge zu jherüfalem 

*) Tn iLbT Handfchrift faulte, hier fchon dem Worte 
Vogt Ähnlicher gefdfariehen, Vergl, ^<^c/u»^"jr WSfr- 

• terhuch, ' 

••) in fler'lFolge wird auch hier diefer Naitjc gewöhnlich 
Cipprian oder Zyppria'n gefchrieben. Der König 
Pharao heifst hier gemeiniglioh Fore« . 
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Das 5 eil iich läge das ift w-or 
Er döyffte £y vnd lerle [y den pfaltcr 
.VöJleclich ein' gantzes jor 
Er lerte fy fpielen in dem bret 
Imme was die künigin liep' 
Wie vil fye ymme zu Icyde tet 
Ir kele wifs recht aJfam der lehn« 
Es wart nie kein fchone frgiuive m0 
Ir möndt recht alfam ein robin bran 
Do rpieltent, ir die ougen .' 

Als irem adel wol gezam 

Ir höre was der gelwen fiden glich ^ 

Sy ^vas fchone vnd myneclich 
Wol geftalt was ir zarter lyp 
Sy was geh ei ff en falome 
^ Vnd was ein wunder fchönes .wvp. 

In der oben gleichfalls eingerückten Stelle» wo 
Saloinon bei der ^"chWefter des Königs Pharao die 
Harfe fpielt, wird man gleiche 3 und im Ganzen 
noch mehrere Abweichungen der Sprache und Vers- 
länge finden : , 

Die edel jungfrouwe brochte jm ein fpielRian 

Ein dütfche hjirpffe er in die handt nain' 

Einen vehen xnantel iie dem gäbe 

Sie Iprach puu diene wo! dem riehen kümge 

Nit m« dann dyfe einige nacht — 

So will ich ouch felber Jby vch fvn 
., Alfo fprach die junge künigin ^ 

Vff das geftiele fie zu jme las ^ 

Sie tröfte yn mit flyfs das er iiner forgcn vergafs 

Ein trincken wardt jm ^ar getragen ! 

Das will ich vch für 'wore fagen ' j 

Das brachte die junge künigin herre 

Mit fchönen ZLüchten dem küjiige von ]herufalen& 
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Salmon do by der juQgfroux^'^en fa^ 

Bitzfe das er do liner forgen ein teil yergas 

Sj x^a.9 fo rechte mynecliche 

Das der kcyfer w^art fo fröudenriclie ' * 

Den fpilman er' die harpfe! vfs den henden na ? 

Er ftalte fy an linen arme 

Vil fchöne fpilte er dar an 

Er gedachte mn künig datfit den vatter fyn 

Der vor der alten troye 

Er dochte das harpfcn fpil fo vin 

Der was' ein edeler fürfte herre 

» 

Vs der guten fiat jherufalem » 

Daunen -was ouch der künig falmon, 
Vil vol künde er der engel grift 
Der don der was fo -wunnefatn* 
Die ünger gingent yme hofelichen gar 
Des nam die jungfrouWe genote war 
Sy Tprach du bift als gar ein cluger Ipilman 
Vnd folte ich yemer by dir fyn 
Ich woite mich mit dir wol began 
2u yme las die jungfrouwe fchon vnd fin 
Vnd rundet yjne in das ore fyn 
' Sy fprach ach richer künig falomon 
Vif mync truwe vnd wolteftu hynen gon 
Vnd wolteft wldcr faren vber tee * 
Mine helde die ßnt made ich heiffe ty alle Hof- 
fen gan 
Ich bin mynen bruder alfo licp 
Ich weis wol er dut mir an dem libe nicht« 

Wenn Ibrigens diefer Abdruck, wie ich faft 
verniuthe, nur den erften und hiftorifchen Theil des 
Gerlichts enthält, fo \vürden an dem vorliegenden 
Exemplare nur ein paar Blätter fehlen. Denn die 
Gefchiehte geht darin bis gegen das Ende fort, wo 
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Printiah feinen Bruder, clenKöftigBelian, wicirr den 
Morolf zu Hülfe nimmt; tmd die unten auf der letz- 
ten Seite ftehende Ueberfchrift des folgenden, aber 
hier fehlenden AbfchnittSy lautet: 

Hlefirieet morolff mit fynem voicke -wider den hey* , 
denfchen künig prjncian vnd mit Jyme bruder 

peüyan. 

So erwünfcht es mir Übrigens feyn mufs, dafs 
meine in der Bragur gefchehene Nachfrage über 
• diefe^, gewifs nicht unerhebliche, alte Gedicht 
nicht ohne Erfolg und Aufklärung geblieben ift; fo 
würde mirs doch immer noch fehr angenehm feyn, 
über die Literatur deffelben weitere Auskunft zm^ 
erhalten, - ^ 
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LITERATUR UN» KR I«T I K 

DER 

BONERSCHEN FABELN. 

W er mit der Gefchichte "altdeutfcher Dichtkunft 
und mit den bisherigen Ünterluchungen über die 
Denkmäler derfelben nur einigermafsen bekannt ift,' 
der weifs, dafs die Bonerfchen Fabeln diejenigen 
find, ^welche fouft,. ehe der Name ihres Verfaffers 
entdeckt war, geAvöhnlich Fabeln aus den Zeilen 
der Minnefmger hiefsen. Diefe letztere Benennung 
kann ihnen jetzt nur noch fehr uneigentlich gego-' 
ben werden, feitdem es fo gut als erwiefen ift, dafe 
diefe Fabeln in den fo bezeichneten Zeitj)unkt der 
fchwäbifchen Dichter nicht mehr gehören, fondera 
vielmehr in die erfte utid beUere Periode des Mei- 
ftergefanges, die aber freilich mit jenem Zeiträume 
fehr nahe und faft unmittelbar 2ufamrfiengrä«zt. 

Dem Liter^tor verfpreche ich in dem, was ich 
über diefe Fabeln fagen werde,' wenig neue Beleh- 
rung. JMein gegenwärtiger Zweck ilt gar nicht;, 
neue Auffchlüffe über diefe fchätzbaren Ueberrefte 
altdeulfcherPoefie, noch über ihreLiterargefchichte, 
zu gebeu; fondera bl^fs, die in Anfehung ihm' 
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bisher gemachten, Unterfuchungen und Entdeckung 
gei^ kürzliok zufanimenzuftellen , und fie durch 
^ine leichtere üeberficht auch dehen » die nicht ge- 
lehrte Forfcher find, bekannter zu machen. Eine 
Abficht, deren Erreichung nicht ganz ohne Nutzen 
feyn wird. ... 

Ich glaube dasjenige , was bisher über diefe Fa- 
beln gefagt und bemerkt ift, ziemlich vollftändig 
beifammen zu haben, und fetze daher gleich An- 
fangs die Quellen her, woraus fiph eine genauere 
Kutide von ihVien fchöpf en läfst : 

lo. Geo. Scherzii PJiilofophlae Moralis Ger^ 
maiiorum medii /levi Specimen I — XI, ex 'Mfc. nunc . 
primurn in lucem publicam producto'; Argentorati, 

. •i7a4"T' 1710. 4- 

Goitfchedy im Neueßen aus der anmiahig0n 
GelehrfamkeU , Brachmond , 1 70 6 , S. 4 2 2 f f . 

Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger; Zürich, 

1757. 8. 

he f fing* s Bey trüge zur Cefchichte und Liter a^ 
iur^ aus den^ Schützen der herzogU Bibliothek zu 
Wolfenbratel, Bö} tr. I. S. 1 ff. Beytr. V. S. 1 ff. 

Boneri Gemma^ ß Boners Edelftein, Fabu- 
las C e Phonaßqrum aevo complexa , ex incljta Bi'- 
bliotfieca Ordinis S, lohannis liierofoU Argentoraten- 

* 

fis ; Supplementum ad L G. Scherzii Philoß}phiae 
Moralis Germ. m^d. aes?l Specimina undecim; 9didU 
ler. Jac. Oberlinus/ Argentpr. 1782. 4* 
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Adelung* s Chfonologifches Verzeichnifs deifi 
fchicübijchen Dichter ^ in f. Magazin für die Deutfchi 
Sprache y B.II, St. 5. 8^17. 

Panzer* s Annalen der altern deutfchen Litera* 
tury Nttrnb. 178^. 4; S. 48. 

Koch s ^Comp^ndium der deutfchen Literatur'^ 
gefchichtey 2te AufJ. fferl. 179.5. S. S. 246 f. 

Friedr. Adelung* s Nachrichten von altdeut* 
fchen Gedichten » welche aus der Heidelber gifchen 
Bibliothek in die Vatikanifche gekommen find i Kö** 
nigSb. 1796. S. i5i ff. " . 



i*B 



Von Handfchrif ten diefer Fabeln find mir 
bisher folgende vi erzehn bekannt: 

1. Die Strafsburgifche, deren fich Scherz 
bediehte, und die nach deffenTodein Schöpf- 
lin's Bibliothek kam. Uffenbach licfs davon 
eine Abfchrift nehmen ^ *) die jetzt in der Hambur* 
gifchen StadtbibliotheK befindlich jft. 

2« 3« Zwd Zürcher Manuflmpte, welche 
Bodmer und Breitinger bei dem von ihnen 
beforgten Abdrucke zum Gpunde legten, 

4* 5. 6. Drei Handfchriften in der Vatikani- 
fchen Bit)liothek zu Rom, die 'von dem Jüngern Hrm. 
Adelung am angef Orte befchrieben werden. 

7. 8. g. 10. Vier .Handfchrif tien von verfehle^ 
denem Alter und VVerth in der herzogl. Bibliothek 
zu WolfenbtitteL welche Leffinff im fünften Bei* 

^ •) S.mb/wth. U/fenh. HT^^'V' «Jt«. ^- ^V- Vol.CLXXX. 4. 



iga VIL Zur Literatur und Kritik 

/ 
trage näher befchreibt. Von der einen machte 

Gottfched eine Abfchrif t , die jetzt in der Chur- 

fürftl. Bibliothek zu Dresden befindlich ift. 

11. Die, welche Gottfched aus der Tho- 
anafifchen Bibliothek in Nürnberg befafe, und 
5. 4^3 ielnes Neueßen \\ lySG erwähnt. Jetzt gleich- 
falls in der Dresdner Churf ürftl. Bibliothek. 

12. Eine andr^ in der Kaiferl, Bibliothek zu 
Wien, deren Gottfched eben'dafelbft gedenkt, 
anit der et feinie Abfchrift des VVolfenbüttelfchen 
Maniifkripts vergleichen und daraus ergänzen liefs. 

i5. Eine in der Stadtbibliothek zu Oettingen, 
die der altere Adelung und Koch anführen. 

14. Der StrafsburgeE Codex in der dortl- 
iren Johanniter -Bibliothek, 'deffen Notiz Hr. Ob er- 
lin in der oben gedachten lateinifchen Schrift zu- 
erft mittheilte. 

Diefe letzte Handfchrift fchejnt, nebft der drit- 
ten \%tikariifchen , die vollftändigft^f zu feyn, da 
beide hundert Fabeln enthalten;, die von Seh er a 
benutzte aber ift vielleicht doch cht ältefte von al- 
len. Er felbft. wenigftens fetzt ihre Etitftehung noch 
vor das Jahr i55o, weil fie ehedem im Befitz der 
Familie von Gottenheim war» uiid Erie* 
drich von Gottenheim, der nm daV Jahr 
i65o lebte, vorn in das Buch folgende Reime ge- 

fchrieben hat: . 

Wem Gottesheyraer nahmen gefalt 
Difs Buch in l4cherheit behalt 
/Deren es. geweft dreyhundert Jahr 
Wie lang zuvor ich nicht erfahr. 

' , Einen 
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Einen zweiten ^ etwas bündjgern» Beweis dleles AI^ 
ter$ nimmt ^r aus dem diefer Handfchrift angebun- 
denen gnomologifchen Gedichte — welches kein an* 
dres als der Freidank ift —»das wenigftens von eben 
derHaäd abg^fchrieben zu feyn^und in einerlei Zeit- 
alter zu gehören fcheint. Am Schlafs deflelben ih 
die Rede von Kaifers Friedrichs des Zweiten 
Wallfahrt zum •heiligen Grabe, von feinen Verträgen 
mit dem Grofsfultan, und von dem aber ihn ver- 
hingten papftÜchen Banne» als von lauter gleichaei« 
tigen Begebenheiten. 



Gleichen Werth mit diefen Handfchriften hat 
die crfte gedruckte Ausgabe diefer Fabeln, 
und dabei eine weit grofsere Seltenheit, weil bisher 
nur ein einziges .Exemplar diefes frohen Drucks, 
nSmllch das in der Wolfcnbattelfchen Bibliothek 
befindliche, als noch vorhanden bekannt ift. Zwar 
gedenkt fchon Saubert in feiner i643» 12. her* 
ausgegebenen Bejchreibung der Närnberglfchen 
Stadtbibliothek eines dort vorhandenen Exemplars; 
ts fcheint aber letzt dort nicht mehr zu feyn, weil 
weder Herr vari Murr noch Hferr Panzer def- 
felben erwähnen. Der felige von Hein icke ge- 
dachte in feiner kurzen Befchreibuhg einer Kunft- 
reife, die den zweiten Band feiner Nachrichten von 
JHünJilern und Kunftjache(i einleitet, des Wolfenbüt- 
telfchen Exemplars, vornehmlich in Rückfioht auf 
die früheftejn Spuren der Formfchneiderei. Diefe 
Erwähnung machte den feligßn Leffing, als er 
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zum Bibliothekar in Wolfenbüttel angeftellt wurde; 
von allen dortigen Schätzen gleich zuerft auf diefcn 
auf merkfam \ und von den oben angefahrten Bei^ 
trügen war der > / ivelcher eine Nachricht davon ent- 
hieltj gleich der erfte. Die Schlufsreime diefes al* 
tett Drucks enthalten die Angabe, daCs diefes Buch 
zu Bamberg im Jahr'i46i geendet fey. Man 
trug Bedenken., diefe Angabe von dem Druckjahre 
zw-verftehen ; aber von dem Jahre der Verfertigung 
der Fabeln, wovon es ein Ungenannter und Herr 
Panzer*) zu nehmen geneigt find, kann es wohl 
Aodi weniger gelten; eher noch von dem Jahre, in 
welchem die Abfdhrift genommen wurde, von wel- 
cher diefer Abdruck gefchah. Jetzt aber ift es durch 
die nähern Unterfuchongen, welche zwei würdige 
Bücherkenner**) darüber -angeftellt haben, fogut 
als entfchieden, dafs Bamberg nächft Mainz der er-* 
fte Druckort in Deutfchland gewefen fey, und dafs 
Albrecht Pfiftcr dafelbft fchon fo früh diefes 
und noch fünf andre Büchner gedruckt habe. Lef- 
fing hat übrigens fowohl das Aeufser^ als Innere 
jenes Abdrucks hmftändlich befchrieben; aber er. 



* } Erfterer in den FreimUthigen Betrachtungen Über neue und 
alte Bücher i B. U S. 3)6* Letzterer in den Annalen der 
1/r. deutfch» Lit» S, 4t. 

**) Herr Prediger Steiner zu Augsburg, in MeufeVe 
Htßor»'Literar,'Biographifehem Magazin* St. V. &• i ff* 
und Herr fiibliothekar Langer zu WolfenbQttelt tben 
dafelbfii St. VII. S. :i3ff., wo man 6ber den Druck dee 
Fabelbuchf auch Verfchiednet angemerkt und bericktlgt 
findet. 



■ 
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verdiente noch immer, wo nicht treu wieder abge- 
druckt, doch mit den Handicfariften und der aus 

SEwei derfelbea genommenen Zürcher Ausgabe die- 
fer Fabeln verglichen zu werden. 

Diefe Ausgabe ward, wie bekannt, von Bod- 

mer und Breitinger beforgt; alfo von zwei Ge* 

lehrten, die üch um unfre ältere Dichterliteratur 

manches ausgezeichnete Ver-dienft erworben h^beui 

Sie wufsten indefs nichts von dem eben angeführten 

frühern Druck, fondern glaubten vielm^r, dafs 

der, den fie beforgteu, der allererfte fey. Auch 

fcheinen ihnen keine weitere#Iandfchriften, als die 

m 

Scherzifche, und die beiden, deren fie fich zu ihrer 
Ausgabe bedienten, bekannt gewefen zu feyn. 
Bald hernach gedachten fie ^u Anfange der Vorre- 
de zu Chriemhilden Rache und der Klage y zwei Rit- 
tergedicjhten des fchwäbifchen Zeitalters , des VVoI- 
fenbüttelfchen Codex, den Gottfched in feinem 
Neueßen nachgewiefen hatte, ohj?e jedoch die Quel» 
le ihrer Notiz zu nennen. 

Zugleich aber fprachen fie Gottfeh e den ei- 
nen groben Irrthum nach, in den er, wie Lef- 
fing es mit Recht nannte, durch eine kaum be- 
greifliche Gfcitanz gefallen war. In dem gereimten 
Epilogus,-^der in jener Wolfenbüttelfchen Haufl- 
fchrift befindlich ift, nahm Gottfched den Na* 
nitn von RiedenBurg oder von Rznden- 
her gj*) dem zu Liebe das Buch gedichtet war, für 

*) In der dritt«n und volllcandigrteti Handfchrift: de» Vati* 
kant wird dieferNaine von Meygenb«rg gel«f«ii; niid 

• N 2 
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den Namen des>Verfaffer5, und libörfah diefen letz- 
tern Namen ganz, ob er gleich nur fechs Zeilen 
weiter hin klar und deutlich da ftand» Und diefs 
fprachen nun Alle,, welche nachher diefer Fabeln 
erwähnten, zuverfichtlich nach, und mufstei^ es 
nachfprechen » weil fie zur Einficht und Berichtig 
g'ung ihres Irrthums keine Gelegenheit hatten. 

Leffing aber, der nun aufser dem vor ihm faft 
ganz verkannten alten Drucke in der ihm anvertrau- 
ten Bftcherfamitilung noch vier Handfchriften vor 
fich halte, und, unter diefen auch die, welche 

r 

Oottfched in HändA gehabt, fo ^ie den ganzen 
Oegenftand, mit ganz andern Augen und mit un- 
gleich gröfeerm Scharfblick, anfah, entdeckte bald 
den fehr argen Mifsgrif , und gab davon am Schlufle 
feines erften Beitrags einen vorläufigen Wink. Er 
verfparte aber diefe zweit^^^^j^leckung auf eine eig- 
ne Abhandlung, deren Abdruck fich jedoch bis zunj 
ffiriften StiUcke feiner Beiträge verzögerte, von wel- 
chem bei feiniem Leben nur die ^wei erften Bogen 
gedruckt wurden, und defien Ergänzung und Aus- 
gabe ich nach feinem Tode beforgte. 

Während diefer 'Zwifchenzeit *) 'war der ver- 
dienftvolle Herr Profeflbr Ob erlin in Strafsburg 



der jdogere Herr Adelung erinnert S; t59* feiner Naok^ 
richten, daft in eben der ßiblioihek'eine Heidelbergifche 
Handfchrift eines von Meygepberg befindlich fejr, die 
von der Natorgefciiichte handelt. 
* ) Bei diefer Gelegenheit moft ich ein kleines literarifchee 
Mifsverftlndnifs berichtigen. In dem zweiten Bande von 
l^ef/ing's Vermijohtan Sckrifien, 8* A)^» fio£i«rt Herr 
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auf die nämliche Entdeckung gerathen » da ihm ili 
der Bibliothek des Johanniterordens zu Strafsburg 
eine Handfchrift mit dem T^^el* Bonerii Liber 
dicius der Edelßein in die Hände gerieth, worin är 
unerwart^ uhfre Fabeln vorfand. In der oben all- 
geführten Abhandlung machte er dief^n glücklichen 
Fund bekannt > und theilte» au&er mancfaeii andera 
hieber gehörenden literarifchen Nachrichten» eiuf 
Probe des nur in diefer Handfchrift befiodliche^ 
Prologs,*) die Folge der Fabeln in derfelben, und 
ih^e abweichenden Lesarten mit. Zugleich ver- 
fprach er die Beforgung eines Abdrucks davon , mit 
kritifcher Vergleichung der beiden bisherigen Dru* 
cke und einiger der l^is dahin bekannten hand^ 

Münz^irektor Leffinf fein Befremden darClber, daCi- 
Herr Ob erlin von der Entdeckung feinet Bruders a\s ei- 
ner blofs verfproekenen rede , da doch Aer fiinftk 
Beitrag zur Gejbk. u. Lit, 4ehpn im Jahre 17t it tind die 
Obi^rlinfcbe Abhandlung erft um ein Jahr fpäter drlchie» 
nen fey. Eigentlich aber erfchien diefer Beitrag erft zur 
Ofeermeffe 1789; und di« Verla^sbandlnng fand äi nur &it 
gut, ihn um ein Jahr fräher su datiren, damit dadurch 
^er Uebelftand vermieden wilrde» dafs der f echste Bei 
trag, wie es vrirklich der Fall war, um ein Jahr frfihet 
alt ^er ffinfte herantgekondmen fey. Meii)^ Vorrede 
za dem letzlern giebt hierüber fchon Auskunft» und iölji 
gedachte in derlelben bereits, der Oberlinfchen Entdeckung 
nnd der fich darauf beziehenden , damalt ab«r iioch nieM 
herantgeg4biie«i Seh rift,^ weil mir Hr. Oberlin darüber 
in ^nem Briefe vorläufige Nach rieht ertheilt hatte. Diefe 
Schrift erfchien aber unmittelbar nach, oder vielleicht 
no«h kur* var de^r Ausgab« jeaee fünften Beitraget* 

• ) Jetzt hat «r fiek a»«h in der dritten Vatüianifeh«!! fi^ 
fundcn, S. Adelung' f Naohrichtent S. 141* 
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ichrlftllchen Hülfsmittel, Ein Verfprechen, deffcB 
ErfOlIung noch iram^r fehr zu wflnfchen ift« 

' Denn fQUr den kritifchen Sprachforfcher möfste 
allerdings folch eine genaue Zufammenftelluug der 
nicht feiten verfchiedeneti Lesarten in dieifen Fabeln 
fehr viel Belehrendes haben. Aber für den gewöhn^ 
liehen L^fer^. dem mehr um Inhalt und VerftSnd- 
Uchkejt zu thun ift> < wäre dann freilich wohl noch 
eine, auf diefe kritifche Grundlage gebauete, isweite 
Ausgabe nöthig, in welcher, nach der von Lef- 
ffng*) voi^efchl^genen und in einem gegebnen 
Beifpiele befolgten Methode, ein aus allen den ver* 
fchiedenen Exemplaren zufammengeCetzter Text ge- 
liefert würde, der lesbarer gemacht, aber nicht 
modernifirt wäre , und der keiii einziges Wort ent* 
halten müfste, welche^ nicht den Belag At^s einen 
oder andern Textes für fich hätte. Bei Allem, 
was der ftrenge Wortkritiker wider folch eine Be- 
handlungsart einwenden kann >' bleibt üe doch wohl 
hei den Werken alter Dichter in veralteter Mund- 
art die rathfamfte und A\^ zweckmäfsigfte, wenn es 
uns um die Wiedererweckung imd durch leichtere 
Lefsbarkeit mögliche Verbreitung ihrer Werke zu 
thun ift. Bei alten deutfchen Dichtern aber 
wäre fie um fo mehr zu befolgen» weil die von ih- 
'tien vorhandnen Abfchriften in Rückficht aufÄJfund- 
art, Rechtfehreibung und Phrafeologie fo gar viel 
WiUkührliches haben, dafs hier eine zu ängftliche 
QewiCfonhaf ti^keit bald in. lächerliche und unnütze 

^ •) ftknfier Beitrag, S. X6 ff* 
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Mikrolpgie ausarten mtlfste; und weil uns feiten, 
oder nie, hinlängliche hiftorirche Gründe beftim- 
men werden, den öinen Text mehr als den andern 
für Originaltext des Verf affers, oder für treue Ah- 
fchrift deffelben , zu nehmen. Auf die alten deut- 
fchen Dichter der noch frühem Zeiten liefee fich in- 
defs diefe Behandlungsart nicht gut anwenden, wohl, 
aber auf die poetifchen Ueberrefte des vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhunderts, bei denen es dann 
auch keiner Ueberfetiungen in die heutige Sprache 
und Schreibart bedürfen würde, die doch ohnehin 
immer unvojlkommene Behelfe bleiben. 

Es ift übrigens nun wohl ausgemacht, wie ich 
oben fchon beiläufig fagte, dafs die Fabeln, wovon 
hier die Rede ift, und Boner, ihr aufserdem noch 
allzu unbekannter Verfaffer, nicht in die eigentli- 
che Minnefingerzeit, nicht in das zwölfte oder drei- 

• 

zehnte Jahrhundert, fondern erft in das vierzehnte 
gehören, und zwar in defferi letztere Hälfte, wie 
es Leffing fehr wahrfcheinlich gemacht hat.*) 
Eine neue Beftätigung erhalten die von ihm beige- 
brachten Gründe durch die von Hrn. Ob erlin 
mitgetheilte Probe ^ aus feiner, vielleicht Slteften, 
Handfchrift. Man vergleiche den ganzen Sprach- 
charakter in denfelben mit den Ueberreften der fo- 
genannten Minnefinger; und man wird überall Ün- 
äh'nlichkeit finden. Aber man halte fie mit der Spra- 
che des Freidank' Sy des Renners, u. f. f. zufamtncn; 
und man wird durchgehends nicht nur Aehnlich- 

*y Fünfte f^ Beitrag, S. )t If. 
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keit > fondern auch hie und da merkliche Spuren ^-* 
nes etwas fpätern Zeitalters antreffen. 

Ueber diefe Fabeln felbft und die Quellen ihrer 
Erfindung hat gleichfalls fchon Leffing» in feiner 
zweiten Abhandlung y das Nöthige gäfagt und erör- 
tert. B o n e r felbft begiebt fich des Anfpruchs auf 
ihre Erfindung dadurch > dafs er felbft gefteht, fie 
aus dem Lateinifchen überfetzt zu haben. Bei 
weiten der gröfste Theil, nämlich drei Viertheile 
des Hundert» find aus dem Avian und aus dem 
Anonymus des Nevelet genommen; und von 
den übrigen laffen fich meiftens anderweitige latei- 
»ifche Quellen nachweifen; Ihren innern^ Werth 
aber fchlagep Geliert und die ichweizerifchea 
Herausgeber freilich zu hoch an; und nach der 
Kunft der poetifchen Erzählung» welche fie darin 
ZH finden glaubten » möchte man wohl vergebens fi^- 
jchen. Natürliche»^ künftlofe Einfalt ift am Ende 
ihre Hau^ttugend; und, wie fie nun find» bleiben 
fie doch immer ein fehr fchätzb^res Denkmal >eines 
Zeitalters unfrer Poefie» Welches, fawie es auf die 
fchöne Periode der Minnefinger zunächft folgte, ihr 
auch unter allen altern Zeitpunkten an VVerth und 
Gehalt gewifs am nächften kommt. 

Sowohl das höchft feltne gedruckte Exemplar» 
41s die von Xef fing befchriebenen Handfchriften 
der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, habe ich 
ehedem eine Zeit lang in Händen gehabt. Ich fand 
bald, dafs die Handfchrift, welche Leffing im«^ 
mer die zweite nennt» die er am umftändlicliften 
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befchreibt, und der anch er vor den übrigen dea 

Vorzug zuerkennt, die gröfcte Aufmerkfaitlkeit 
unter den vijBren auch in der Rückficht verdiene, 
weil i^ir Text, wenn er gleich gewifs nicht der äl- 
tefte und ächtiefte ift, doch fehr oft zur Erläuterung 
mancher oberdeutfchen Idiotismen in der Zürcher 
Ausgabe dienen kann, die hier grofsentheüs mit 
hochdeutfchen, unfrer Schriftfprache gewöhnlichem, 
oder ihr^wenigftens näher kommenden Ausdrücken 
vertaufcht find. Ich nahm mir daher vor fechszehn 
Jahren eine Abfchrift davon, aus welcher ich jetzt 
noch dem Lefer ein paar Fabeln zur Probe vorlegen, 
und fie zwar nicht mit einer durchgängigen Anfüh- 
rung der Varianten, aber doch mit einigen Anmer- 
kungen, begleiten will. Die erfte ift fowohl beim 
Scherz, als in der Bamberger und Zürcher Aus- 
gabe, und auch in diefer Handfchrift, die fünfte 
Fabel: 

Von gettigkeyt.^') 

Manlift von einem htind 
Der trug in feinem mund ' . 

Ein Itück fleyfch das was grofs ' : 

Des fein gefchlecht nie verdrofs 
An ein waffer ^) trug jn fein weck 
Da was auch weder |>ruck hoch fteck 



\ 



l)Geiz. In der Oberlinfchen Handfchrift t Von vb<- 
rjger girikeit. Eben fo in dem Züicher Abdi^uckt. 
Beim Scherz hingegen: Grittikeit. 

ä) Zürcher Ausgabe : an ei^en Bach; nnd fo auch beim 
So herz« 
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Da WAS fkxxth ']( Ävt ryfch ♦) nocH man 
Zu füfs mttft er^yber gan 
Da er yerre kam in den pach 
Den fchaten er vom ftuck fleyrdi fach 
Das er in feinem maul trug 
Er fprach ich bet wol genüg \ 

Moebt ich das ftuck zu difem geban 
Gar fehler er dar nach zu greyffen began ^^ - 
Vnd wollt CS ye begreyffen 
Pa muft jm das fein ftuck emOeyffen' 
V Das er. im maul het im pach 
Da ftund er in vngemach **) 
Das er fein ftuck het verlorn 
Durch geytikeit das tet Jm zorn 
Der fchaten ^ ) vom ftuck jn betrogen hat. 

Da^s noch gefchicht «n mancher ftat 
Das oft betreugt ein kranker wan * ) >^ ' 
Dye frauwen vnd auch dy man 

Der zwar durch ynüchtikeit 

» 

%) Scherz: da enwat. 

4} Gewlfs ein Schreibfehler för Ichiff, wie beim Sehers 
und i^ der Zürcher Ausgabe. 

5) Schema; und die Zörcber Ausgabe: viel fchier er 

g y e n e n b^an«- Diefs erklärt S c b e r z r rnox. ofcitabat^ 

feil oj Ttctu apcriebat, ,Gyenen ift nämlich gShnen. 

Ohne Zvreifel ift diefs die richtigere Lesart. 

' • t \ 

( ) Scherz und die Zürch. Ausgabe : d a f t,u n t er 1 i d i g 

vnd mat. Lidig, Tagt Scherz, ^acuus, led*ig. Ab 
hoc lidig derivaiuT fe udum ligium» Aiich matt er- 
klärt er durch *k>acuum^ au^ einer ähnliohen Stelle der 
folgenden Fabel: 

Da fie alles troftes was mat. 

7} Die fcbette. Scherz« 

t) ein tum b er wan. Scherz und die Zur oh. Ausgabe. 
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Tut das jm oft wirt leit *') 
Wer Hep hat das fein nit ift 
, Pillig ift daz jm- dez fein peprift '®) 
Creytikeit machet das 
Das frewnt dem frewnt wirt gehafi 
Geytikeit ftiftet den zorn . 
Von geuikeit wirt manche fei rerlom 
treytikeit gemeinclich man hat ^') 
In dorffeni purgen vnd in der ftat '^) 
Der herr der Ichukheifs der pawer der richtet * -^ 
Der knecht der pot torwart der purger *^) 



^ Scherz.: der lieh vff vn/icherheit 

lot das wurt jm dick leit 
In der Z-iircher Ausgabe ftebt» wohl gewifs gekünftelt: 
der lieber durch vnfiche'rheit lat. i 

10) Vil lieht^des finen jm gebrifc. Scherz und 
die Zürch. Ausg. — d. i.: dem gebricht» 6der ent- ' 
geht auch gar leicht das Seine, oder das, was/ibm fcho« 
gehörte. — . Hierauf folgen' in den andern Texten noch 
die zvrei Zeilen : 

Geitikeit wurt nyemer gut 

Si^ triibet maniges men(chen mut« 

11) Scherz: gemeiner; Zuroh. Ausg.: gemeinder 
hat. ' Diefes Letztre fcheint fo viel als genoiren au 
bffdenten. 

ts) Hier fehlen wieder die zwei Zeilen : 

Der vogt der fchulcbeifs. vnd der rat 
<Vpd'was der weib'el vnd hotten hat 

1}) Scherz: Der Meiger vnd der richter. — Meiger 
nimmt Scherz hier nicht' für: ]^lithe[f, Meyer, fiauern 
überhaupt , tondern für: Pächter, die bei den Mönchen 

' nHliici hie£&en , und entweder maiorfs oder winores waren, * 

14) Sfcherz: Der fürfpraeh vnd der vrtcilfprccher 

Per bn>rger vnd der dorwart 
Der hift vnd A^zr b anwart 
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Pfaffen ]unck ynd alt 
Munnich nunnen manigualt 
Der pifchoff vnd der caplan 
Der api: rnd der techant 
Was Riaii finget oder fayt 
Sy Ittben alle in geytik^t« 



^ Folgende Fabel folgt nun fogleich als di6 feöhs- 
le in diefer Handfchrift. Das" ift fie auch im Bam- 
berger Druck; beim Scherz aber und in der Zür- 
cher Ausgabe ift fie die fiebente» undf^in Herrn 
Oberlin's Handfchrift die vierte: 

Wer on arbeit meint gut leben zu hahen^ *)*■ 

Auf einem perg da ftat 
Ein pawm der groDs wunder hat ') 
£r i£i grofs latlck y^nd preyt 
Mit fohdnen eften wol bereyt * 

91it lawb gezret wol 
Der peften frucht ift er toI 
So ez ye auf erden funden wart 
Der felb pawm het dy art ; 

Welchei" menfcb feiner frucht begert 
Das wart yeder vnd menclich gewert ^} 
Seiner frucht füffikeyt ; i 

£r befcliaw auch dy pittrlkeyt 

*) Scherz bemerkt von ditCer FabieU .4«(i fie bei Aen. ^1- 
ten nicht vorl^oaiii^e; aaeh bat Lefliag ibre Qnelle 
nicht näebgewiefea. 
' l) £in bom der miobel wnniler hat« Seh« Z« A« 
d) Das der nyemer wurt gewert 
Siner fr nebte fflffikcyt . 
£r verlache dann auch die* bitterkeit« Seh. 
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Dy w^urczel ift pitter gar 

Hfert vnd fäwer on alle war *) # 

Weil) denn kunt wirt dy pittrikeyt ♦) 

Der w^urcz^l als ich han «efevt 

Der nucz maclict dy fnicht gut 

Der alczeit wil halten guten miit ^} 

Er mufs darben ficherleych 

Bey dl fem pawm verneint mich 

Das hoch aufge^zogen leben 

Das nyman^ wirt gegeben *^ 

Er mufs fleh vben auFder pan' 

Der tugent mufs er arbeyt han ^J n 

Ee er auf den hohen pcrg gat 

Da der lieplich pawm ftat ®) 

Wann er der frucht der fufsikcit treyt 

Enpfnidet fp wirt grofs fein leyt 

2uftore| wirt fein frewd grofs ^ 

Wenn er ftet aller forgen plols 

Ditz peyfpil fey gefeyt ^ ) 
Allen den dy da meynen on arbeyt 
Wolluft lob ynd ere 
Beüczen 'ymm'er merß 
Das mag^ yn nit w6l ergan^ 

9} Seh,: on alle war. Quid war ßt^ fagt Seh«, nutltt 
Opera invefligare licuit ; forte illtcebras. denotat. Aber 
die Zfircher Ausgabe lieft: an alle ijar., und das ift ein^r« 
lei mit toar^ Farb#, ohne allen fiuCiern Farbenreia. 

4) Wann denn erzeiget in hifterkeit« Stb. 

5) Vnd nie wil haben fteten mut 

Der nutzet nie der fruchte gut. , 8eh» 

6) Bat nveman mag haben vergeben. Seh. Z. A, 

7) Be/Ter beim S^herxi Der tngend vnd mufs arbeit han» 

g) £ee das er vff den hohen gr«t 

>löge komen da der bom vftfut. Seh. Z. A. 

9) Difc byfohafft fy dem geftijt. Seh. Z. A» 
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Alf vcrre als ich mich verftan **) 
On arbeyt Dyixiant vber lieh mag gan 
Vnd Ay ewig Irewd müg gehan 
Viid dy kuoft pn arbeyt gar 
Wer on fleyfs fein junge jar 
Vertreiben wil in vppikeyt 
Wirt er alt es wirt jm leyt. . 



lo) Von hier an ife der Schlafs h«im Scherz und in bei- 
den Zürcher Handfchriften anders und aiuffihrlicher : 

Ber hom ifc edler frQch^e vol 
Wer kunft vnd vriCheit haben föl 
Sicher der itiufs arbeit han 
On arbeit nyeman vff mag gan 
Den berg vnd kernen vif den bdm 
Gewunnen knnft ift nit ein tröm 
Wer aber floFFet m llner iagent 
Vnd nie gert kunft ere noch tugent 
Vnd die von tragheit nit erwirbet 
Wot ein not f ) ob der verdirbet 
On kunft vnd on- weifsheit gar 
Wer on fliff iin jungen jar 
Vertriben. wil in ifppikeit 
So er wart alt es wort ]m leit 
Vnd mag jm wol gefcbehen dat 
Das dick iin oiigciii werden nas 
Von rowen vnd ift das vil wol 
Daf man fin dann fpotten fol. 

•f*) Di eis erklart Scherz: Quantü cum malis Itictatur* 
Wot Argeiuinet\fihuM noßris hoc fei^u adkuc t^ttrpm" 
lur, Dia Zflrcher Ausgabe lieft: 

Wel not nib der verdirbet 
Und diefe Lesart zieht Bödme r o^it Recht vor. Sie • 
bedeutet dann : .fWas fOr Noth » ob der verdirbt? ** 
Das könnte aber auch der Sinn des Scherzi fc heb 
Textes leyn. 
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Da ich jetzt aus der Hamburgifchen Stadtbiblio- 
thelc djie Abfchrift in Händen Habe, welche Uf- 
feobach von dem Scherzifchen Codex diefer Fa» 
belli nehmen iiefs,*) fo will ich bei diefer Gelegen- 
heit von derfelben noch etwas nähere Nachricht er-' 
the^len* Es ift ein ziiemlich ftarker Quartband».'* 
worin zuerft die gedxuckten Disfertationen voa 
Scherz, dann die darin noch nicht befindlichen 
Fabelni, von der 52ften au> in einer fehr leferlichen. 
Abfchrift > enthalten find» denen aoch» von ^bea 
der Hand gefchrieben> der Freidßtick beigefügt ift» 
Zu Anfange fteht folgende eigenhändige Bemerkung 
vojx Uff enbach als Titel: 

Mytihologi v€t. Fäbulae XCIV. faceüs rhjthmis 
germanieis exprefjae , quarum LL priores m 
Firo Confuliifß e); Celeberr. 10. GECRGIO 
SCHERZIO Prof. Argent. ad modum Disjnaa^^ 
iionum Moralium mc PolUicarum pröpofiias' ao: 
iypis exfcriptas cum ipfo Comte vetujio a Dno* 
SCHERZIO benevole conceßhp cotuiäUp re« 
liquas vero per Amanueufem fedulo defcri'* 
hi cura^it Zach. Conr* ab Uffenbach, 
MDCCXVI. 

\ Bei den in S c h e r z ' s Abhandlungen gedruck- 
ten Fabeln hat Uffenbach mit eigner Hand faft 
durchgehends die Quellen ihres Inhalts angemerkt, 
vermuthlich aus der Originalhandfchrift, weil ich ; 

•) S. die BibHoth.Vf/enb. Mfcpta. (Hai. lyao. fol.) P. IV. 
col. 337 £t« Vol. CjLXXX. 4. 
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fi« in der Folge bei den gefchriebenen von der Hanci^ 
des Abfchreibers gleichfalls angemerkt finde. Au- 
iserdem hat er Druck und Handfchrift verglichen, 
und einige Abweichungen des erftern von dem letz- 
tern, auch einige Beüriclj^tigungen der Scher^ifchen 
W9rterklärungen beigefchrieben, Eignef kurze Er- 
läuterungen find hie und da, auch bei den letzten 
4i2 abgefchriebenen Fabeln angebracht. Sie find 
aber fämtlich von nicht fonderlicher Erhebliebkeit. 

Unter der Rubrik der 94ften Fabel fohlieTst die- 
fcs Manufkript mit dem im JBamberger Druck und 
einigen Han4fchriften befindlichen Epilog, den 
Leffing ganz mitgetheiJt hat. Nur fehlen hier 
die Verfe, worin die hundertfache Anzahl der Fa- 
beln, und die Namen des Dichters und feines Mä- 
ce;is, erwähnt werden; auch ift das Ganze noch 
kürzer» als in dem Bamberger Abdrucke, und 
Ichlieüst fchon mit den Zeilen : 

Der dasr lim oder hört lefen 
Es mag kune fin er mufe fei ig ^efen« 
•• Amen» 
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VON 



FLOS vUd BLANCFLOS. 

JL/le romantifche Dichtung, von Welcher hier die 
Rede feyn wird, ift, ihrer erften Entftehung nach, 
wohl unftreitig eine der alteften, und gehört zu d^n 
gangbar ften in den fpätern Zeiten des Mitleklters,. 
Die ältefte Spur davoh finde ich von Wart on und 
Tyrwhitt n<jchgewiefen.*) Beide bemerlcen, da^ 
Floris und Blancaflor fchon von Matftes Ey» 
mertgau de Bezers, einem Dichter aus Langue- 
doc, infeinem Brevlari d\ Amor y vom Jahrö 12885 
als zwei berühmte Liebende genannt werden. ') 
Und foncich hätte le Grand nicht Unrecht, wenu 
er wider die gewöhnliche Meinung behauptet, dafs 
diefe Erzählung nicht fpanifchen, fondern franzüii- 



l) 7Vareön*s Hiß. ofEjnglifh Pcetry , Vol, U. Add. ad 
Vol.l. p. 352 Tyrw/iitc'^' Introd, D/scDur/e to Chau^ 
' cer's CarucrhuryTalest Bell'sEaic. Vol. 1. p.CCVlII, 

^) Die Handfchrift davoo ift im Britc, Mnfenm zu Londoo» 
Mff lieg. 19. t. I. foJ» 199^ 
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fchen Urfprungs fey. * ) Sie ift indefe auch fpanifch 
bearbeitet worden.'*) . 

Gröfsern Umlauf erhielt fie aber in Italien durch 
BoccaZf der, fie zu einem weidauf tigern. Roman 
ausfpann, dem er den Titel II Filocolo ( Filocah) 
o Filocopo gab, und deffen Abdj^uck fehr oft wieder- 
holt wurde. ^) Boccaz fchrieb diöfen Romlan 
Ichonln feiner Jugend, und früher, als feine be- 
rühmten Kovellen. ). Er felbft gefteht in 'der Ein- 
leitung,' cfafs er den^Stof nicht felbft erftiiiden*, fon- 
dern eine ältere, und verfriuthlich weit kürzere Er- 
«ahltuig dabei benutzt und zum Grunde gelegt'ha- 
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^) PabÜaux ou Contes^ «d.,in lä. 1?ar. tf%\y Vol. V. p.»^^. 

V) DiifresHoy führt in feiner Bihlioihe^ue des Romans^ 
Ti 11 i>'* 31* f(|)gende Aufgabe davon an: Floren y Blüri' 
eaßovf 4; en Alcala, 1513. 

ä) Ich finde folgende Ausgaben als die älteften angeführt: 
Venet. 147«. fol. Milano, 1476. ToU Ven. 14U5. fol. ib. 
• tS3to. fS^«« I55>« 1554 Fircnz 1594. % Auch an* dem 
vongf*n und jetzigen Jahrhunderte kannte ich mvhrer« 
Abdrücke anzeigen. Unter denen von Sanfovino ift 
die Ven. 1551 die Slteftc. Vnn der Ausgabe^«« Tiz^ 
Zone Gaeianö, Ven. H87. ». die ich felbft befitze, ift 
der Titel: Ü Pki/opono di Meffer Giovanni Boc 
cacio> in fino a qui falfamentc detto Philocolo , Jene 
Benennung, die fo viel, alt einen FrenndWonMühe^nnA 
Befcbwerden bedeutet, hält er für die ächte. Philo- 
colo ift aber iirohl ans Philocalo, Liebhaher derSchbn- 
heit, entttanden. >' ' . 

<5) Dief» bemerkt M«nnz, tftoria del Decam, di ßbcc. p 75- 
und Tyrwjkitt /. c beftStigt es ans einem angehängten 
Briefe de« Squ arciaf icd, worin gefegt Mrird> Boc- 
caz fey damaU erft ziranzig Jahr alt gcweüßn; alTo um 
das Jahr 1 Hl» 
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von Flos und B^fiocflos. ^ij 

be.^) Auch bemerkt Apoitorlp Zepo,*) dafs 
.diefer Stof aus einem altep i^i;«^n;?pfifghen^uinfixi^»- 
nommen fey , den ihart auchJjpaiiifch habj?. ^E^r fejts^ 
;hinzu, dafs auch I^odovicu Dolcß ip feiner, er- 
Jteii Kipdheit ihn in Otta,ve ;Rjime gebracht hal^flb 
und die neun erften Oefänge davpn f^yen unt^r 
j^er Auffchrift V Amorß ^U Mhno e di ßiqrfcoßoK^ 
^fiu Venedig, i552, 4* gedruckt worden« Auch 
JlufceJli und .Cref,ceaibeni vgedenjc^ri diefes 
Gedichts» 

Gewifs aber noch älter ift ^in Kürzeres, ^^clch^ 

ich npter mehrern italiäniifchQn Balladen un^RuniO;!!.- 

^en in einer Sammlung alter einzelner Stücke diefer 

A-i't finde., die ich aus der-Her,xpgIich-rVVQlfeQhüt- 

.telfcben Bibliothek ygr ,mir jhabe. Es ift, gleich 

den meiften übrigen, ohne Angabe des Jal^xs unrf 

Orts^ aber.iinrenigfteos;fchon gleich ^zü Anfänge des 

fechszehnten Jahi»hunderts gedruckt, ,und hat qb.cnr 

:der erftenSieite blofs'dieAufföhrift: Florip e Bia^:^ß 

Fiore chiamatq^ Das Ganze beträgt nur fechs Quart-' 

" blä.ter engen'Drucks in gefpaltenen Golumnen,^) 

7) Er fagtdarin, dafs er mit einerDame aufliefe Gefchicht« 
zu reden gekommen, und von ibr aufgefodert Tey, He ia 
eine förmliche Erzählung einzukleiden. 

I) In feiner Aufgahe i^9.Ffi,i\ta'nini Dclt* ßlqqi^tnza ha* 
liana^ T. II. p. |6|. ^ 

^ f) Die Standen find achtieilig, ond der Anfaii^, in «mtr 
lechszeiligen , ift folgcn^ier: 

Don^e e Äignori vi volio pregare 
. Chel mio dicto'^ßa bea fcottaco 

Ch.0 io vi vplip dir e Qpntare 
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Die ausführlichere prolaifthe Bearbeitung des 
Boccaz fcheirit es erft gewefen 2ti Ifeyri, die eine 
üebertragdng diefer öefchichte in mittelgriechi- 
f c h 6' J a rli b e n veranläfste , wcfvoh eine Handfchrift 
in der Kaiferlichen Bibliothek zu Wien befindlich 
ift.'") Es war nämlich, wie VVarton TDemerkt,") 
unter den während des fnnfzehnten und fechszehti- 
ten Jahrhunderts, in Italien und den benachbarten 
Ländern lebenden gelehrten undineiftiehs dürftigeii 
Griechen fehr gb^y^h^lich, die beliebteften Gedichte 
und -Romane in griechifche Jamben, oder fdgenann- 
te verfus poUticoSy zu überfetzen.** Diefs gefchah 
2. B. mit dtr Thefeide des ^occaz^ mit dem Pajlor 
Fidoy mit den romantifchen Erzählungen von Ale* 
vcander dem Grofsen, vom ApoUonius von Tyrus, Kö" 
nig Arthur y u. a. m. 

Von der f ranz öfif che n Ueberfetzung des 
Boccazifchen Romans ift der älteftfe Druck, den ich 
nachge wiefen finde , " ) von 1 485 , unter dem Titel ; 

pr me intfnda ebiiincha e laawi^r^Co * 

Come nafci ßorio e bianza £ore 
Infembla crefero con grande amore. 

10) Le^mheccii Commcnt. de Bjblioth, Caef, Vindob. Vol. V. 
p. 26^. Cod. 297» n }0: „ Anonymi .cuiusdam Auctoris 
Poema Arnatorium Craeco -Barharum de f lorio jc t Pia' 
iziflortty cuiüs iitulas et principium: Aiyr/r,irn; e^oitot* 

XlXotT^/tt ^Xta^r^^. E<( KxßsXU^r,^ n^sun^ c^fxoofAiyo^^ €K 
'ftafxYid, etc/* — Vergl. Neffel de Biblioth. 'Vindob. T.I. 
p..)4.3f. hfeurfii GloJJar Gr.^Barb, v. jSaviiv« 

11) Hift, ofEngL Foetry^ Vol. 1. p. 549 IT, 

is) In Beughfim*^ Jncunabulis Typogr/]p.'i6z» 
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Le Philocale^ ou Hißoir^, Avßoureufe de Floris, et 
de Blanjcheßeur. Späterhin ftberfetztß Jacques 
Vincent den fpatiifcKen Roman diefes Inhalts, Pa- 
ris, i554- 8. und Lyon, .1 571. 8. Und von dem- 
Philocopa des Boccaz gab Adrien Sevin eine 
Ueberfeföüng, die zu Paris i-i; 54^ > foJL uud nach- 
her öfter gedruckt iiu »•.. 

Die ' ireuefte Einkleidung diefer Gefchichte ift 
von dcm'uip'die gelchmackvollere Bearbeitung und 
Abkürzung alter Romane u*ndjRitter er Zählungen fo 
fehr verdienten Gi;afen von Treffan, '') Erlegte 
dabei die von, Jacques Vincent (Paris,. 1 554- 
12.) gelieferte franzöflfche Ueberfetzungdes fpani- 
fchen Romans, zum Grunde, worin mancherlei Zu^ 
fätze und Umändrungen deseinfachen alten Mäh!"- 
chens 'vorkommen. Er ift «in feltfamei* Gemifch 
von Galanterie und AndäcHtßlei, von VVamdern und 
Bezauberungen, von Ritterfitten und raorgenläucU- 
fchen Gebräuchen, Defr Zeitpunkt, \yorin die Be- 
gebenheiten als vorgefallen vorausgeletzt werden, 
fcheint fqhon ins achte Jahrhundert zu fallen, wo 
die muhammedanifchen Mauren von dem gröfsten- 
Theile Spaniens Meifter waren, und 'die von den 
Gothen abftammendefi Chrifteri Afturien, Galizlen, 
und vornehmlich die durch Wallfahrten fo berühm* 
te Stadt St, Jago de Compoffella noch im Befitz haf- 

« 

teü. Denn damals gab.es auch Kalifen zu Babylon, 



Ij) In der Bihliotheque^VnisferfcUc de^ Romans t Fevrien 
1777' P-I5»« 
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iliai mehr nach* 

iUkrluift liefert dkfef 

SyaibolU 



f ol« 10 eincg^ vor mir liegenden Ueber&tzung ge- 
druckt» die foIgeodoD Titel bat: Ein gar fchoße 
neitre, hißori der hocken lieb .des kuniglichenfurfi^n 
Flori^ ; vund von /einer lieben Biaucejfora» Euok 
grojjfe frevcd dasfon. bekomen folL Auch dobey ver^ 
nerhen wert: wie grofs gefallen e^ie lieb hat: Mii 
Jchonen ßguren. }m foigeode^n Jahre fcfaon erfthien 
davon eben dafelbft eine neue unveränderte Auflage; 
'nur dafs darin die in der altern auf der RückfeH« 
^des Titelblatts befindliche Vorrede fehlt. '^) 

Eine andre profaiiche Bearbeitung» virorin aber 
,£bwöhl Boccazens Erweiterung, als die eben an- 
geführte ältere deutfche Ueberfetzung durchaus be- 
folgt ift, fteht iii dem von Feye r ab ende zu Frank- 
furt 1587 > fol.» herausgegebenen Buch der Liebe 
(Blatt 1 18, 6- ff.) mit dör Ueberfchrift: Ein gartiz 
Jiurtzweilig Hijhwi van Flor io und Biancejfora y was 
^dkejh beyde liebhabende Perfonen für gpfahr beftan^ 
den, ehe fie zu tollßreckung jhrer angefangenen 
Lieb kommen feindt y - nicht mit wenigem nutz y ivas 
aufs folcher Lieb zu fchöpffeny vnd ivie fichffir vie- 
lern vnfalLzu bewarenfey, zu lejen. 

: Aßer fchon aus dem dreizehnten, oder fpätljen!) 
aus dem vierzehnten Jahrhunderte ift die metri» 
fche Behandlung eben diefesStofs in oberdeutfcher 
Mundart : Das löbenliche Buche von Floren vnd ^on 
Blantfcheßur y wovon eine Handfchrift in der König- 
lichen Bibliothek zu Berlin befindlich ift, aus wel- 

16) Von bekten Aufig«b«ii L Fun^Mt** Anmalen d. ik d. 
Lii> 8« 94]« 9S0« >^ 
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und Sultane in Aegypten. L e G r^« n d '^ ) hatte in- 
defs den Grafen belehrt, dafe der Grundftof diefer 
Oefchichte nicht fpanifchen, fondern altfranzöfi- 
fchen ürfprutags fey. Sie fand.fich, i.n Verfeti 
erzählt, unter den alten Handfchriften aus dem 
dreizehnten und vieraehaten Jahrhundert, welche 
Curne de Sainte Palaye' gefammeh hatte 
Auch giebt es von jenem fpanifchen Roman eine fpä 
tere franzöfifche üeberfetaung von einer Pr«, v^^„ 
Richebourg,, der üeberfetzerin des Romaas 
P^rßet undSigUmunde^van Carvantes, die zxvar 
getreuer, aber, wegen mancher Auslaffungeu, >ve- 
niger unterhaltend feyn foll. 

Dafs man diefes Volksmährchen avtch in 
Peutfchlatfd fchon feht früh gelcannt haben 
muffe, ergiebt fich aus dem Fragmente «„es fahr 
alf«. Liebesgediohts,'») t^orin folgende Stelle 
vorkommt: 

Ako d«a truwe raegetzin 
>Der fteten blaackea flofen 
Verborgen höh A&z b!ome]yn 
Daz er fint tete manniger forge lofen. 
^ P r o Ce ; und nach dem B o c c a z ." ift es gleich- 
falls früh bearbeitöi . und zuerft zu Metz , 1 499, 

**T.^*'*'*/*"^"' DuödM-Aoagabe der FabUaucc et «o«„. 

15) Nath einer von TemUr «« einer von ihm nicht „.eh. 
ge^lierenen Membrane genommenen Abfchrift liefert diife, ^ 
Fr<,gment Hr. Nyerup in /einen fchStzbaren- SymMU 
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fol« in eincg^ vor mir liegenden Ueber&tzung ge- 
druckt» die foIgeodoD Titel hat; Eia gar Jchoips 
»eire, hijlori der hochfn lieb 4es kuniglichenjürft^n 
Flori^ : vnni von feinet lieben Biauceffbra» Euch 
grojjfe freied dasfon. bekamen folL Auch dobeyveT'- 
nerhen wert: wie grofs gefallen die lieb hat: Mii 
fihopen ßgure/i. }m folgendem Jahre fcbon erfthien 
davon eben dafelbft eine neue unveränderte Auflage; 
'nur dafs darin die in der altern auf der RückfeH« 
^"des Titelblatts befindliche Vorrede fehlt. *^) 

Eine andre profaifche Bearbeitung, worin aber 
^towöhl Boccazens Erweiterung, als die eben an- 
geführte ältere deutfche Ueberfetzung durchaus be- 
folgt'ift, fteht in dem yon Feyerabendt zuFrank- 
furt 1587, fol., herausgegebenen Buch der Liebe 
(Blatt 1 18, 6. ff.) mit d^ Ueberfchrift: Ein gantz 
Jiurtzneeilig Hiftori-van Florio und Biaaceffora , was 
dkefe beyde liebhabende Perfonen für gefahr beftan" 
den 9 ehe fte zu toUßreckung jhrer angefangeu^n 
lAeb kommen feindt^nicht mit wenigem nutz, was 
aufs folcher Lieb zu fchöpffen^ vnd itie ßchffir vie^ 
lern vnfalLzu bewarenfey, zu lejen. 

Aber fchon aus dem dreizehnten , oder fpätljen^ 
aus dem vierzehnten Jahrhunderte ift die metri» 

» 

fche Behandlung eben diefesStofs in oberdeutfcher 
Mundart : Das löbenliche Buche von Floren vnd t>oa 
Blantfcheßur , wovon eine Handfchrift in der König- 
lichen Bibliothek zu Berlin befindlich ift, aus wel- 

16) Von bekleii AiHg«b«ii L Fun^jsrls Annalen d* ä^ d, 
LU* 8« Hl« 9S0« 
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isi 8 VIII. üeber Ä' alte ntedlÄ-föölif. Gedicht 

'eher Herr Prof effor MülUr'^s abgefchtiebeii> 
*Und in dem zNvciten Bande [emet Sammlung deut-^ 
fcher Gedichte aus dem XII. ^— »• JT/r. Jahrfkinderte 
^ zuerft hat abdnicken laffen; Es beftelit ,aüs 7835 
''Zeilen. Verif^ i4^ ff. heifst es : 

' ' 'fes hat Ruprcht voll' ort citt 

^' • <je<lichtet ]n weUch^i! /\ 

t Mit rymen vijgefelfob^ j 

t. .- Das ich in dutf<?|}e;:wiH|en K^JI. ,. ,. .. 

Alf US wil ich es fohen an. 

• • • * - . . , 

' Diefer R.u p.r e.c h t .ift alfa wohl unftreitig der Ver- 

-faffer des. wälfchen oder prov^nzalifcben O^i»- 

• giualgediehts; und da er beim 'Pilterich von 

-Reicherzhaufen'^) unter dem Namen Rup,ert 

•'von O r 1 a n n d t angeführt wird , fo vermuth' ich, 

«.dafs er Robert d' Orleans geheifsen habe. 

vDer deutfche Dichter wird von Rudolph Dienft- 

.^jnann zu Montfort ia leinemWUhelm von Orleans 

genannt: 

Herr FJecke der gute Conratt 

Do er Hören getatt *• 

Vnd planfchifFlür beticht. '«) 

tf) Von Hrn. Adelung herausg« LeipSi I78S« 4« S. i^r 

So hdt von Orlanndt Rupert ^ 

Flor PlandtfchefFLur aus walifch auch fchön be- 

riphcet. 
Xty So liefe die von dem jSngern Hrn. Adelung in feinen 
Nachrichten von altdeutschen Gedichten in der Vatihani' 
fchen Bibliothek , S. 41 ff. befchriebenc Handfchrift. S. da/. 
6.6;. In d6m Ansauge» den Hr. Rath Cafparfon in der 
Vorrede zum Wilhelm vonOranfe aus jenem Rittergedichte 
giebt, ftebt: ,» Herr S lecke der gute Cunrat, Eben 
f« unrichtig aber wird hier floren für floren gelefen. 



von Flos uüd Blaöeflos. s^i^ 

W^r diefer Conrad gcwefen, und ob er, wii 

der jüngere Herr Adelung'^) vfermuthet , mit 

Conrad Schenck von Landeck einerlei Pei^ 

fon fey^ läfst fich fchwerlich entfcheiden. Gej« 

•wiffer aber dünkt mirs 2u feyn, dafe wir in diefem 

alten Gedichte die Originalerzählung befitzen, dilb 

Boccaz in fo manchen Umftänden abgeändert hat, 

'tind dafs der Verfaffer deffelben, wie fich bei nahe^ 

rer Vergleichung gar bald 'ergeben würde, dielj© 

. Umänderung noch gar nicht gekannt bat. '? ) ' i 

' Hier ift es indefs meine Abficht nicht, mich bei 

detnlnhalte und der Manier diefes altfchwäbifcheh 

Rittergedichts «ü verweilen ; und ich komme dähet 

jetzt auf den eigentlichen Zweck : diefes Auffatzes^ 

auf die niederfächfifche oder plattdeütfcbi 

"gereimte Erzählubg, Flos und Blaukßos^ die mt-^ 
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19) Am angef. Orte, Sl 7S. ;-.*:../ 

flO).Denn dafs unter dem Welfchen hier nicht das ItaliS- v^ 
'mfche, fondern das Provenialifche öder vielmehr Altfran- 
zdfifche ia verftehen fey» bedarf* wohl keiner -Erinnerun»'. 
ohgleichvdie Ueberfchrift der Vatikanifchen Handfchrift 
ex It-aiico idiomate hat, un^- Hr. Müller in dfir* 
Schlufean merkung Tagt , das welfche oder italianifch« 
Original folle« \rie ihn Hr. Abt Oenina verlichert h^be, 
nichts mehr vorhanden foyn. In diefem Gedichte felbfc 
ift V. 597 ff. eine Stelle, woraus fich ergiebt, dafs welfch 
damals anslündifch überhaupt» und befonders fran« ^ 
zöfifch hiefs-: 

Sie bat fich frantzoiiis leren 

Daran begunde ouch keren 

Iren flys die frSmde welhyn 

Bitzfl das die knngin 

In w^lfchem dicke wider fie Iprach» / 



r^ap VIII- lieber d. alte Diederßiclif. Gedicht 

- Jängft Herr Hofrath B r u n s in Helmftädt aus einer 
in der dortigen Univerfiiätsbi^liothek befindlichen 
JBandfchrift hat abdrucken laffeif'. *' ) Die bisher an- 
•^füiirten proC^fch^n und po^tifchen Behandlungen 
jdes nämlichen Stqfs fcheinen meinem würdigen 
freunde nidit bekannt, gewefen zu feyn , ob .^ 
gleich aus guten Granden vermii^tbet, dafs das Ge- 
-dicht nicht urfprOnglich dentfcher Erfindung-, dcHj- 
edern während des Mittelalter^ im ßldlichen {Frank- 
reich eptftandan fey. 

Vergleicht man diefe plattdeu^tfche Erzählung 
tuiit der oberdeutfchen in der Mollerfchen Sa^m* 
lung, fo fiebt man.haJd, dafs es im Ganzen zwiir ei- 
«nerlei Inhalts ^tid Ganges,") aber da£s jenes weit 
^kürzer und zufammengedrängter* ift. Es befteht» 
•fo TOCilferr Bruns es liefert, nur aus iSyy Ver- 
den , da das andre, wie gefagt, 7885 hat. Natür- 
lich enthält" es daher mehrerlei- N^bAnumftände und 
Epifoden, die. aber groLsentibeils ziemlich^ntb.ehr* 
lieh waren; und der ganze Ton der Erzählung 

..fcheint mir in ^iiefer niederdeutfchen Bearbeitung 
beffer und unterhaltender zu fj^yn. 

AI) In den Römdnti/ohen nM- andern Gedichten in aUplatt- 
* deutfcher Sprache» aus einfr 'Httndfohrifi der Ake^cmi^ 
fchen Bibliothek tu Helmftikde heraus gegeben ^on Dr. Paul 
Jakob Bruns; Berlin und Stettin ». 179g.- g. $• ii7^ 

aa) Einen kurzen Auszag des Inhalts von, dem ahrchsrabi- 
fcben Gedichte *ndet man in der Y«n titk€m Kenner ver- . 
fertigten Rezenfion des zweiten Dandei der Mullerfcben 

- Sammlung in den Gott ingißihen Gelehrten Anzeigen v. J. # 
17.8Ä. 6. 1.59; ond den Inbalt^des plattdeutfchen Gedicht» 
hat Herr Hofr; Browns a «90 FL kürzlich ausgezogen. 
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^ voQ Flos und Blancflos. «atf 

Zufälligerweife befitze ic\\ felbft eine andre 
Handfchrift diefes Gedichts, die ich vor m^hrem 
Jahren aus der Fabri^Jfchen Auktion in Helmftädf 
erftänden habe. Es befindet fich unter veYfchiednerf 
andern , von ' der nämlichen Hand gefchriebeneh^ 
plattdeutfchen Gedichten, und ift, aufser einer Be- 
fchäviigung der erften Seite am Schlufs mangelhaft^ 
da es nur bis zum .i476ften Verfe des Brunfifchen 
Abdruck? geht, und. öach demfelben folglich loi 
Zeilen fehlen,^ 'I>agegen aber kdmmen in*nieiner 
Handfchrift ziemlich xiel Verfe vor, die in jener 
mangeln und Tfithtutibetrachtliche Lücken machen; 
auch find die Lesarten faft durchgängig merklich 
verfchieden, meiftens auch beller und richtiger.. 
Hätt' ich daher von dem Dafeyn der Helmftädter 
Handfchrift und von der Abficht meines Freundes 
vorläufige Kunde gehabt, fo würd* ich Jhm mein 
Manufkript fehlr gern Vbr dem Abdrucke mitgetheilt 
haben, ,um das feinige daraus erganzen unH berich- 
tigen zu kapnen. Jetz,t könnte ich es nun freilich, 
wie ich es ehedem mit der Caflelfcben- und Wol- 
fenb'üttrffchen Handfchrift des Wtthelm von Oranfe 
.that, alle abweichende Lesarten und Stellen aus- 
ziehen, wenn ich nicht zweifeln müfste, dafs diefe 
Arbeit dem Lefer fo viel Nutzen und Unterhaltung, 
als mir Mühe upd Zeitaufwand verurfachen würde* 
Es mag hier alfo an dex Bemerkung einiger der vpr- 
ftehmften Verfchiedenheilen geling feyn. Ich fetze 
die Lesarten des gedruckten Exemplars untcjn, und 
gebe hier gleich d|e erften 34 Verfe üach meiner 
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A22 VIII. U^W 4. alte niederfacliC Gedicht 

faft zur Hälfte abgerilfenen Blattes, ajif deffen zweiz 
ter Seite fie ftehen, zum Thdl aus dem Abdruck^ 
ergänzen ^iiufs. Das Fehlende, bezeichne ichindeü 
bis dahin mit andrer Schrift : ^^ ) 

pat ghefcak to eyner tycl 

alze uns de auenturc gyt ' 

de konig van hifpanien mit fir macht 
fammede groie heres crarrt 

* ' vn. toch'*to Auerne in dat lafnd 
'; aar Ctickfsde h« roff vfld brand 

dem konige van auerhe duchte . . 

dat he fvk nicht weren* tnocbt«. > 
mit so groten forgen 
veftede Iie sine borgen 
vn alle Sine ftede 

• ^ dar was fie fuluen meae ' ' 

init ftryde dede he mehlifce wcrc» 
{. / .^<?^^' ^ß hlfpanrch^ft hem 
^ . t de konig van hifpanien 
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Ä»') Im gedruckten Exemplar: ^. 

Dat gli'efcah to eyner tyd • . _. 

al^e vns dät bok vtwift 

dftt van hifpa^igen de konig mit Rner rnaph^ 
fammede grote here« kraft , 

vn tocli to Averrijgeh in des koniges laut 
da/ ftir.hted« K« rof vn brant 
» dem koAige des woL duchte > • 
dat he fik nicht weren en öiocht« 
mit fo groten sorgen 
veftede be ßne lant vn borg« ' ' ' 
vn alle ßne ffedc j 

^iif was be fuluen medc , 

mit ftorme dede he folke wereti' 
gegen den bifpanigefchea berßn 



von Flos und filancöos^.^ 



^^^ « 



\ke könde dar nicht gewinnen ^ 

he mofte weder teyn van hynnen 

he hadde en deyl d^s heres crafffc 

vn lege an eyner depen grafft 

dar de pil grimme »kamen faenne gan 

de leyt he vangen vnd fchynnen vnd flail 

dat fege «yk jw alle openbar 

de heydencf nemen orer.w^ar « 

der pellegrinnen wart vele gefiagen 

dat wiile yk jw vorwar zagen 

dar wart gevangen ener greuen wiff 

' fchone vnd wol geftalt was ore liff 

myd vtI loueliken eren 
hrochte fe de vrauwen vor oren hern; 

Der Vers: alze vns facht dut bokelin, findet fich 

*hi^r fo wenig , als Vers 49 f. des, Gedruckten: 
nu saget t^s -«ort dut bok 
wo sik de^redd an hof . .: 



de, konig konde dar nicbt winnea 

des mofte he teyn van deiinen 

h^ hadde eynen deil fihes beren kraft 

irn-lege- «n eyner groter graft 

dar de pilgrimme here fcolde gan 

de konig leyt fe binden vn flan 

der pilgrimme vtts eyi? gfot fear 

'dat heydenfche volk «rart orer war 

van vrancrike was darmede eynes grdven wif 

vil fin was or ghe lif ' * ' ' ^ 

do vengen fe de vronwen louefam,- 

dat vil ouet was gh^dan 

oren leven heren flogen fe do^ , -^ . • , 

des leit de vr'owe grote not 

flögen dot der pilg,rimme, eyne grote fca|r 

vn nemen do des grev^ wif lo fin 

•Ize vns fecht dut bokelin. 

mit so groten er^ ^ ' 

brotbten fe die Tr«ttwca vor oran lier#««.. 
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und fo find au ch die fünfmal vorko^mencf«! Auf- 
fo^erungen^ dem Vorlefer einen Trunk zu geben, 
in meiner Handfchrift nicht befind ich. Sie^ fchei- 
jien mir ziemlich .die Wöife der Meifterfönger zu 
verrathen; inde& getraue ich mir doch nicht, hier- 
aus allein das .jOngere Alter des Helmftüdtifchen 
Manufkripts zu ft)'gern. Aber den Vorzug der 
meinigen zeigt gleich folgende Steile, wo die ge- 
fangne und an den fpanifchen Hof geführte Gräfin 
der Königin- ihre Schyirangerfchaft, und diefe ihr. 
gegenfei^ig die ihrige, kuji^l macht» Hior lieft der 
gedruckte Text: 

Do sprak de konynghe 
berichte my, leue greuintie 
an welkem dage mach dat fia 
dat dAi fcalt h ebben eyn kindaluk 
de grevynne ta or sprak 
fo ik )u YÖrwar fpreken mach 
an detxh h^rliken pafche dage 
' ^art my ok eyn kint alze ik )tt. Tagjbe 
do fprak de konyngh» 
by mynen finnen 
in deme fulven pafbhe dage 
is^art my ok eyn kint alze ik ju sage* 
do fprak de grcTynne -* . ' 

dat geve de himmelfche koitynglie 
gheeret werde ]uwe lif 
God behode «lek ok yil #rme wtf. 

In meiner Handfchrif t fteht dafür : 
do fprak de konigmi^e'' 



berichtet my be'th leue gxeuinne 
an w«iker tyd lal dat werden Xchiä 



dat 



von.Flos und Blancflos. »aS 

dat gy füllet b^bben dat klndeliti 

de greuinne to der konlginnen fpraeh 

vorwar yk ju dal fagen mach 

vor meyen en grote tyd 

alfo de aiiger grone 1yd 

in deme heren pafchedage 

fo gifft my god üne gaue 

do fprak de koniginne / 

dat geiie god viid de hym elf che koniginne 

geeret mote wefeii jiiwe lif 

god de behede my ok arme wiff. . . 

Die Verfe i 24 -*~ 1 28 fies Drucks find gewiüs un- 
richtig> und geben keinen rechten Sinn: 

Ok facht vns der lüde mere 

dat de konigh mit vndulde 

vn ok ah fculde 

der grevynnep ores kindes vorgdndd 

to der fulven f tun de. 

Hier heifst es hingegen weit zufammenhangendet: 

ok fecht vns de fiilue mere 
dat de konig to der fuluen ftunde 
blancfloffe eres liues vorgunde 
dat fe was floffe gelyk 
- des tafcdrouede fyk de konig ryk. 

So finde ich aujgh nach Vers 263 eine Lücke von ei- 
nigen Verfen, die doch gleichfalls noth wendig zur 
Verbindung gehören : 

an deme beginne daV wy lefen 

dar wi dat leten wefen 

van deme copmanne heue yk dat an 

d(k fe de juncvrauwen gecofft han 

nicht lenger wolde^i fe wachten 

orme hern fe de junpvrouwen brachten 

P 
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▼an babjlonya was he genand i 

ieyn wcldioh konig ouer alle land 
he entffeng fc.togentlike 
de- weidige konig rifce \ 

he kledede fe myd blia^nte*) ynd ok myt golde 
hlancfflos üner doch yo nicht enwolde 
fe hedde Hoffe leff des f vt beridht 
dar vmme ^vt^olde fe des koniges nicht 
• de konig an fir ^ffheit quam 
vil fcliire he dat vornam 
dat fe iiner nicht hebben wolde. 

Vergleicht man diefe 20 Verfe mit denen zwölfen, 
die dafür im Abdrücke flehen , fo wird es fehr 
wahrfcheinlich , dafs ein,ungefchickter Abfchreiber 
jenen Text vor fich gehabt, und gedankenlos theils 
Zeilen überhüpft, theils fich in ihnen vergriffen 
habe. 

Eine gröfsere Lücke findet fich in der Folge, 
nach dem 422ften Verfe. Es ift nicht die, Königin, 
wie Vers 4^5 des Abdru<;ks gefagt wird, iondern 
der König, der zum Flos hineilt,^ um ihn vom 
Selbftmorde zurück zu halten. Und nun ftehen 
nach den beiden Verfen: 

he fprak blankflos levefte myu 
fcul wy alfus ghefcbeden fyn 

in meiner Handfchrift noch folgende, die in dem 
gedruckten Exemplar ganz fehlen : 



•) blyand, hyfTus^ lacinctus^ edel feydengewänt. 
Vocab. 148 J. GoM. blyanrt. S. Scherz'« CloJJor. 
und IhreinBlyac* 
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von Flos und Blancflos, 227 

dar vmnie enkan yk nicht vrolike leue^' 
, aller vraide mud yk mf begeuen 

mochte yk dy noch eyns feyn 
♦fo "were my wol gefcheyn 

din bedröfniffe dut ray grote nod 

yk wol de dat yk were dot 

an 4iiffen forojen mud yk bliuen 

yamer vnd ruw^e mud yk triuea 

de konig cne do vragede 

do he blancffloffe fo fere cla^öda 

he fprak fFlos leue fonc myn 

blancfflos de juncvräuwe Rh 

ene fuke fe'benam 

dar ere de dot Van beqnam 

"wulfu des nenen Ionen- han 

fo macliftu dar luluen henne gan« 

vnd vppe deme ftene lefen 

"wor blancfflos fy*ge bleuen 

fFlos bedrouedc fyk fere do 

vnd wart der mere vnvro 

de konig hadde vor der tyd 

alfo vns dat eventure gyd 
\ eyn graff gemaket ryke. n. f. f. 

Man fieht, dafs auch diefe Verfe nichts weniger als 
entbehrlich, und alfo Avahrfcheinlich von dem Ab- 
fchreiber aberfehen find. 

Kach Vers G 1 5 verräth fchon der fehlende Reim 
eirte Lücke des Alidrucks; und auch djffe ift nicht 
unbeträchtlich. ' Ich will fie aus meiner Handfchrif t 
ergän2xnt 

Fflos to hand eyn vrägen began 
yfft dar were Jen ich n^an 
de one berichten kondie 

p 2 
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dar he vnrnne vragen begonde 

wor he blancffloffc vunde 

deme wolde he dancken to aller ftunde 

ene gudc ,vrauw6 quam dar gegangen 

ynd fpraU blancfflos A^^art hire enbffangen 

van babilonya des koniges mannen 

de Torden de juncvräuwen vai^ dannen . 

de eofften fe vor ryken folt 

beyde ^an luluer vnd golt 

van^ ore fo enweyt yk mer nicht 

fe y« to babylonia des fyt bericht 

fflos de richtede iine vart . 

hen to babilonia wart , 

dar Ve' vppe deme wege rcyt 

hadde he manich herteleyt 

blancfflos ome vil vraude benam 

des auendes do he to der herberge quam 

bedrouet was ßn^mad ^ 

deme liue dede he klene gud 

de werd fFloffe to bevragen began 

Wille gy nicht eten hoüeffche man. u. f. f. 

Vers 1107 ff. weicht die 'Handfchrift merklich 
ab, und giebt folgende Bfefchreibung von dem nächt- 
lichen Beifaramenfeyn dor beiden Liebenden: 

dar. leden fe bruft tegen bruft * 

vnd leff van leue wart gekuft 

d© leue de fe dreuen 

dawart nu van twen leuen gefeteuen 

ore vraude de wart vraudenryk 

dat no w^art^ der vraude gelyk 

aller vraude hadden fe genoch 

to Ifeften fe de flap bedroch 

dat fe fJepen an dem morgen 

an blanckcn armen ane forgen« 
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von Flos und RlancBos. aag 

Vers i4^i mufs nach meiner Handfchrift fo be- 
richtigt werden: ' 

myii Tader loch vthe d^mi» ]ande 

to auerne in dat lant vud brande i 

Und dadurch fällt die irrige Lesart oder derSchreib- 
feliier Unghern weg, und die 'dabei von Herrn 
B- gemachte Anmerkung. * * ' 

So liefsen fi h nun noch man chp Lesarten und 
manche dadurch veranlafste SpracherkJärungen des 
-Herausgebers aus meiner H^andfchrift berichtigen. 
Vßvs 3oo fteht z. B. in dem Gedruckten: 

Tage my de forge dyn 

9 

Se fcal halle/ wefen myn . , 

In der Handfchrift -fteht half, halb, und hallef ift . 
alfo nicht, wie e« Herr B*. erklärt, g n z neb; 
fondern der Sinn ift: „fage mir deinö Sorge, und 

. ße foU zur Hälfte die .meinige feyn. ** — Vers 44^ ' 
mufs nothwendig für beide, wie meine Hand- 
fchrift hat, breve gelefen werden, d, i. Zettel, 
Papiere, wie es auch die Folge Vers 449 t^rgiebt. 
Die dabei gemachte Note fällt alfo weg. — Vers. 

* 479 ift nere gewifs eine Abkürzung für nature, 
wie in meiner Handfchrift fteht; jenes kann alfo 
nicht Nahrung bedeuten, — ' Vers 5^0 lautet 
bei mir, dem folgenden Reime gemäfs : 

de vor blancfflofCe ys genomen 
und Vers 726 f.; 

dar ynne' fiund eyn adamand 

deme portenere he dat vingcrlin gaff. 



ö3o VIII. Üeb» 3. alte niederf. Ged. v. Flos u. l. w. 
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Bei diefer Gelegenheit bemerke ich nur noch> 
dafs die in der ßninfifchen Sammlung folgende Er- 
Zählung^ Theophilus» den Inhalt eines alten fr^n- 
zö^fchen Schanfpiels (Moraliie) ausmacht, wovon 
in den Fabliaux et Contes von Ve Grand (T. 2. 
p. 24.) und in der deutfchen Ueberfetzung (Th, 2.. 
S. 93.) ein Auszug befindlich ift. 
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IX. 



STUDENTBNGLÜCK. 



EINE ALTE NIEDERSACHSISCHE ERZAHLUNG. 



AUS EINER HANDSCHRIFT. 
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STUDENTENGLUCK. 



EINE ALTE NIEDERSÄCHSISCHE ERZÄHLUNG. 



AUS ElNtR HANDSCRRIFT. 



JLyiefe fehr unterhaltende Erzählung, die wahr- 
fcheinlich noch nie gedruckt ift, nehme ich aus 
eben 'der mir gehörenden Handfchrift, iu welcher 
^das oben befchriebene piattdeutfche Gecliclit von 
Flos und Blancßos befindlich ift.i Sie ift von eben 
der Hanpl abgefchrieben ; und am Sfchlufs ftehen die 
Worte : Scriptum in liuonia per manus Johannis poft 
ereatorem ( creationem ? ) mundl 7 23 1 . Da indefs 
nach einem andern, hier gleich folgenden Gedieh- 
te i43i fteht, fo ift vermnthlich diefe Jahrszeit 
gemeint. 

Der Stof der Erzählung ift wohl gewifs liicht 
von der Erfindung diefes niederfächfifchen Dichters, 
fondern wahrfcheinlixih lateinifchen oder franzüfi- 
fchen Urfprungs. In den beiden Sammlungen der 
Fabliaux von Barbafan und le Grand findeich 
''fie zwar nichts; ich müfste mich aber fehr irren, 
wenn ich fie nicht ehedem in der Elite des Contes dU 
Sieur d* Ounille gelefen hätte, wo fie aber gewifs 
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auch nur nacherzählt ift. — Unter dorn fcriuer 
oder Schreiber ift hier Wohl kein andrer als ein 
• Clerc (clericus) oder angehender Gelehrter, ein 
Student 9 zu verftehen, der in den alten Mährchen 
fo oft feine Rolle fpielt. Ich gab daher. diefer Er- 
zählung, die in der Handfchrift gar keinen Titel 
hatj die Auffclirift: Studentenglück. 



I^h sach in enem wortehoue *y 

De na wunfc}ie vnd na )oue 

myd. blomen.was durchstreyt 

lunerlich vff mynen eyt 

dat yk ny schöner frucht han Vemomeil 

de van der erden wahre komen 

dar sich jJa enen poten ^) 

dar was uth gefp roten 

eyn rofe d% was fin 

dat nevn fchoncr mochte sin 

vorwar yk dat wo! fpreken mach 

dat de fune ydder de dach 

nv fchorier vrucht belucht'e ** 

do yk fe fach so my duchte 

Xe was fchone vnd En 

wsLU fe vornam der funnen fchia ' 

fo Aunt fe vff deme poten 

xninhichliken vpgeflöten 

dat he^fyk mofte vrauwen 

de fe mochte schauwen 

wen fe der funnen fcliin vorlos ') 

to hant fe fyk weder toflos *) 

l) in einem Wflrzhofe, d. L Blumengarten. d} fioden« 
9) verlor, 4) xufcklofd. 
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dat fe noch regen ydder itorm 

noch vogel ydder \i^orni 

nergen mochte schaden 

in fiele vdder in bladen *) 

uppe enem andern twyge fas 

€n ander rofe de ok fchone -w^g. 

fe was jnüdich vnvord roten 

vnd fmnd alle tyd vpgeflotea 

fe fvk nicht tofiuten wolde 

fo fe to rechte folde 

dar na en bofe da\^ als yk fagen wil 

vor rayddeft ^) yn de rofen vil 

dar \^'affen van maden 

to erme gruten schaden 

das heddc er nyn nod gejan 

hedde fe togefloten ftan« ' 

Nu höret algelike 
fe fin arm ydder ryke . ^ 

"wil he de lant,buwen ' 

he en fal fyk nicht laten ruwen 
* he en merke "wat yk fage 
fo -»fettet he vppe de wage 
heyde leucnt vnd gud 
aeyn man weyt der werlde mud 
fe ys leyder bos genoch 
; doch fal eyn man wefen Iduch 
vnd don als eyn fcriuer dede 
' he fprak alle dage twe bede 
des morgens wan he folde, \th gan 
fo gink he myd bedende han ^) 
dat god durch fine namen dry 
ome makede van allen jamer vry 

5) am Sttngel ode^ an den Blattern. . ö} mitten» 7) hin. 
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wan dat an den auent trat 

dat ander beth he denne bat 

der eyn hemelik ydder lut •) 

der hilgen funte gertrud 

dat fe orae fchope ') herberge gut 

yk mene wol an mynen mud 

liedde dat fulue beth gedan 

dat were ome yanierliken gan 

•wo deme fcHuer lang 

dat fage yk jw hedde yfc des dany 

boret wo eme fy gelungen ' 

van yarn w^as he junge , 

vnd vo^nemet diffe mere- 

van dem fuluen fcriuere 

fin kumpan fede ome alfo 

lin vader were eyn here ho '*^ 

vnd des gudes alfo ryk..^ 

dat men nergen iin gelyk 

mochte hebben gevunden ' 

to den fuluen f tun den 

de fcriucr ail to der^fchole ging 

vnd fo ^rote lere entfiing 

aller dat he horde 

myd dem fuluen worde 

dat he finen, ßn daran kerde « 

dat be dat alfouort Jerde 

dartp was he fo togentzam 

wor he eyns henne quam ^ " 

anvt tucbten he dat niakedci 

dat men dicke lachede 

dat warde fo lange 

dat dem fcriuere wart bange 

na der werlde fyrheyt") 

t) insgeheim oder laut. 9) fcha.ffte. 10) ein hoher Herr. 
11) Zierde, Ru^m. 
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ome ivart dicke geCeyt 
fo felfene * *) vromede ^ere 
• de in deme lande were 

he rprack to iihes vaders knechte 
do yal vnd Tage my i echte 
^ ^ ' wat de "werlt al fyrheit halt 

vnd wo fe fy in vraudefi ftalt 
künde my dat yemchman ' ^) lagen 
de knecht. rprack funt gy my vrageil 
yk wil jw des berichten wal 
/ wat man vor de beften kefen Tal 

dar na' mach evn leuen 
vhd luft der werlde heuen 
dat lint vorften vnd edele hern 
de leuen an großen eren ' 

vnd ok to allen tyden ' 

dorch luft duftern vnd ftryden 
fe hebben durch leoe fteten mud 
vnd an dem lande manige tucht gut 
beyde fuluer und golt 
dure ftene kleder manigvolt ^ 

de fint ftolt vnd vrifch 
eyn ander fprack yk geue 
den papen hogeren pris ^ . . 

de fyk vlyteaM) jummermerd 
^an hegen kunften fere - ^ 

■ ^ , f o leuen fe myd gemake 

vnd hebbn nenes dingcs brake ' * ) 
fe vorweruen '** ) myd der lere 
van den luden loff vnd cre 
kenen ritter vnd knapen 
dat befte loft geue yk den papen 
nv vnd to allen tyden 

13) feUf^me^ i^) Jemand. 14) befleilTeii. 15) hableii 
an nichts Mangel, ' i6> erwerben. 
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de dcrde fprack yk mach des nicht lyden 

vor 'riiter vnd vor knapen 

vnd vor den lerden papen 

loue yk de werden vrauwen tzart 
' gefyret na inynnichliker art ,^ 

de alle forge fwaken '^) 

vnd nranige vraudc maken 

dat mach men alle dagc fchauTi^en 

den hogcftcn pris gcue yk den vrauwen 

de fcriuer.fpracjc yk wil nummer rauwen 

my duncket an mynes fulues mud 
, dat kiinfte mögen wefen gud 

ok fo horde yk Tagen 

dat my mach wal behagen 

vnd der yoget voget wal **) 

dat men tzartzen vrauwen denen fal 
• vnd nener Inde man mer vint 

den der de geleret fint 

de dat vorwar menen 

dat fe hoC^effchen " *) vrauw^en denen 

he ging to dorne vader ßn 

vnd fi rack leue vader myn ^> 

were dat an juwer gunft 

yk lerde geipe grotcr kunft 

do fprack de vader alto hant 

yk hedde dy lange gefant 

to padawe yd der to paris 
, wifte yk dat du dinen vlyt 

woldeft dar to kern ^ 

dat du woldeft lern 

de föne louede -®) ome dat / 

de vader ging vnd mat 

ome beyde fuluer vnd golt 

tf) Jehwlfehen. fS) und es der Jugend wohl geziemt. 

1^) hößfcheo, vornehmen. ao) gelobte. 
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Vente he was pm/B van herten holt 

ynd gaff ome eyn gut teldene pert *'} 

vnd hete ome ry den to paris wert 

do lin müder dat vornam 

al Tveynendc dar fc to ome quam 

fe Iprack )eue föne here 

yk vruchte ^ ^ ) yk fe dy nummermere 

darvmme fo wil yk dy mede geuen 

dat da des tobet ^ ' ) mosfeft leuen 

vifftich gülden de ihit hir 

de nym leue kind to dyr 

vnd vertere fe to tyden 

do fach fe ome drouichliken 2*) van orrydexi < 

he nam or orloff vpd reyt 

he w^art herde wal beleyt ^^) 

van vrunden vnd van «magen 

de one begunden to clagen 

wente on w^as vor ome leyde 

vor enfer groten heyde 

de do fine vrufid wem 

de heyt he weder toruge kern *•} 

he reyt alleyne in godes fegen 

do äff reyt he vnder wegen 

kramere vnd coplude*^) 

-dat fage yk jw hude 

he grotte fe herde tamelik '8) 

fc wem weldich vnd rik 

vnd danckeden ome myd vlytcn 

he begunde myd on to ryden 

al in godes namen 

reden ffe to famen 

myd vrauden vnd ok myd yle 



fti) ein gutes Zelterpferd. aa) ich fu'rchtt. 
fer. 04) betrübt. a^) gar fehr beJancrt. 



43) deftö bef* 
26) zaiuckkeh^ 



r«n. 27) JCaufleate. %%) £r grüfue fie fehr geziamentlicb. 
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des weges feftich myle 

dö gingen fe ome aue 

fe becoftcn '') grote haue 

TXid moften to hus weder yarn 

.he fjjrack wene god '^il bewarn 

de ys to allen tyden wal behüte 

er yk vorterde hir al myn gut 

yk rede er alleyne ^ 

de junge fcriiier rcyne 

gar drouelik rcyt vth der ftat. 

nv möge gy hören wo he bat 

he fprack cya vater jefu god 

wene du* behudeft de ys behot 

do dat durch diner nainen dry 

vnd rauke my van forden vry 

hen reyt de junge Icriuer ^ 

dat ging ome wal na Iiner ger '°1 

funder dat ome was de ftat 

alto verne rnd was fpat , 

to der he ryden folde 

de funne ging to golde 

do fcrey he euer lud'') 

eya ]uncvrau\^'e funte gertrud 

do my gudcr Herberge kund 

dat yk beholde myne funt 

he »löyde fyk gar balde 

wcnte he reyt in eynem walda 

▼nd in eyncr groten heyde 

dar vmme was ome leyde 

ynd begunde fere ylen 

wente he hadde groter mylen 

dre er he de ftat konde fchauwen 



he 



99) Katifcen ein. 90) nach feinem Wunfohe. 91) da rief 
er filbtfrleot« 
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he 'dachte ^u moft hir doch rauweii 
dat yk dat perd to dodc rynne^ ^ 
doch kotide yk nicht komen dar yiine 
dar vnittie^wil yk fachte ryden 
do fach he verne by der fyden . 
▼ih der heyde eyn megetin '*) 
driuen lemmer irnd fwin 
■ in eyneg ryken ryddörs hoff ^ ' 

he fprack god des hebbe loff , 

dat yk dar gekomen bin 
dar yk lüde mach fyn " ) 
\ rechte he to dem.houc reyt 
ome wa5 leiie vnd leyt 
do he by, den hoff quam . 
dat pert he myd den fporn nam 
vnd reyd gar houeliken dar in 
do leyp eyn klene kindelin 
vnd fede dat der vrauwen 
fe ftunt Tp vnd wo] de fchauweii 
Tnd ging vor eyn kldfte venfter ftan 
de fcriuer houefch vnd walgetan 
' fach de vrauwen bnuen onae ftan 

fo eyn rofe dcme des morgen iint npgan 
iine ogen fpelden '^) do he fe fach 
to hant de junge fcriuer fprach 
vnd. begunde gruten 
myt togentliken worden fnten 
de vrauwen an der ftunde 
rechte io he wal künde 
gdd grute jw edle vranwe hie 
dut wal vnd faget myr 
'Vor de here möge fin 
de vrauwe fprack de here tnyn , ' 

%T^ ein Mädchen. |)) wo ich Leute fehen kiinn. 94) fpiel* 
len, oder viaUaicht : fpalaaten» öffneten Beb weit. 
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de teyt ouer Ared da gen utz 
he folde lange können wefen to hu«- 
fe fprack bedürfe gy fin ycht nodick 
he fprack neyn twar vrauw yo bin yk 
cvn arm elende fcholere ^ ^ ) 
wil gy öiy Herbergen vinme vnCer Trauwen cre 
fe fprack were hir heyme myn hare 
dat juwer noch twe ivere 
^k hcrbergedc nv alle gerne 
he fprack my ys de ftat to uerne 
hir vmme edeJe vrauwe gud . 
durch vnfer vr^Cuwen -willen dut 
herbere^ my naan diffe nacht 
fine wortf weren trouelik vn^ facht 
de wort begunde he fo .hpuelik to machen 
der vrauwen herte to lachen 
begunde in orem liue 
went he nicht myd kiuc '^) 
gar tuchtichliken he de yrauwcn bat 
21V hört wo myilnichliken fe to ome fprack 
eya vil herze leue kint 
yk dede dat. gerne went nv fint 
de lüde alfo vn flicht^ 
dat. dar nemant blifft vnvordicht") 
werlich mochte dat gefcheyn 
' yk letc yw nicht van hynnen teyn 
do de fcriaer horde 
• an der vranwen worde 
vnd vorn am an orer rede 
dat fe nicht tw^den wo! de finer bede 
doch he de vrauwen anfach :' 
,Tnd fprack was nicht wefen mach 
yk hebbc dat vth den boken lefen 

95^ ein armer fremder Schiller. ')6) da er nicht trotzend» 
fondern haÜich bat. 37) oh^o^^erdacht. 
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was nicht maeh wefen ^ 
dar na Tal >eyn nummer ringen 
fal my /noch, auentlang gelingen 
fo bin yk des feker Tnd wis 
dat wiert noch beter wan dat ft^ne U 
Xfiilt my ok gan wunderlik^n 
Jo mot yk van hynnen wyken 
yk enkan des nicht. vormy den 
wente yk niud van hynnen ryden 
durch dat holt vnd durch den Icruck 
diffe nacht al vth vnd vth ^ , 

doch wil yk dat ringe wcgeii '•) 
,• dat ys my nv aJfo gelegen 
vnd anders nicht mach lin 
güd fegene jw edele Vrauwe fin 
"wente yk mud van hynnen fcheyden 
do heyt fe one beyden, ^'V 
vnd heylt one myt worden ]o£^ti 
vppe dat fe myd pme mochte kofea 
de vrauwe one do angefach 
vorwar yk jw dat Tagen mäch 
dat van den tertlichen w^orden 
de de vrauwe van om^ hordo 
went yk*]w der warheyt g« 
or wart to dem herten we 
vnd an dem mute bange 
fe hedde gerne lange , 

dar m.yt ome gefproken 
dat hedde or nicht vordrotcn 
dat fege yk jw al funder waii 
do sach he dar komen gan 
ouer.den hoff eynen knapen fere 
die fprack fit wilkomen leue juncfaere 
he fach^wal wo yd ome was bewant 

It) leicht wagen. 39) bleibe», warten» 
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dat pert nsun. he ome vth der hant 
he fprack vr&nwe fint dit nicht ftlfen mere 
dat one eod gefent hefft hei e 
finem. Tader yk lange gedenet han 
. de ys fo gar eyn ryke man 
dat borge vnd lant fin egen fin 
yk bidde jw Icue vrauwe mytl / 

dat gy one Van diffen auende nergen lan 
do fprack de irrauwe walgetan 
fo te *^) dat pert hin in 
fe leyt dem rcriuer fchencken win 
molmczie ^* ;. rpmaine Tnd guden drang 
fe fprack wy maken dat altolang 
men trage ms dat brot hir in! 
wolde myn here komen iiii / i 

he w^re komen lange 

or€^ fpilden ogcn vnd or blayndcr waUge ^') 
Tan deme fcriucr nicht wolden geyn 
fe woMe one ftedelik angefeyn 
to hant droch men dat brot hen in y 

fe fprack ftat up leue her gaft myn 
nemet watef des ys tyd 
yk weyt wal dat gy mode fyt 
\le'fcriuer tohant water entfßng 
gar tuchtichlikehe vor fe ging 
fe fprack komet vtid fettet ]w her 
yk ete myd jw alfo mer 
als yk aleyne fete 
vnd nichi; vel ete 
de fcriuer bv de vranwen fat« 
fo mynnichlik de vrauwe was ' 
dat fe den fcriuer dar tohant 



40> zieh. 4t) Malvafier. 41) Ihre fplelenden Aaged und 
blfihenden Wangen« 
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dat he felfenfe rede vant 

dat fe alle moftcn lachen 

de vrauwe van den fuluen fachen 

van ome w^art fe gar yntfund*?) 

de fpyfe de fe ip deh niund 

gefieken hadde^.de voiftarff **) 

fin houeffcheyt de vorwarff **) 

dat der vrauwen wart fp we 

als de viffche in der fe 

de in den afkgel komen yft 

Tan fulker quäle als gy wal wyffi 

alfo quelede de vrauwe fere 

de fcriuer^ dachte ach ummermer» 

wat mach jder vrauwen fin 

he sprack etet leue vrauwe myn 

le fprack etet Vor jw leue her gaft 

eyne £ake dut my overlaft 

wan yk aller vrolikeft fal Im 

lo dut my we dat herte myn i 

we g«rne yk by jw fete \ 

Tppe dat gy defte bet eten ' 

nv wil dat ^od alfo nicht han 

fe ftund up vnd ging van dan 

fe gaff deme fcriuer oren fegen 

deme gefinde heyt fe finer plegen 

qk fprack „fe ,to den megeden alfo 

gat vnd halet deme gafte ftro 

vnd nemet heddewant ^* ) hir vor 

yk wil fluten de dor 

beddet ome als eynen hern ^ 

wente he v(äl vro' van hynnen kern 

fo mach he }w danok fegsa 

}^k niud my to bedde legen 

i 

49) entzSndat. 44J die f^rftarb. 45.) yaruriAchte. .44) Bettfii. 
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de megede deden "wat fe on heyt 

dp de dach was al vorfchcyt *'' ) 

men hejt den fcriuer ypftan 

vnd beyt one« to bedde gan 

de fcriuer Icde fyk neder 

alfo dede dat ingelinne fedeif 

do dat gellnne flapen waS' 

de Trauwe in deme bedjde Xatz 

ore was vil^we to mute 

fe fprack ryker f[od -vil gute 

fal yk hüte nicht *by eme ^n 

£o vorlefe ^*) yk dat leoent myn ' ' 

up ftund de vrauwe ahohant / 

de werde fute mynne fe dar tobant*') 

dat fe to deme fcriuer ging 

xnyd oren armeti fe ene vmme ving 

fe fprack cya leue fcriuerere 

vppe Juwre gnade kpme yk here 

dat mud yk den durch de nod 

juwe junge liff dut my den dot. 

al na fe fyk by one ]ede 

nv höre wo de fcriuer fedd 

eya leue vrauwe her 

wat do yk jw ^wat wytc gy myr 

god van hymmele dat wal weyt 

han yk ycht geredet dat jw fy Icyt 

dat ruwct my van herten fere 

fe fprack eya. myn leue fcriuere 

gy hebt my nicht to leyde gedan 

doch £q mofte yk to jw gan 

▼nd yrüntliken myd jw kofen 

vnd breken myd jw de rofen 



47) verfchieden, verfchwundea« 4I) verliert» 49) die 
Liebe vermochte £e dezut 



IX. Studeotenglück. 4i^^ 

cya myn vthyrwelde '**) 

fal yk mynr leyt vorti:iuea , 

fo mud yk nv by jv^ bliuen 
to hant de junge fcriuer fprack 
eddele vrauwe hebt juwe gemack 
I vnd latet juwe fchimpent fin 

Xe fprack leuc broder myn " 

avat^folde des Inften my 
dat vk ald'is'qiieiije to dy 
, . an diffe nacht al]eyne * 

iverliken yk dat meyne 
VETO temede my dat yk folde ypftan 
▼nd hire to juwe bedde gan 
vnd bidden des myn wille nicht erwere 
dat wem felfene mere 
he fprack eddele vrauwe gud 
yk bin juwe egen dar i(mme dut 
aldat gy nicht wilJen lan 
tohant ore kuffent vnd ore vmhievan 
den "jungen fcriuer dar tobant 
det he de vrauwen nam by der hant 
vnd lede fe in den arm (in 
^do ¥vas ome'vraude -worden fchin 
gar mynnichliken fe ymmevangen fyk 
dßs geweten laicht kan yk , ' 

vnd' neyn man tovullen reden 
"u^o leffliken de. twe deden ' 
oue'r.wat fe dar da den ^ 
des enkan yk nicht entraden 
doch fege yk jw ajs yk'vornam 
do yt an den dach quam ^ 

vnd fe allebeyde entfchlapen warn 

50) AuserwShlten .. * 
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vnd hadden des vH kleyne varn 
dat de werd gekomen wai 
vnd in deme houe äff fatz 
Tnd ore brodcre twa myd ym 
he fprack to ünem knechte, nym 
de«perde vnd yore fe hcn yn 
do rprack he to den fwegcrn ün 
^al an ga wy in dat hus 
do quam de mag^t tegen ome vtk 
[e entffeng' de knapen Itolt 
de wert de fprack ^men Laie vns hoU 
Tnd make vns eyn gud Tur to baut / 
noch was den twen de flap bekam 
do fe begonden in gan 
Tnd dat bedde fegen ftan ' ^ ) 
Tnd qucmen alle gegangen 
do lege de twe al vmrae l>evangett 
^ Tnd wem al na to Tarnende komen ; 
Tnd hedden fyk leffllk vndme nomen 
dat fe alle hedden gefwora 
dat dar nene twe in dem bedd.e wftra, 
eyn grot.vur wart dar gemaket 
de wert vragede ßner maget 
we in deme bedde wäre 
fe fprack dat "ys eyn fcriuere 
taii^nt '^) he de herberge * bd^t 
juwe knecht ünem vader denet hafc 
de recht ßn Tader fy, eyn fo ryke mam 
dat ome borge vnd lant fin vnderdaa 
do fprack de here latet one Tnge wecket 
de vrauwe hadde vth der decken ftreckft 
orii arm dat men ort fach 
tohant d<s jungefte broder fpraeli 

50 ftehn fahcf • 59) an Abend« 
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fege ]eue fwager myn 

fegeftu ]^v eynen arm to fin 

fo du Hfl och ft fchauwen dat lege yk dir 

Tan witter hut als hir ' 

he fprack fwager yk fege dy dat 

dat i^iencn luden ys bat*') 

£e en doruen nicht viele forgen 
. vnd ok nicht bQrgen 

dat mach, wal wefen ore hogefte quäl 

wo fe fehonen vrauwen deiien ^val 

de broder fprack tohant 

fe leue broder welk eyri wit hant 

fegefijiU jw ene hant fo fuuerlick**) 

he fprack fwager weyftu nicht 

dat fcr^iier weke hende hau 

wente fe gnpen fei den an 

axen vnd hau wen 

dar vmme lat din fchauwen 

vnd lat ome hebn Hn gemack 

de wert to^der maget fprack . 

lat ditee vrauwen upftan 

vndt lat fe hire voitgan 

de maget in de kemenaden ging^^ 

dat bedde fe al vmme vmmeving 

fe fprack vräuwe ys }W worden b«ft 
' to hant begonde fe to denken dat 

do fe dar nicht inne lach 

/Vil fere fe to vorfcrach 

ore herte dat was leydes rfA 

w^ente fe nierkede wol 

dat fe by denie fcriuere lack 

van leyde gaff fe fyk nanig^i flack 

fe ging weder vor de dore 

5)) dats keinen LeujMMi beffer ill. 54} fihibarlieh* 
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^Sq . IX. Studentengluck. 

he fprack kumpt fe noch nicht hir vor« 
fe fprack hcrc yk fage jw datz 
dat ore tavcndc gar we was 
doch wil fe fchcre '*) hir vor gan^ '' 
do fach fe dar cnen difch ftan 
,dene difch droch fc vor de glut 
Xe fprack yk mud deme fcriuer wefen gut 
yk fe wal dar de wint weyt 
Tnd de roVk one nicht flapen Icyt 
de lift hadde fe -bedacht 
dat fe or vrauwen hedde van dannen bracht 
do fe eyne wile fetcn 
der vrauwen fe n^cht vorgeteil 
do fprack de wert horftu 
wo lange fiept din vrauwe nr . 

gu vnd hete fe hir vth gaa 
de maget mofte ouer vpftan 
ore hende fe yamerliken xi^ant 
eyne kerfe '^) nam fe in de hant 
Xe ging ahderwern^ hcn in 
de kerfen Weuede fe by cyn venfterlin 
Xe fette fyk vppe dat bedde bret 
Xo yamerlike als de junc vrauwe bert 
myd ruwen vnd myd clagen 
dat yk jw des nicht halff kaüu sagen 
dat dede fe nicht euer lud / 
yk mene myn vrauwe funte gertrud 
de de fcriuer des aüendes an bat 
^ de gaff der juncvrauwen eynen rat ^ 
dat fe ging weder vor de dore y 
vnd fprack fe kumpt Xchere hir.vort 
Xe deyt Xyk vaftc an 
yk mud in den hoff gan 

«) fehler, fehr bald. * fO'tina Kerse. 
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•yk weyt Trat de varken mach ^rreiX 
yk höre fc vnfte gerren *^) 
de maget ging to haut hen Tth 
vnd leyp fnelle vmine dat bus . 
to der kemenad^ veiifterlin 
vnd grcp fuuerlikep dar in 
de keifen nam le in de hant 
vnd leyp dar fe de fchane '®) vant 
le ftaclc de kerfen in dat dack ^ 
fe Jeyp weder in' vnd fprack / 

to yodiite *^) hüte vnd. jurnmermer 
de hern lepcn vth tegen er . ' ^ 

' ' vnd lepen an der fchunen want 
de maget' leyp in dat has tohant 
vnd .weckede up de Yrauwen gut 
do fe fach de groten «fjlut 
, dß voffcrack fe alfo fere - 
. vnc^ on wunderde beyden wo yd Aar vmme were 

vnd togen fyk fnelliken an 

de maget fede or wat fe hedde gedan 

wo ore mAn vnd ore broder komenr w^a$ 

vnd aller by deme furc fatz 

de fchune tohant geleffchet w^art 

de vrauwe des ok nicht enfpart 

gar fnelle fe hen vth ging 

dene wert vnd ore brodere entffing 

de cne broder fprack alfo 

wo biftu alfo vnvro , 

fe fprack yo wil dat god aldus han 

fe begunden weder in dat hus gan 

de fcrincr hadde fyk bereyt 

■de kleder hadde he angeleyt 

%j) {irren» grunzen^ 5$) die Scheune. ^9) Heber die« 
fenAusrttF, der fo viel als: zu Hülfet bedeatet, f. ScherM'f 
CioJJart unter Jodole. ^ . 



tSa IX. Stadeatenglück) 

da wert fprack we liefft ]w geweeket 
gy mochten wal wefen vorCerecket 
truwen fprack de fcriufre 
dat fint felfaiie mere 
dat yk fo fere flapen haa . 
dat dyfCs allent ys gedan 
Tnd diffe Vur ys gemaket: 
yftid yk bin nicht entwaket 
de wert fprack gy mochten alle fin Torbrant 
god hefFt vns hire benne ^^) gefaut 
dat wy geleffchet hebt de fchune 
hus hoff hedde gebrant Tnd de fchune 
do fprack de wert to deme fciiuere 
]eue her gaft fettet )w here 
de fcriuer mofte fyk dar fetten 
leydes wolden fe vorgeten 
dre dage bat he one tobui 
dat he reyt myd ome utb 
dat he one wolde laten nerne 
de fwegere myd oine reden gerne , 
iK^al dre dage fe uthe wern 
' do begnnden fe weder kem 
do fe aldos weder reden 
bemelik fprack he iine bede|i 
/ > der he plach her de fere 
in funte gertrudis ere 
do fe quemen in ryden 
des de vrauwe plach .to allen tyden 
ok fe des do nicht enieyt 
de vrauwe fe alle wUlekomen heyt 
alfo fe to allen tyden plack 
god wet .wal wene fe Isuefl fach 
dar wern fe alle vraudenrik 

io) hier hin« 
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IX. Studcoten|lücL - , 255 

de .edele rrauwe togtollk * 
\dcme fcriuere begur^de uaken 
de mynnlchlike vranwe ffin 
gaff ome eyA golden viftgörtitt 
mydWelen duren fteyne 
' dat koftede wal d«r marke teyniT 
in der fuluen ftund ' ' ' 

kiiffede he de vrauwen vor öreti muttl 
fe fprack eyä leue fcriuere ",» 

yk bidde jw dat gy diffe mere / 
nemaiide openbarn 
wen gy ^x^illen -^''cdcr to Ixus Yarh 
fo komet 'W'^eder to myr 
do antwbrde he iier vrauwen fchir 
yfc \x'e^ wal was yk fwygen fal 
vmme grep he de vrauwen final 
nicht lenger dorfte he dat machen ., 

fe fchededen fyk myd lachen ; v. 

doch fe beyde Icyte» .... 
dät water vthe den ogen vieten 
de vrauwe doch fyk van ome want 
he reyt dar he den hcrn vaijt 
vnd danckede ome myd gantzer vlys 
he rey4 hen to pa/ys 
vnd wart an kunften eyn groter man 
wan he to der lexion folde gan 
ome w^ere w^äl ydder vnfachte 
myd vruniheyt he yo der vrauwen dachte 
de ome gut hedde gedan ' 
deme god noch d^r falde gan ', 

deme mach an houeffchen dingon 
noch rechte wal gelingen 
nv hebbe yk jw de mere gefageC 
vnd heyt de'truwe maget 
de durch truwe nv vrucliteden dot 
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ix. Studeüteoglück. 



äe$ bidde ^yy p-He den leue goa 
Tiid^ de cdelen vryen 
«de milden moder. fnnrieni 
^ iat vns numiner v^erde fchin 
der ewygen helle pin 
Tnd wa^rwy komei^ an den daöh 
dar fyk neyn man vorbefgen maek 
he ^iimub^ vor ^ei;iclite gan ^ 
dat wy an trnwen vafte ftan 
als difCe tilget orer vrauwen 
was an oren denfte truwen 
de helpp fyns allen de mylde god 
durch iinen bittern tod 
ynd duf'ch fine hUgen dre nam^n 
nv fpreket alle amen. ^ 



« * ' , * . , • 

Scriptum in Uuonia per "manus lohatmis poft crea* 

llanem mimdi 7251. 
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X. 



GESPRACH 

IN PLATTDEUTSCHEN REIMEN 

ÜBER 

GLÜCK: UND UNGLÜCK DER LIEBE. 



ll| M I M I« H I» > 



AUS EINER HANOSCI^RIFT. 

jNachftehendes kleine Gedicht ift aus eben der» In 
meWem Befitz befindlichen Handfchrift genomnien, 
welche die Übrigen hier von mir gelieferten Stöcke 
in niedcBfächfifoher 'Mundart enthält. Die auslandi. 
fche oder hochdeutfche Quelle davon vveifs ich 
nicht anzugeben. Am Schlufe fteht: Scriptus in 
liuonia per man^ J ohannis , i43i. 



Ich was ayne; dages alfo i^rye \ 

dat yk myner vrauden amye 

vnd mynem leyde orloiF gafF ') 

vnd dede niy alles trorens äff »■) 

twar to der fulncn tvd 

beyde vero vnd wyt - \ 

myn gemute \t^as toftj owet ' ) • 

doch hadde yk my gevrövvet 



.258 X. Gefpräch in plattdeutfch. Reimea 

des larcs dat tokomende was *) 

in 'deme, jare vorbas 

quam yk vfi eynen fchonen plan 

dar fach yk eyne linden ftan 

dat yk by alle myiie tyde 

cne linden nr [o wyde 

Ledde gcfeyn lioch fo grot '^ "" 

vnder der linden eyn borne vlot 

dar ouer fat eyne vrauwe kluch 

orc hende [e vth deme borne^wrodb ') 

de vrcm or wit vnd kleyne 

to or ayn ander vrauwe reyne 
"to dem fuhieii borne ging 
ene de andern fchone entfiing 
do fe fyk beyde hadden cwagen * ) 
begunde ene d«? andern to vragen ^ 
tnyd körte\vyle fe de tyt ve/dreuen 
▼nd by eyn ander in rrauden bleuen 
yk hebbe eyn leyff fprack de eyne 
wan yk dat an fee fo js kleyne 
tnyn leyt vnd myn vngemack * -^ 

, to bant de ander vrauwe fprack • 
biftu eyn de der leyfF hat 
fo faltu TO an differ ftat 
my elenden weten lan 
went yk nv neyn leyfF gewan 
yfft ane leyff myr 
beth fy ydder myt Icue <iyr ^ ") ^ 
do fprack weder de leues gert ' } 
mynem leue bin yk fo wert 
dat yk ome geue bogen mud 

4) der kommenden fcbdnen Jafarszeit. 5) trofcjy. 6) IicH 
gewafchen hatten. S. Scherz unter z w a h e n • 7) ob 

mir ohne Liebe« oder dir mit Liebe, beffer feiy« €• belTiir 
gehe. I) die der Liebe begehrte» ergeben war« 
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über Glück ntxA Unglück der LieUe. 269 

Xo yn dat herte fin fo rrot 
dat he pry$ ytid ere begeyt 
Tnd let fjjk feyn in wapen kleyt 
durch mynen willen he dat na ringel 
dat he my yo klenade bringet 
^at he myd ritlteHiker 4&t / 

i 

in mynem denfte yrworuen hat ' 

fe wat vraade yk denne han 

T«^an yk fe dene vor my ftan 

de my ys leyff vnd yk ome alfamea 

Tnd de ok in mynen nanten 

Itete in hogenmote leuet ' ^ 

tnd lyk des nummer fchemefe 

wor meti denet Vrauwen ffin 

dar wil he jummer de ei^e ün 

fe der' vraude bifta vorlan 

wuJtü leues wefen an ^) 

fo moftu #des yrxregen dy 

de ane leyff fprack höre mj 

yk hebbe fcete trrauden vil 

m^r wen yk dy fagen wil 

Tnd vrage nn nenen dinge 

wen dar yk na vrauden ringe 

tifd wil an my der gemenne began 

durch war '^ folde yk enen^ leyff han 

mer wen den andern dar liy 

yk hebbe mer vraude dat yk bin vry 

wen ;fk eneif to leue köre . 

tnd de fulue denne väii my vore, 

fo were myn leyff to leyde worden 

clagen forgen were myn orden 

ys dat yk 'leues nicht enhan 

fo bin yk ok leydes vorlan *") 

kl 

m 

i) wenn du ohne Liebe feyn willfc. loV warum. n) Bä- 
be ick oichtB Li^ti» fo hab^ ieb «tiob kein Leidet. 

R a 
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:jt6o X. Gefpräcli in plattdeutfch. Reimen 

vnd Icue in vraudcn to aller tyt * 

dat leuent my mer vraude gyt 

wen dat yk Jcues mangil 

wer vff der leiten angel 

"behafft**) Aer wert leues hart' 

wen he myd leue leydes wart*') 

de halm wert ome ok vorgelogen**) 

worde he den noch nicht bietrogcn 

dat mochte he gerne bebben vorgut 

wente leue ys alfo gemud 

dat fe manigem gnade' vorfeyt ' 

de durch fe hefft nod vnd arbeyt 

«cleden twar to maniger ftund 

vnd wert ome nicht ore hul'jje kund 

fo mud he fyk loiies irwegen •^) , 

wat vraude mochte he deniie plegen 

wem juwe leuent ift alfo 

ene wile trvrich ene wile vro 

fo bin yl^ ftetc vrauden rick 

twar vnfs leuent ys vngelick „ 

was ane leyff dat ys myn rat 
• ' do fprac weder de dar. leyff hat ' ' ' 

twar dine fynne ün dy crang 

dat ys dö befte ane^ang 

aller vraude we leues picget 

alle, ding he geringe weget 

wo mochte lin herte mud han 
' de nv herte leyff gewan 

wen reynes wiues gute 

12) wer am Angel der Liebe haftet, hangen bleibt. 13) dem 
fällt die Liebe zur Laft, wenn er mit ihr Lfid ertragen muff. 
14) Ein Andrer"^ gewinnt ihm tfi^n Vorzug ab. Den Halm 
ziehen, erklärt Scherz: ducto g^/an/o fortiri. Daher die 
noch V. n dem Gegentheile gebiduchiicbe Uedensart: den 
kurzem ziehen» ' 15) verXagt. X>) de» Lohns begeben. 
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tVber Gliick und üogliick der Liebe. 2S1 

genat ' ^) eyn hoch gemute 

■wo mochte iny jnmmer betfa gelin 

w^Y\ fo yk IJee dat Jeyff myn 

dat mynen herton wol behaget 

Tnd mv iinen kummer claget 

vnd yk ome weder al mvn/leyt 

vnd wij dat don myt fi^eticheyt ' ®) ^ 

fo wert vnfe vraude gros 
Jat wij werden forgclos 

vnd manich vruntlik wort 

wert van vns gebort ' ' 

dat anders nemant kah gedenken 

mcH fut blicken vth ogen fchoncken 

alfulker vraudeiv. biftu eyn gaft'^) 

wen du neynen leyiF haft 

datu krygeft ^®) weder my , 

dar. an bedregeftu" fuluen dy ' ' 

du falt vorhat din krigcnt lan 

de ane levff fprac nv höre an . 

du beft vil vraude dat ys war 

dat ys over leiden int jar^ 

wen du eyne wile by ome bift 

vnd dv aller leueTt yft 

fo fchut^') ran }w eyn fcheyden 

dar van jw ok beyden 

wert jamer not vnd fende ^^) clage 

hüte vnd ok **JJe dage 

eyn ytlick herte fyk fa geenet^^) 

alfinen dat vor hefft gewenet 

fo ys my allet bat^*) 



17) geniefsc . li) Eeftändigkeit. • 19) Alle folche Freudeo 
find dir fremd. 20) ftre'uofc. 21) gefclneht. 23) trau» 
rige. " sj). vereint ßch io. • 24) fo ifc mir alleieij beHer ' 
zu Aluthe. 



*62 3t. Oefpräch in plattdeutfch, Keimeo 

wen ,yk my genogen lat 

vnd bin van nichte rro . ' ' 

inyn gemute fteyt alfo 

ftete vro in ener aohte ^ ') 

'wen yk anders nichi- betrachte 

den wo yk vraude yrkennen möge 

de mynem berten wal tovöge'*) 

Xo wert dy we tohant 
, wen dy din herte ^orinant*^) - 

dlnes leues vnd dencl^ft dar bin 

dar din herte vnd ok dia fin ' 

iQmale licht vorborgen 

fo mofm ok beforgen 

din leyflf wor yd in deme lande .vert 

wenicb du weyft^')'"wo yd vcrtcrt 
• Cn leuent in l^ue ydder in leyde 

fo leue gy in forgen beyde 

he beforget dy **) vnd da one weder 

alfo licht tu wer beyd^ vraude nedet 

vnd^ltnt tb allen tyd'en forgen rick 

twar vnfjS leuent yft vngdick 

fo bin yk vro dat gantze yar 

fo nioftu den troren dar - 

na dinem leue pyd groter pin 

de leucf plach fprac nv }at iin 

dinen kricb '**) weder mich 

wente he ys vnvriintlich • . 

^ yk fege dy warlich dat 

my y$ eynfis dages bat 
, wen dy in enem gantzen Jare fy " ) 

ok fege yk dy dar by 

4^) in Einer Richcnng, F^ang* ti) die nieioem Hirnen 

genehm fey, wöhltline. 17) erinnert. »g) wenn dn mch^ 
#eiftt. 39) ift in Sorgen JPar diciu )o) deinen Strüt* 

lO niir ift an Einem T^$e beCTer, aU dir im ganseo Jahr^ 






über Glück und Unglück* der Liebe. aSS 

wen yk inynes hertEen leyff an' fet 

dat helpe^ iiiy van allem wee 

ok vorgete '*) yk aller nod 

vnd al myn troren dat ys dot 

mineh forgen verlete yk 
' bute fo vurgete yk 

aller myner Cprgen fwere % 

alle mvn troren dat rft irere » ' ) ^ 

dat yk lange gehauet han 

uren yk myn leues leyiF fe an 
fo heftu my gefeyt 

du hebbeft wer leyfF ydder leyt '*) 
yk w^olde twar leydes plegen 
^ er yk my leues w^olde verwegen ") ^ 
yk fpreke vnd rade in mynen mud 
men fal teyne ouelle lyden vmme eyn gud 
des füllen wy vnfs krygent lan 
went yk nicht rechte weten \an 
welker leuent beterr fy 
des ys leyff myn hogefte vry 
w^ente an myn ende.ftetelick 
myd enander vorenet fyk 
do ftund yk dat my orcr neynv enfaoli '^) 
to mynes fulues herten yk do fprach ' 
rat my wat yk do 
dat reyt my dat yk ginge hyn to 
yk worde licht myner forgen an 
yk grette fe^'') yk dummer man 
fe dankeden my gar funder fpot 
yk dachte twar dy hefft god i. 
lier gefant vff diffe heyden 

|ft) ver^ettt, 39) das ift fern von mir. 94) weder Liebes 
noch Leidet. ' 35) eh' ich meiner Liebe entfagen wollte. 
|6) Da ftand ich fo , dais keine von ihnen mich fah, 17} ich 
grüiate ile« 
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s64 X. Gefpr. in plattdeutsch. Reim. u.f. f. 

'i 

I ^ I ■ f. 

fe do begunden fyk tp rcJheyden 
Icyfflich myd ores herten gir 
' de eyne vrauwe fprack to myr 
'wat fochftu vil dummer knape hyr 
gnade vrauwe yk wil iu geyn ^sj yjj fchir 
eynes dages als yk vor fyone^ 
durch myner vrauwen raynne 
biii yk kqme hir her 
do fprack to my de wunnenber *'). 
^ . ^nv ga eyn wenich vorbat '^®) 
fo kumftu vppe eyne Ttrat 
der volge Xe treyt dy nergent «äff ^i ) 
gar togentlikpn fe ray gaff 
orloff to der fuluen Xtund 
. dat my dat fcheyden ny wart kund 
dat elage yk gode yk arme man X 
Want yk noqh alle tyd mud erre gan^ 

!S!?k"; ^*^'"' .' ^^^ ^'*^ Freadebrzng<5nde, Fr3hlicl,e. 
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XL 

FRAGMENT 

XINBR 

»IED£RS ACHSISCHEN ERZAHLUNG* 



r 



AUS SIN£R HANDSCHRIFT» 

juLuch diefe, am Schlufs mangelhafte, Erzählung 
ift aus der nämlichen Handfchrift genommen, wel-^ 
che die beiden vorhergehenden Stücke enthält* "Ein 
Ritter kommt in eine -fremde Stadt, und läfet fich 
von einem Borger die Frauen^mmer in derfelben 
zeigen , unter denen er des Bürgers Frau für di« 
fchönfte erkennt, Ihr zu Ehren fodert er Jeder- 
mann zum Zweikampf auf; es ^rfcheint ein Geg- 
ner, der ihn fchwer verwundet. Der Bürger be- 
redet feine Frau, fleh feines kranken Freundes an- 
zunehmen, der ihr bei diefer Gelegenheit feine Lie- 
be erklärt, fich von ihr das Eifen aus der Wunde 
ziehen läfst, und von Stund an genefet. Bald dar- 
auf ftejgt er Nachts in ihr Fenfter. Sie erfc^rickt, 
und will ihm forthelfen. Plötzlich fällt er wie todt 
nieder, und wird den Tag darauf iiu Grabe getra- 
gen. Die Frau geht bei feinenl Leichenbegängnifsy 
wie es fcheint, in die Kirche; und vermuthlich er- 
wacht der Ritter in dem Verfolge der hier abbre« 
chenden Erzählung von feinem Scheintode, und ge- 
langt zum Zweck feiner Liebe. 
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a68 XJ. Fragment 

Icli sd]äe wunfcheii mochte dat wefen 

wat men van herte leue mach lefen 

Tnd van ddr futen leve fo tzart 

na der werlde fmne vnd^ art . 

befelieden wil mvd worden 

dat fteyt an allen orden 
. -' Wu cyner vrauwen to mute was 

als yk vthe ^dern-e boke las 

wat or to vraudch wart getalt 

myd truwcn fc dat gar vorgalt ' 

difCe vorrede wil yk nv laten ftan. 

Tnd wil difs bock nv heuen an , 

dat was eyn ritter vnd eyn.degen 

des Jiues "wsts he gar vorw^egen *) ' 

; he torwarff^) durch vrauwen minne 

vil manige blut rynne 

vnd vil manige bittlrcheit 

te vrauwen denfte was he jw bereyt ') 

Tnd dede yo d^t hefte 

wat he to vrauwen d^^nfte wifte 
" de fulue ritter quam ger eden 

vff euenture nach Ilnen zeden *} 

in eyne vromde ftad 

dar one nemant heynae enbat 

vnd was dar vnbekant 

cynen borger den he vant 

omc duchte he h'edde en er gefcyn 
, to dem borger begunde he fyk theyu *) 

vnd rekende myd om de kui^de ' 

vnd ome rad geue w^or he vunde 
^de alderschonften vrauwen 

de borger fprack wille gy de fchauwea 

I > 

l) Er war, venregen mit feinem Leibe. - 3) achtete oichc 

9) immerdar bereit. / 4) nach feiner Sitte, Gewohnheit. 

5) zu wenden. 



4 / 



u 



einer niederrächfifchen Erzählung. 269 

dat ys morne ejn hilli'ch dach **) ■ 

als yd wäl vt^efen mach 

fo kan yk ök myd wincken 

vnd myd ogen bli ncken 

gar in korter vrift 

vff de alderfchonften de dar yft * 

do he de rede alfo vornam 

do wart he gar eyn vrolick mm 

do dat an den anderni dach quam 

he ging rechte vor de dore ftan 

dar de papen fungen ». 

vnd de vrauwen to der dore indruögen 

eyrie vrauvren he dar fach , ^ 

iin herte do vil vraude p]ach 

vnd hadde gefeyn nV bilde alfo c]ar ^) 

de ritter nam der vrauwen war 

ßner fvnne lilaidde £e one berouet 

vorwar des gelouet 

ie druch har vff dem h'ouede goldegelik ' 
dar vppe eyne binden erentrik ^ . 

ore mijnd de ftund in rofen var 
jechte fam ^)^de rofen dar 
geftrowet wcren in rode 
dat brachte den helt ii^ node 
to 'den fyden fmal to mate lang^) 
fe hedde eynen weydelikert gang 
de borger fprack deme ritter to' 
' eya welker duekeyt '°) jw nv 
de alderfchönfte vrauwe 
w^efen by rechter trauwe 
gy muten, my der warheyt geyn *') 

r 9 

O Molken ift ein heiliger Tag, f) i»ie folch ein fchone» 

Gebilde. ' 8) als ob. 9) fchmal von Taille, und lehr ianj 
von Wuchs. 10) dütikeu 11) jäben» lagen. 
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ty XL Fragment 

yk ireyt dat wal gy Bebt geseyn 
hir so manich tzartze liFf 
de ritter tugede '^ j ▼££ deg borgers wiff 
ok bat oniB de borget mere 
dat he iin gaft were 
dat Torfede '') ome.de helt 
wente ün herte -wat gequelt 
siach der Trauwen nacht vnd dach 
went ^at'de elende man 
Verberge w.an 

Ajder nogeft by der Trauwen 
vffe dat he fe mochte schauwen 
vrw ydder spede '^) 
wor fe in deme wege trede 
yif dat fe one grotte 
▼nd ome fine fwere hotte 
de ritter reyp vth * * ) ouer all 
dat yd in der ftat fchal 
^ yfft one yement durfte beftane 
in vuUem wapene ydder ane '*) 
myd deme wolde he to velde ko^en 
. in zydten hemdeh hebbe yk vernomen 
dat vorhorde eyn dammer '^) "^ 

de brachte den helt in kummer 
myd torne dat he vff one ftack 
dat ome dat fper in der fyden äfF\braek 
do wart he bleyk de vor was roth . 
▼p hoff men den ritter vor dot 
dar quam to ome vi] manich man ^ • 

fines harten trud dar n^cht enquam 

/ 

ta) zeigte» oder. vieldi ehr- zeugte, fagta aoi. i)) verfpraeh. 
»4) frfih oder fpjtt. 15) rief ans« 16) mit oder ohne Rä* 
ftung. 17) dumm foheint für dummkühtf» varwegen, 
au ftehea« ' 



l\ 



einer mederräch/iTchen'ErzähluDg. 2jv 

V 

de T)orger fprack der rrauwen to 

w^ultu dat durch^mynen willen don 

▼nd gan to demc manne de dar y,s' gewunt '•) 

de vranwe fprack he ys my vnknndi 

yk weyt nicht wat yk dar don Tai 

he dut ane myne hulpe wal . 

de borger fprack yk en weyt in differ ftad 

nemande de dar mach bat 

ome geuen yenjgen troft 

dar mede he möge werden * gelofc 

ane van dy rrauwe hcre 

fee dyt ys myne lere*' 

yk wils van dy nichf entbern 

du falt my diffe hede wern ^') 

de vrauwe fyk nicht mer werde 

fe hoff fyk vppe de verde 

do fe aldar quam 

de ritter was eyn Vro man 

do he fe facli in {ulker wife 

ome duchte he were in dem paradilW 

de ritter de vrauwen fchone en^Ang 

vnd de maget de myd ore ging 

^nd fprack dat fe neder feten 

de vrauwe begunde fwöten 

dat 'quam van orer gute 

yfft ^*') fe were in eyner groten glute 

fe fprack leue here gy Cnt fere gewinnt 

gy weren my vll leuer gefund 

dat weyt crift de alder reyne . 

de hefft de gewalt alleyne 

de mach \w helpen bat • 

wen ^') yk arme vrauwe nv wetet dat 



it) vrrirunclec* 19) ditfc Bitte {ewiihrta. flo} Ab ob. 
• i) betfer, all- 
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XI. Fragment 



He fpraqk yk bin diffe ftund 
durch eyri werde wiff gewund 
let niy.de vorderuen 
fo wille yk gerne fteruen 
yk mud in yjmer fcryen 
Wille gy my van deme dode vryen 
:fo teyt ^2) my dat yferne vth der fy^en myn 
ydder yk mud des dodes lia - 
de vrauw^e werde fyk hart^ 
de ritter rnd de vil tzarte 
de ftund van fwete nat 
de maget .fprack walf fchadet jw dat 
fe brochte fe dar an myd groter nod 
de hant fe ome to der "fydcn bot 
ynd toch ome vth dat yfern 
des wil yk fe juuimer pryfen 
deme ritler men eyne arften wan ^') 
eynen vH gute man 
.de maked^ one in korter ftund 
an yd falucn heyl vnd wal gesund 
dar na warüe dat nicht lang 
dat one de leue fere dwang 
myd gejdancken alfo verwegen 
to enem vc;iftcr quam he ingeftegen 
dor de vrauwc hy ormc werde '*) lach 
vnd fleyp fe vi] fere yrfcrach 
lie grcp vff fe vil linde 
de wert vnd ßn gefindc 
wem entflapen vafte 
dat .was leyff deine gafte 
JÄ fprack we biftu 
dte'my nv wil tu 



dal 

« 

ss) xiehfi. sO fch äffte maii einen Ar zu S4) bei ihrem 
Ebemanne« 
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274 X^' ^raffm. einer niederrächf. Erzähl. 

vnd de kamer lüde reyp ^ 

den langen Aap he leyder fleyp *^) 

do des de'werdinne wart enwar 

eyn tept '°) leyt le bringen dar 

iine beften kiiecbte 

houen ene ,vp myd rechte 

ynd drüben one in de kerkeh feder 

vnd fetten one 'dar neder 

myd lefen vnd myd ^fingen 

vnd ok myd guten dingen ' 

de vrauwe fyk des an nam - 



t» 



19) ' Er fcblief leider den langen Schlaf, d. i« er war todt« 
30) Tepte f^r Tapete, Decke. 
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ALTOmiTSCHE LiHRGEDICHTE : 



SANT THOBIAS SEGEN« 



2. 



KATO DES MAYSTERS RAT. 



•■Ml 



AUS EINER HAKDSCnHIFT« 

üiefe beiden, fo, viel ich Aveife noch pngecfruclc- 
ten Gedichte befinden fich ih einem handfchriftli- 
ehen Quärtbande der Herzog!, -Wolfienbüttelifchen 
Bibliothek (226 Extrav.) S. 70 ff*, der aufsetdem 
noch einen „Kurzen Begriff einer ReforinatJon des 
»^heimlichen Gerichts in Weftfhalen v. J, i4?^9 durch 
„^[aifer Sigismund'^ und fonft Aoch ziemlich utibe- 
deutende Sachen, Recepte zum Kochen und Arz- 
neien u. f. w. enthält. Die H'andfchrift ift auf PJi- » 
pier in ldv'4* ^»d in beide» 'Geyüchten fxrtcl die* 
Schriftzüge die nämlichen. Zwei gereimte Verfe 
find ifmmer inr Eine Zeile gefetzt; z, fi,: '* 

' Der gut her fant thobias. Der gotes weyüag w«4^ 
Seinen fun'er fant So fer in fremde land 

Niir dafs der Anfang des zweiten R^ims allemal mit 
einem grofsen roth durchftrichnen Bucbftaben be- 
»cd&Mt ift. Auf den SchmU der Blätter ilt die 



' •>» 



tyS yXl. Zwei altdemfclie Lelirg^dichte : 

Jahrzahl 14^9 gef<fllribben ; aucK kommen fonft hie 
und da, nur nicht bei diefen Gedi^chten, die Jähr* 
zahlen i464>' i466 ^^^ i47^ vor. Leicht aber 
möchten diefe beiden poetifithen Stücke» felbft noch 
ziemlich yiel älter feyn. 

. Von dem erften Gedichte finde ich keine Spur» 
dafs es fo, odet in einer andern ^iiikleidung des 
Inhalts; jemals gedruckt fey. 

. , Die üeberfetzung von des angeblichen Diony^ 
ft^^ Catö moraljfchen Sprüchen ift allem Aofohei« 
xie nach viel ältet,^ als die bekannte und oft ge- 
druckte von Sebaftian Brant^*) von der fie 
ganz verfchieden ift. Diefe hier ift auch weniger 
vallftäudig« £s liegen dabei hauptfäqhlich nur die 
im Original den Verfen vorangehenden kurzen la- 
teinifchen Sentenzen zum Grunde, und einige von 
den Diftichen, die hie und da ausgehoben find, 
Mach Herrn Panzer' s Angabe {Annalen d* tat, 
demfch. Lit. S. 56.) befitzt Herr^H ei dfcgger in 
Zürich noch eine, gedrucktq^ blofs deutfche , Üeber- 
fetzung diefer Sprüche» die älter ift als die Brao; 
lifcbe. Sie fängt an: ., '; 

Es was eilt maifter wol erjkani i 
. . Herr kato was er genant. 1 

Von der gegenwartigen befindet fich auch eine 
Htodfehrif t in der Vatikaaifchen Bibliothek » wo- 



*) Aosgaben derf«lben von v«rfchie3en<»n 'Jahren £nd«t 
man in Tanzer*i Annalen d. tilti d, Lit. ang^efShrt. Ich 
habe tmt dort nicht nacbgewiefena vor mir, die cu 
Nürnberg» 151s, 4. von 9i«ron. Hftltzel gedruckt iftt 



1. Sant thobias fegen. 279 

von der jüpgerc Herr Adelung *) die erftcn Zei- 
len anführt: 

Hetten die kundigerö 
Gate rede gewere 
Wa fi di horten lagen 
Wolti i}^ darzu hetagen 
Oder tugexitlichen 
Von dem mer weichen. 

Es wird dahei nogh angemerkt, dafs fich auch in 
der Churfürftl. Bibl^thek 2u Dresden ein Gedicht 
mit dör Ueberfchrift finde: Gar ein kdfeeniicher 
caihoy den ein Vfeyfer hejdfin gemacht hat. 



SANT THOBIAS SEGEN^ 

Der gut her fant thobias 

Der gotes wcyffag ') was 

Seinen fun er fant 

So fer in fremde land 

Das er des wennen wolt *) 

Das er {n pimmer nxer gefechen folt 

Gar trurenklichen er Ton jm Xchied r 

Jm was^ fein fun viil lieb 

Vmb jm was jm ril lait 

£r fant jn wo^ yiertzig tag waid 

Da er jn fach vor jm ftaon 

Ain fegen M'-ärt vber jn getaun 

Der von hertaen gut was 

Wart er naütz ') dar an tergafs 

*i),AUdeu4rche Gedichte inRom^ (Königsb. I799,.g0 S. flft 

1) Weiilager , Prophet. 9)10, 4als er faft wähnte, glaabte« 
3)' iiich(i. • * 



I • 



i8o XH. Zwei altdeutfche Letirg^dichte: 

Er fpracb der got dem naütz verborgen ift 

Vnd des aigen du bift 
* Der muti dich behüten . 

Durch lein väterlichen |[ietm 

Vber veld vnd durch waik 

Vor aller not manigfalt 

Vor hunger vnd vor ivutlt 

Vnd vor befem geluft 

Vor hitze vnd vor frören 
' Got miefs dein gepet erhören 

Vnd toiefs dich haben fchoite *) 
. Vor dem gechen *) tottc 
. Du.fchlaffeft oder vracbeß 

Auf veld in holtz oder vnder dAchi 

Dein veint vtrerden^genidert 

Got fend dich gefundr her wider 

Slit vil i'echtem' mut 

« 

Hit leib vnd mit gut < 

Gefegnet fei ,dir der wtg 

Alle ftrauffe *) vitd fteg 

Da vornen vnd tia binden 

Got durch fein haylig füöf wundert^ 

Der fei dir baiden halb neben7) 

Vnd raufs dir guten frid geben 

Vnd pfleg auch deiner gefert , 

Vnd fieg *) dir gut wirt 

In dem gotes frid far 

Der hailig gaift dich bewar r 

Dein hertz fei* dir ftainin 

Dein leyb fei dir bäinen ^ « 

Dein haupt fei dir ftechlin*) 

Der himel fei der fchih dein 

4> £ch bewahrt, verfcbont halten. 5) jlfben, fibboelUn. 

6) Str4fii0. 7) der f^y-dir nahe- zu beidep Seiten« 9) li- 
wahre» verfchaffe dir. ^} [tähltrn» 



\ 



Die helle fei yof dir rertpert 

Aue wauffen *^) fei vor dir Terirt 

Das paradeis fei dir offen 

Alle wauffen fei vor dir verfehlofCBa 

Das Si dich muffen meiden 

Das fi dich nit Terf<!hneiden 

Der maun ") vnd aticfa die {imiiA 

Die leichteA d>r mit wanne 

Die, heiligen zwelff boten **) 

Die erren dich vor gotte 

Das ich dich'on not feche 

Alles lieh.müfs dir gefchecfaen 

Mein her fant fteffain 

Der got ze himteiel fach ffauit ' 
yXvL feitiefs vate^s gerechten hinf 

Da er feih not überwand 

Der geftand*') dir jmnier be^ 

Das 411* deftcnr btjß f^i 

Mein her fant Johannefl( 

Ffl^g deinem Jitiligefii.nanMne ' ' 

Die vier evaogeliften ^ 

Die weifen dich das heft# 
' Nun müfs dich befchirmeii ^ 

Mein fraw fant maria 

Vor aller armut» 

Stit ires kindes gute 

Das behat dich vor uller not 

Vnd vor dem ewigen tbd 

Vnd pfleg deifis leibs vnd deiner tAU 

Vnd deiner weltlichen ere 

Sant oftiiiraJt deiner fpeis pfleg 

%int gerdrut dir got herberg {[eb 

Kain küfch fei dir d^in leib 

Hold fei dir ln«n vdd w«fib 

10) WtJECelik »O Mond. w) MpöMt. xf) fteVe. ' 
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282 XII. ZwaiiakcieutFchi^ Lehrgedichte : 

Gut rat müft dein werden 
Vnd geehrt todes nit erfterben 
Zu got müfeft da felsg fein 
Alfo fegiiet er den Cun fein 
' Vnd Fant ]n da zu fercho. 
Des ward er her nach vil fro 
Alfo mOß du gefegnet fein 
Des helff dir, vnfer trechtin **)^ 
Vnd gotes mutter di^ frei 

# 

Hein fraw fant rnjury 

' Kun gefegen dich got he&t 
Mit abels fogen gotes trut 
Sein opffer got fo wol gefiel 
Vnd was feips hertzen fpU • 

' Vnd mit d^ni legen enocbea ' ') 
Der got fo rechf ilieli was ' 

Das er jn in das |>aradei8 nam 
Blit ]eib vnd mit feie dar k|un 
Nun'geb dir got noes fegen 
Der got mit tiya^n wolt pflegen 
Den er fo fchpn behift 
Vor dem , der fin flucht 
Got fegen dich, mit dem fegen ßet 
Den er abraham dett 
Vrab das er jm wa^ gchorfam 
Da er mit dem fun auf den berg kam 
Nu gefegen 4ich Gdt heüt 
Mit dem fegen Jacobs traut 
Vnd mit dem f0gen Yfaias 
Der gotes weiCsag was . •' 

Nu gefegen dich got mit jolept fegen 
Vnd ukiktß deines leib^ pflegen. 
Als Jofeph von jm was bebvtt t 

Da man jn verkauff vnd gut J 

14) ^'r au» iboft auch der Herr. tO Henoch*^. 



1. Süat t&obias h^hn. a83 

t)u feieft gefegnet mit dem |eg«| 
Damit der almecfatig got 
Die haiHgen drey künig fegnet 
Cafper Baltefer Malchior 
Auch fegen di<^h got mit 
Dem Segen damit er fegnet 
Die (drai khid fydrach mylaftch ftlidenag« 
* In götes namea amen. 

Sant maria geruch empfacben ditz gebete von mir 
Mer dann alles das lob . . - 

r 

Das ir virirdt erboten 

In bimel vnd auf erde 

Von menlgben vnd yon Engeln amen. 
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KATHO)DES MAYS JEUS RATf. 

eren^die kündigere 
Gu^er red nit gefere 
Wa li die horten Tagen 
Vnd weltent jfy dar zu getageii 
Oder aber tuffentklichen 
Von .den merren fehl eichen 
So weit ich jungen lewten v 

Geren lefen vnd betey^tea 
Weife 1er vnd g.uten rat 
Die ain vil weifer haiden hat 
Durch zucht vnd durch , b^chiiidenhait. 
Vngelerten lewt^p . berait 
Er ^as ein remmere *) 

i) tin Römar« 



i. 



« 



tkB4 XIL Z#ei akdeutfcbe LeErgedichte : 



'; 



Wie er 4ft4ir Htiden were * 

Er was doch wiffent reich *) 

Vnd redet- oriftem gelaulwii geUeb 

Beides fpat vnd Bru 

Das noch manger ortfteniwtol^ 

Der da ain mäifter wanet irefeii 

fVtäilk'er' TM fohnl hat gelefen 

Von getüfche ') vnd voa krieg# 

Wie man die, weit betrüge 

Vnd an ölangen fAchenr 

Kecht zu tiichien tnacKen 

Des endet doch der beide nicht 

Des ni^n laider ril eefchicht *' 

Werder liegen noch triegen 

Noch zu vnrecht kriegeii 

Sein lob.was wait erkant 

Er was Katho genant 

Wer nach feiner letfe fert 

Der hat lieh fchanden erwert 

Süs *5 ^^S ®r ÄW '^'T'd i'prach 

Do er die gute lewte l)ich 

Die verirret werren durch irren tiimmen litteit 

Da w^ol }ch varen mitten 

Ob. ich jn geh fehlichen rat 

Das fi vbei¥en ') mifetat / 

Vnd nach erren ftrebten 

r jj 

Vnd tugentlichen lebten. 



t) . 



Er fprach vll lieb f unn^^ela 
Wilt du mir ge/olgnjg'!ftin 
Du niagft Von meiner I^rre 
Cewinneff^gur vnd erre" 
Lob vnd hör mein gebot 

s) reich am WiITeii. |) Tänfchung, Betrug. 

5) flbergeho, vermeiden. 
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4)Se. 



2. Kato des mayfters rat« 
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Vernim es recht durch got 
Wer lifet" das er nit vcrßat 
Wie gar er £cfh Terfaumet hat *) 
Flucht) got mit fin#n , 
Dein fraindL. folt du imiiito « 

Hab deinen maug ^ ) vnd dein fraind lieb 
Such i^n marckt rnd flaich den diepp 
Mit guten ']ewten wände) .Tnd leb 
Behalt ril wol vva^s man dir geb 
. Kum nimmer an den rat 
Da man dich nit hin gebeten hat 
Bis rain Vnd griefs die lerwt ' ^ 
Dein cdick weih die treit ' ) 
Dein gref/srn folt du entwichen 
Y®'*'''^? dein vngeliqhen 
Bis deinen maifter vndertan 
Grofs fohain folt du han 
Du Jiblt dein ding wol bewam *- 

Das fretnd folt du lafsen varen 
Du folt dein haus heruchen '*') . 
Den wefchel * ' ) folt du fachen 
Siech wen^ du börgeft 
Das du dar nach forgeft 
Du folt vil geren '^) gelten . 
Hab wirtfthafft feiten 
Du folt fchall^n acu' mafse *•) 
Das dich das gut jnit lanffe 
©li folt nit hochzerren-'*) 

verhkcblaffi)|^t. 7) fioU flech. iS^e an, lieifiea. 

S) Maug fflr Mag». Blutsverwandte. S. Sckerz's G/offar* 
9j t reite« oder trewten, traulich umfaffcn. S. ebenä. 
lot beforgen, wolflr auch rochen gebraocfac wird« 
11) Werkzeug zum Wafchcn, Reinigen. i«) Geren 

fcheint ftir g e ru zu ftehen, und der Sino zu feyn : du foUft 
fem Viel gelten. i>) du follft mäfsjlgen Ruhm fuchen* 

«4) Scheint für hoehzeitan, OafcmaU ^eben^ zu ftehen v 
Im Lateiniffthen: C^twhaf rar: 



a86 XiU Zwei äkdeutfclie Lehrgedichte : 

Vnd dar nach koft wetren 
Als du werde tt reich 
So betrag dich fruintklich 
'Hab es faft kam es alfo 
Vnd bis fo du zereft * * ) fro 
Schlauff nit viel durch Irägkait 
Vnd behalt wpl gefchworen ayd ^ 

Mifch ^en wein zefaant 
Vnd ftreit vmb deins vaters land 
Lan dir vnXtete weib Tnmer weljeii 

* 

Du folt die buch gerenjeffon 
Bebalt wol was man dir fage 
Lerren zucht deine kind alle tag 
Du folt dich lenft machen 
Zttrn nit one fache. 
Spotte auch memraans von nlclite '.') 
Bis geren an gerichte. 
Vnd wa man deding ' ^ ) hat 
Vnd rat da den heften rat 
Du folt nit glauben den befen 
Spil mit ainem kloffen '*) 
Würffel ynd fpilbret folt du fiiechea 
JDen buchen 711 ziechen 
Du folt dein ^ufs beruchen 
Du folt weder fchelten noch , fluchen 
Hab mit, fenffte deinen zorn 
Vertrag von dem du bift geboren 
Den myndern folt du nit verfchmechen 
Durch dein kraßt nit Tergechen 
Wer dh* hat wol getaun 
Du folt jn des geoiefsen laun 
Du folt dich auch erbarmen . 
j Stetiklich Vber die armen 

JI5} zoerfc* 16) um Nichts, ohne Urfacbe. 17) T«* 
ding, gerichtliche Verhandlang. l|) Krfiufel. 8M^ 

Sek§r», tai» Trachum fugtm , 



\ 
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Sprich recht Trtail 

Dein zung fey dir nit Fail * 

Geftand vorechts nemmant bey 

Wie lieb' dir der fräind fey 

Wach den tag Tod Ichiaff die nacht 

Das geit dir Iii^ne vnd macht 

Zu vil fchlaffen ift ain gewonhait 

Nach vil TchlafFen ift ]asfaait berait 

Bis ob deinem difche fro 

An fremder ftat du n|t alfo 

Bey fremdes wirtes prot 

Hiet deiner red genot 

Itferk recht was der trirt tu 

Vnd fchweig gar ftil dar zu 

So der wirt frage dich 

So auwurt vnd fprich ' 

Schweigen ift ain grofse tugent 

Baidn an alter vnd an jugent 

Fluch niwe mer *•) 

Bis nit ain fager 

Schwigen fchadet kainem man 

Vil klaffen wol gefchadea kau 

Du folV mit kainem man 

Mit rede kainen ftreit han 

Da folLauch zu keiner zeyt 

Wider dich felbe haben ftreit 

Wie lieb es dir fei daz du laft 

Des du grofsen fchaden haft 

n ucbdich ^*) was dein weih fage 

So fi von den knechten klage 

Weib hafent oft ain en man 

Dem der wirt wol gutes gaa 

IVIaneft. du ainen fraind zevil 

Des er dir nit fogen wii 

Ift er dir lieb wie er tut 



19) Flieh« neu« ^Ifibra. ac) Faklffttira c* iah am da». 



sSt XII. Zvei «Itdeutfcbd Lehrgedichter 

i ■ ■ 
So man jn Aochoh •€ fei gat 
Lan dir ti«mant fo liab £eis ^ 

' Das da ksht rergeffefr dein 
Hat dir iemant gebaiff^n icht 
Das 'fok du zwainen geloben ^ieht 
Wan man tnderweile ^gelobet tU 
Des man doeb nit geben wil ^ 
Lobe dich )emant zu hage ^O 
So merck ob er dir war Tage 
Vnd ge]aub jnn nit baf dan dir 
Deines felbes Idb gar verbirg 
Lan dich merren nit ze vil 

» 

Ob jemant bey dir raunnen wil *- J| 
■ Welcher man ift felber^baS 
Der furcht hinderkas *') - ; 
Wer des guten ift Tberladen 
Der biet ßch al zeyt vor fchaden 
Das anegeng vnd das ende ^ 

Hat oft miffewende ^*) 
Seit vns allen ift gegelien 
Ain haria vngewiffes iebea 
So' fetz ^t^ zuverficht 
An eines anders tod nicht 
Deines armen frandtes gilbUa *^) 
Lan dir dancknem fein^^) 

Vnd :ob jn feWenklicher^O 

Dan ob er wer reicher 

Wan du ward nackent gebom 

So lan .dir nit wefe|i zorn 

Ob dir dein armut Vndcr- 

•0 tn deinem Behagen. ai) Lata dir von phreabiäftra 

nicht tu viel vorfchwatzen» 2^) fible Nachrede» von hin- 
aerkofen. aftcri-eden. »4) Mifugcfcbick, fchlimmen 

Ausgang. 15) kleine Gabe."^ a6) lafs fic dir dankn,ehmlg 
feyn, nimm fie mit Dank an. ' 27) völliger» mehr aooii 

pl0n0' €l laudar§ memetUo. 
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Viidierweynen pr«oli«n *.') tut 
Wilt du furcbten den tod 
$o muft da leben mit not 
Tüft dn deinem fraindta gut 
Ob er dir de vbel tut 
So Ichuiaig got nit da mit ''') 
Verzeich ]n aueh fo er dich hil 
Wilt du einem leichen icbt ' ^) 
Set gelob dd xirirot'*) n^t, 
^ Der mit red geleich Xeyn kau 

Vnd dir vbel im bertsen gen 
Dem tu du alfam . 
So betrügeft du den man 
Du folt nemmant, hinderredea ichl 
Pes doch leider tH gelakicht 
Wer kind hat vnd arm ift 
Derlei ff lernen einen lilt'*) 
Mit dem h erwerbin 
Das C nit verderbin 
Was dich tunket mifetatun 
v^ Des fok du nemmer juten wen 
Wan dein }errer nit wol an &at 
Tut fer da$ er verboten bat- 
£r ifc nie weis dec. des begert , 
Das man ]m; zu recht entwert 
Welch ding dir fei on trkanjt ' 

Das Tag n^t denn die des kunt band 
Seit vnfer vngewiffes leb^n ^ 

Wonn^t in fo gewiffen fchäden ' ') 
So lieh das dein Ion fei bereit 
Welcher t#ges du leideCt arbait 
Macht du deinen gefallen angeügen^*) 

■ 

i^) Gebrechen veriirfacht, zur taft ift^ S9) gieb Oott da* 
ron nicht die SchCkLd. 40) etwM leihen. Jf) zvriefacb* 

ff) eine Künft* 3)) Qm^^^ dubia in certis ^erfitup ^ta 

perieli^. I4) über lie fielen, 

T 



2gfo XII. Zwei altd^tatfche Lehrgedichte: 
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Du folt *>ch' weilen » ') Tnder ligen 

Mit denften mannigfalteii 

Sol man den fraind behalten 

Da folt den des kleinen dings gewerren 

Von denk du wilt des grefern geren 

Mit fo getaunen fachen 

Solt dd dir früt machen ' 

Gebe, deinem zorn kainen frift ' 

Mit dem der dir zu gnaden kumen iSt 

Befer hat gebirt ded zorn « 

Alis eben halle wurdet lieb geborii^ 

Wan dein geiind erziirfi dich 

So tu das es nit jgerawe dich ' 

Wer hat getultigen fiten 

Dem folget hat! vnd erre mit 

Du irberwindeft mer mit giet 

Dan mif Zoni vnd mit vngemüt« ^ 

Behalt das wol mit weifhait 

Das du gewineft mit arbait 

Wem fein arbait kumet zu fehaden 

Der miifs mit forgen fein vberladen 

Lan got den himmel achten 

Auf erde folt du trachten 

Du fol mit lofsbüchen **) 

Gutes willen nit yerfuchen 

Wilt du kindig werden , 

Zepawe'^) die erdin 

Das li dir Ffuchtig wefe 

So folt du virgilius lefcü 

So tu mater kuntfchafft 

Würtz krüter vnd ander krafft 

Wilt du aber di fine 

Kerren an'weibes minne > 

Das bit dich nafonem zerleren 

J5) zuweilen» 56) in Zauberbilch^n forfchen» von Lofi« 
buch« 37^ Zerbaae» darehgrabe. 



fi. Kato des mayfters rat. . agi 

Vnd züchding nach ^rr^n 

Vnd hab lieb vor allen dingen got 

Das ift mein lern vnd mein vt^ort 

Du folt vermeiden' 

Has vnd neiden ' . 

Dem er nit anderft tut 

Den machet er doch vngemut 

Doch mufs der frum leiden 

Hafs vnd auch neide . 

, Der man ift werd zu aller frift x 

Die weil ^r milt vnd genedig ift 

Vil ding verdirbt 

Das vca^n nit entlichen wirbt 
< Lan/dich der arbait verdriefsezi 

Der du nit magft genlefsen 

Du folt dieinen feinden nicht verzeichen 

Wa$ da on fcbaden macht geleichea 

Ob du nit ftarck bift • , 

So lerren weifhait vnd lift 

Macht du dain zway wol hau 
. So bift dii ain ftarck matt 

Wan efs dir kummerlichen ftat 
,So hab deiner fraind rat 

Wer aiiien gutea fraind hat 

Der ift ain gut artzat 

Du folt ainen ^reichen 

Nit fuchen fi elterlichen 
^ Such den der Irum fei 

Dem macht du lang wefen bei 

Schlauff auch das dein mut 
' Vor befen gedencken fey behiit v^ 

WiU du das dich minne got 
I , . So hc|b nit alter Icwt fpot 

Wan den alten volget mit« 

Gerren küntlichcr fite^**) 
51) kindifohe« Betragen. 



2^2 XII* Zwei altdeutfcÜe Lelirgedichte : 

Vn ftillc fAweig Tiid getag«*«') 
Vnd raeick. recht was man bei dir Tage 
Die leic deot dir kund 
Ir fiten jtnit etlicher red ser Ttund 
Des todes winfchet niemant 
Dan ^;rer das leben fcli]?iechen kam 
Dir fei zeloben nit zegach '^* 

Das es dir nit gerew hernach 
Lob zemaffe einen man 
Der deinen fchaden nie gewan J 

Dir Wirt kunt in kurter frift ' 

Wie er dein guter fraind ifc 
Wen dein ding wol fte i 

So iu'g das es dir nit mifege 
Als dir miCrelinge 
So hab gut gedinge 
Du Tolt mercken zu manger ftund 
Das dir weifhait werde kund 
Wer nit kan der ift vnwerd 
Des kunftlofen niemai^t begert 
Wer truren fcbweigen kan- 
Mit dem nim dich nit fchimpffes an**) 
' Siech das du fchicr lauft**) 

Den krieg da du nit recht häuft**) 
Du folt fehler entweichen , 

Wa du nit mächt geleichen 
Den freind du nit verlierfen foU 
Der dir wolle weffen holt 
Wie reich' du werdeft über in 
Doch nim feip tray in deinen Ca 
Gewineft du reicher ain ampt 
So laib dich zu mit wan du macht 
Die fraind du dan kaiffeft ^ 



\ 



19) Gti^agcn oder gedagen, fcbireigcn, - 40^^ Mit dem 
Ufa dich nicht in Sehers ein. 41) unterl^rTeft« ~^s) baft» 
4.)) erkiefeft, beibehtfltfc« 



2. Kato deß mayfters rat. itgS 

So iu das atnpt rerleiteh 

Du folt d4sr knocht fcbonen 

Die dir denen Yinh deinen Ionen 

Gedenck das er auch ift 

Ain menrrch als du felber bift 

Die fch^ksk foh du meiden 

Wilt du nit fchaden leiden 

Kim war wie der ßt fei 

Dem du w6Ue£t wonen bey 

£s Sfty dierti oder knecht 

Sy feien neidig oder fehlgeht 

Si fchaffent mengen «orn 

Da^ befer wer -wer es ycrbom 

Du r^lt'doin ding zib dem erften befeclien 

So mag diT nit mifegefchechen 

Du lolt nit lang' dar nach ftreben 

Das fchier ron dir maft geben 

Von den g«]erten lerren 

Die vngelerten lerren gorren 

Was dir fei Tnerkunt 

Das frage du vnd lerren das gorea ynderftunt 

So gewinefr da defter mere 

Gut ynd auch ere 

Wie wo] du gelernei bift 

Du folt doch vben den liff 

Du mi:rft den lifc treiben 

Sollen & dir beleiben 

Des der man nie begaii ^ ' 

Ift ^wunder ob er es wol kan 

Pfligt ain nTan gut gewonhait 

Das würt jm nimmer laid 

Gewonhait i:ft bey dem man 

Wie er l^bt oder was ef kan • *« 

Des der man gewonhait hat 

£s ift wunder ob er es lant ' * 






294 XII. Zwei altdeutsche Lehrged. u. f, l 

Tuft du icht in deiner taberncht**) 
Wider jemant der da haben zucht 
Das folt du befern fo es gefchicht, 
Verfcbmech kaincn feind nicht 
Es war nie nemant fo fchwach 
In mut doch der fein v»;g*mach 
,Wilt du feiig werden 
In himmcl vnd auf erde 
^ So meide böfe wihb vnd Xpiel 
Das verderbet ^ung leit vil 
Irre weib Vnd gefellefs liebin 
Machen mangen man ze diebin 
Sie ftifftent raub vnd mord 
Sie fend des tiiffels hört 
Dar nach des w^ines trunckenhait 
Geit groffen föhadcn vnd Taid 
' Den lewten auf erde 
Nemant fy leib gut .vnd ere' 
Si nement in die feie gar 
, Auch fun folt du nenimen war 
Das du drinckeft in der maffe 
Das trunckenhfiit dich laffe 
' Lei b gut ere vnd feie 

Was fol jch dir fagen mere 
Ti^ft du es ei^ ift dein felikait 
Hi<? mit fei dir genug gefait 
Ich mag nit lenger bey dir fein 
Got midTs dein pfleger-fein 
Vnd nim noh dein falber war 
Vnd wünfch das jch wol, gefar. 
Hie hat katho ain ^nd 
Got yns fein gnad fend. 

44} Tobiafncliti Jachzorn. 
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'ie Literatur diefes Oedfchts , auf die Ich 
mich hier nicht einlaflen will^ findtt man in diineii 
Schriften ziemlich vollftändig , welche Herr Koch 
in der zweiten Auflage feines Cpmpendiums.ddr 
deutfeben Lkeraturgefchichtet S« i4q f* tiaehgewie^ ' 
fen hat« Ich' bemerke nur, dafs die Ausgabe» die 
ich vor mir habe, und die auch Hr. Schaff er Pan^ 
Z€r in feinen AnnaUn der altern deußfchen Literatur ^ 
S. 220 , Nr. 409 anführt, wo jedoch .i495^ für iSgS 
iu lefen ift, nach der dprt geäufsert^n Vermuthung 
diefes trefflichen Bibliographen; ganz fo ift, wie • 
^r die fpätereSchönlJpprgerIche von 1498» S. 235 
befchreibt. Ob indefs beide Ausgabela von der im 
J. 1494 gedruckten Bafeler Ausgabe, die man bi^r- 
het nur noch als die ältefte kennt, abweichen» und 
. Cchon Verlängerungen von f r e m de r Ha n d ent- 
halten , bin ich nicht im Stände mit Oewifsheit zu 
entfcheiden. Am Schlufs ftäht aw einem tignea 



$()$ XIII. Ausamg 

Blatte vor dem Regifter folgendes Kolophon: „ffte 
endet fich das neCi fchiff aus Narragonia So zu nutz 
' heylfamer ler, ermanung* vnd ervolgung» der weifs* 
heyi> vernunfft vnd guter fyuen^* Auch zu verach- 
€ung vnd ftrauff der narrheyt. blinthett. Irfal vnd 
iorheit aller ßüt. vnd gefchtacht. der menfchen. mit 
hefund^rm ßeifs. müg. vnd arbeyt. gefamelt ift. mii 
merer erlengferujig. vnd Jcheinbarlicher erklerung. 
durch Sebaftianum Brant In beyden rechten doctorem. 
Gedruckt CZ14, Strafsburg auf f die Vajenacht^dye man 
der narren kyerchjeeich nennei. . Im jar nach Crift-^ 
geburt Tufent vierhundert vier vnnd neutig. Vn4 
dar nach gedruckt aufs dem felbigeu Strafsburgerfchem 
exeptplar zu Augfpurg in der keyferlichen ftat von 
ffannfen Schönfperger Im jar nach Chrtfti vnfers her* 
ren geburt Tufent vierhundert fUnff vnnd neüntzigr 
•aßen* Afnfampftag vor vnfers herren au^art» 



Die Veranlaffung zur Hauptidee diefes Gedichts 
fcheint aus der Stelle im loGtenPfalm genommen za 
feyn» welche, nach der lateinifchen Ueberfetzuog 
.der Vuigata, mit gröfsern Buqhftaben gedruckt, 
als Motto üb^r der kurzen Vorrede in Profe fteht, 
di^ faft nur Umfchreibupg des Titels ift. Am 
Schlufs diefer Vorrede ftehen wieder diefe Worte 
des gedachten Pfalms in folgender deütfchen Ueber- 
fetzung: " 

», Das ßndt dye fich wagen auff das mer in fchiff en ^ 
iunde jr teerck in vil waffern. Syßeigen auff * 



rfbs Sebäftian Brant'd NarrenfdjiFf. .egg 

hii gen den hymel i^nnd fallen wider ab bifs %u 
dem abgrund, jr feie was verfuncken iri narr^ 
heh. Syfindt betrübt: worden vnd bewegt gleich 
jtie druncken vnnd all jr weißheit iß wr- 
fchlä€kt. Sy haben geyert in der eynöde^ in 
dfitn waffrnregen haben fy n'it fanden den weg 
der f tat jrer wonung, jr fei hat injnen qbge^ 



nomen. ** 



/ 



. Eine andre Stelle aus dem Buche der Weisheit, 
Kap. i4, „Du baft geben in dem Meer einen Weg** 
a. f. f. wird jener beigefügt. 

Auf derRückfeite diefer Vorrede iFolgt einHolzr 
fchnitt, in zwei Felder abgetheüt. In dem obern ein 
mit Narren beladener Wagen , mit der üeberfchrift-" 
'das narren fchyeff, und darunter, auf Noten gfe- 
ittiti . gaudeamus omnes. In dem untern Felde ein 
grofees und zwei kleinere Schiffe mit Narren. Auf 
dem grofeen winkt einer aus der Gefellfcha^t den 
übrigen zu; und darauf fcheint fich das Wort h er- 
' nach zu beziehen, welches zwifchen dem grofs'en 
Schiffe und tiem nächften kleinern Fahrzeuge fteht. 
Ueber- und unter diefen Abbüdungen ftehen;fol' 
sende Verfe : 

' Der mag wol vom glOckrad fagen 
Dw im fchi/f oder auf/ wagen 
Nit mit will faren oder se/ufs gön 
Der hat fein ftim nit zwifchen gton. 

Hierauf folgt eine Vorrede oder Einleitung 'in 
Verfen, worin geklagt wird , dafs,, ungeachtet d« 
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8oo XIII. Auszug "v 

Ullgemeinern Verbreitung der Bibel definocli fo ^iel 

Thorheit in der Welt fey : 

Des hab ich gdacht zu dyCer fritt 
Wie ich der ntrren fehiiF auiF rift 
Galleen« füft, kragk » nauen^ prack 
Keelweinig homacfa reifchif^ ftarck 
Schlytkarren , ftofsberen \ roll wagen *) 
/ Ein fchiff m^che die nit all getr||gen 
Die jetz iint m der narren zall * 

Ein teil kein für hant überall 
Dic^ftieben zubar wie die ymmen. 

Eiti Narrenfpiegel, meirt der Verfaffer, würde da- 
zu dienlich feyn, deni Thoren zu der ihm nötfafg^A 
6el6ftkenntoils zu verhelfen : 

Dann wer &ch für ein narren .acht 
De^ ift bald zu eiin weifen gmacfat« 

%x veHpricht, 'jeder Art voa Narren ihren Spiegel 
vorzuhalten, und den ganzen Lauf der Welt darzu^ 
ftellen. Auch verfpriclit er fich den Beifall der 
Weifen, und achtet äes Zorns und HafTes der Tho* ^ 

*} lauter Benenanngea ^on Fahrzeugen verfchiedneür Art« 
\ Galleenfind Galeren ; F ii 1 1* im Franz^fifchen fute oder" 
fufUt leitet Menage von fuftis oÄerfiifea her, und er» * 
klart es von niedrigen Ruderfohilf«n ; Kr a g k ift ^ein 
KatifrartheiÜbh^f, im FranzSfifcben caraqufi^ f. das Brem* 
Niederpdchf* Wörterbuch , unter Karakkei Nauenfffr 
fachen, f. 'Frifch unter dtefem letztem Worte ; 
Prack für Barka; Keelweinig, oder Kielweilig, 
wie die iianern Ausgajieo left^n, ohne Zweifel, vop Kiel, 
das oft als Keel vorkommt; Reifchiff, vielleicht eia 
Schiff mit mehrern Reihen von Ruderbänken; Schleyt« 
karren, vermuthlich Schleifkarren, oder eine Art 
^ Schlitten; und Stofabern» Itofsbare Wagen» oder 
" iron jyertn (to beefj trägen« 
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aus Sebaftian Braot s NarrenfcliifF. Zo\ . 

« 
I 

reu aichu Sie alle zu fchilderiiy habe ihm nicht 

i^enig Mühe gekoftet : '. /. 

Warlich hau ich on arbeii nicht 
, Zufamen fo vil narren bracht 

• Ich hab etwan gewacht zu nachv 
Do die fchliefen der ich gedacht 
Oder.villeicht bey fpyl" vnd wein 
Saffen vnd wenig gdachten mein. 

Auch das weibliche Gefchlecht werde hier dieSchil* * 

dernng feiner Thorheiten antreffen, und er achte 

des Unwillens nicht « den er fich von demfelben zu* 

ziehen werden und den er auch fchon über die er- 

fte Bekanntmachung feines, Buchs erfahren habe. 

Wer fich e,twa damals nicht darin getroffen gefun- 

deu habe, werde fein Bild nun fchon darin finden. 

Zuerft von denBöchernarren, unter welche ficli 

der Verf ajfer felbft mit begreift : 

Den vortantz halt man mir gelan, 
Dai^n ich on nutz vil bücher han 
Die ^ich lyfs vnd nit verftan 

Doch wer ich in der mucken fchon* n, 

. > • .1 

Alfoifleich zu Anfange des Buchs felbft, 

■ « 

1. Unnütze hücher. 

Der Büchernarr felbft wird redend eingeführt 

und er gefteht.* dafs er viele unnütze Bücher gefam* .^ 

melt habe, wovon er viele wedei: verftehe nock 

brauche. Er fpottet über die Nothwendigkeit der 

Büchex , dereft man/felhft im gelehHen Stande, gar 

wohl €ntratl>en könne. * 

Vil fint doctores an 'der zajl 
Wenig ge^eitei; überalL 
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]5o2 Xin. AusÄtig 

i 

AmSchlnfs dicfcsAbfclmitts kommt et 4uf die Buch- 

Druckerei : 

DaiK^k bab die heilig truckerei 
Die hat tu gelehrter leut gemacht 
Wicwol fy yetz wirt gantz Ter acht» 

2« Von guten retten. 

Klagen über die Vernachläffigung des Rechts 
und guten, weifen Raths, wobei dem Richter f^fne 
Pflicht vorgehalten wird : 

Gedenck das der kein richter fey 
Wem nit gerechtikeit wont bey .^ 
Vnd er lieh billich des befcham 
Wer- im zu eygt eins richters nam 
So im gerechiikcit gebrift 
Richten vopi recht eiitCprungen ift. 

-Oar oft wird der Streit nicht gefchlichtet, fondern 

iiur noch mehr angefacht: 

Im ratt man dick ein ander mant 
Do mit die zweynis werden gfpanC 

Billig föUte der Richter öottes, als unfer aller Rieh* 

lersi eingedenk feyn : 

Wie du richft mich vnd ich rieht dich 
AU würt er richten dich vnd mich. 

3i Von geitigkeit. 

Ueber dieThorhejt derer, die vielen Reichthum 
fammeln, um cjamit zu geizen , und feiner nicht ge- 

niefc^ : 

Es hat kein weifer ye begerdt 
Das er^raöcht reich fein hie aui? erJt 
Sünder das er lert kennen lieh 
' Wer weif:»e ift der ift me denn rieh» 
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aus Setaftian Brant's Narrenfchiff. 3o3 

Die "Thorheit Und die Übeln F<Jlgen des Geizes 

werden gefchildert: 

Geydt ift ein falfch erfarerin 

Wie fy nutz hab vnd heimlich gwinn 

Des offnen raubs ^in geyrlich fchlundt 

Sy würt erfüllt zu keiner Itundt 

Wann fy nit hat ift fy verflucht 

Ye me fy hat ye me fy facht. 

' Mit gröfserm Reichthum wächft der Geiz nur im* 

;iner mehr; unc} wer reich ift, mufs von fejin^m Ver* 

mögen pützlichen Gebrauch machen: 

Keichtum. die foll man bruch^n recht 
Gleich \v]e man brucht ein ftoltzen knecht 

I 

I 

GeIt*foll man halten fo auiF erd 

Das nit der knecht dein meyfter werd« 

4* Von neuen futiden» 

Hierunter fcheint B r a n t neue Erfindungen »^ b^- 

fonders in Moden und Kleadertrachten zu verftehen* 

deren damalige Befchaff enbeit mau aus feiner Schil-« 

derung kennen lernt: 

Yet^ band xdie weibifchen geuch gelert 
. ynd fchabea all tag jr zwilekbacken *) 
Sie t^'^afchens das fy werden fchmackeii ^ 
Vnd fchmieren fy mit aifenfchmalz 
Vnd tund entbloffeh nack vnd halfs 
Vil ring vnd groffe kettin dran 
Als ob fv vor fant lienhart ftan i 
Der menfclien bald thut enbinden 
Das ^r fein kettin nimmer kan finden» 
Mit fchwebel, hartz, biffcn**) das haj: 

*) Die Backen oder Wangen, als Zwillinge. 
'} biff«n, aufpaffen«, tmpor ftehend machen« 
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I^ XIIL Aticsag 

^ l>ar«iti fi^kelit er dann ejerkUt 
Das et ]m fchifselkorb werde kruls 
Der henck den kopff zum fexifter aujEi 
Vnd hli^ycbt das har bey funnen feiir 
Dar vnder werdende leufs nit teür 
Die tre&gjen yetz wol in der weit 
Das tut all kleyder feind Toll feit 
Kock, mentel, hembder ynd bruftucli 
FantoFel) ftifer» holen, fchuch, 
Wild kappen, mentel, ymblauf dran.*) 
r Der teüdtfch fitt will gantz aisffgan. 

Idan wirt fcbier buftab fchreiben draA 
Das man feoh an der lyberey 
Was gfchlecbt der narren yeder fey* 
Dann treit man kurtz, dann lange rdclq r 
Dann grolle hüt^ dann fpitzig mit eck. 
Dann öruiel lang, dann weit, dann eng^ 
Dann hofen mit vil färb vnd fpreng. 

Yefonders eifert er wider das kurze Abfchneiden 
toder Befchroten der Röcke: 

Pfuch fehand der teütfchen nacion 

Das die natur verdeckt will ban 
. Das man das bldfst vnd fehen lat 

Darunib es leider übel gat. 

Auch den geiftlichen Stand beftraft er wegen feiAer 
Kleiderthorheit : 

Man fecb yetz pfaffen mfinch prelaten 
Wie fy im f ei tzenk] eidern watten 
Vnd ketfchen **) ein teil auff der erd 
Vnd sont mit feltzem weifs vnd gberd 
Den leyen £y Heb ^lichta wend 

Die 
*) «nberlaafeada BQrten» 
• •) r«blepptii^ 



aus Sebaftian Bränt 's Narrenfcliifl^ So 5 

Die kleider binden feind zertrent 
Vnd müITen han ein langen fpaltc 
'Des es kein zier hat noch geftaht 
IVlan mufs }n fehen wamfs vnd hofen. 
Die holzuoh bringen die frantzofen» 

So rügt er auch die breiten Spitzen der Pantof- 
feln , womit fie die Gaffen kehren« Auch zeigt er 
die fchlimmen Folgen folcher Moden^ «. B. des 
Haarkräufelns : 

Kai wirt der kopfF der krafhar treit» 

Het Abfolön h^in har gehaa , 

Er wer gehangen nit daran. 

5. Der altt narr^ 

Ein alter Geck wird hier redend eingeführt, der 
^ern noch der Welt mit geniefsen möchte : 
Aber der pflüg ift mir gezogen 
Durch mein zwilchback feiten vnd ttugen 
Vrjd hat mW runtzeln elngeüert ^ 
Die ich mit kytzen netz bab gefchmirt. 

In der Folge wird aus der biblifchen und weltlichen 
Gefchichte eine Menge von Namen fplcher MSnner 
genannt, die noch im Alter ftark, weife und 
brauchbar waren. 

» 6. yon ler der kind. 

Ueber die Achtlofigkeit der Eltern gegen dieEr* 

Ziehung ihrer lünder ; über ihre Unbilligkeit gegen 

Lehfer derfelben, welche Strenge brauchen » oft 

auch aus Geiz die fchlechffern Erzieher wählen; auch 

über das gewöhnliche Mifsgefchick der Kinder > die 

ihre Väter früh verlieren , iind nun von ihreA Mut- 

tern erzogen werden : 

ü 
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V 



Es geradt warlich ^garfchön -^61 . / 

Wann ein wittwen crziechien fol 
Ein kind das es recht wol gero( 
Das ift jCunder-gab von got 

Bei diefer Gelegenheit preift Brant feine Mutter 

als'ehie Ausnahme von diefer Regel. Sehr gut tagt 

er von dem unnützen Vorzuge adlicher Geburt; 
Dann anfang, jnittel, end der ere 
Entfpringt allein aus guter lere« 
Ein löblich ding ift edel fein 
Ab^r Frömd iff es vnd nit dein 
Es kumbt von d^in ehern har. 
Ein koftlich ding ift reichtum gar 
Aber das ifc des glückes vall 
Das aufF vnd ab gang vi^ie ein balL 
Ein hübfcli ding der weit glory ift 
Vnftatbar doch« dem alzeyt gbrift^ 
Schamhett des leibes man vil acht 
Wert ettwan doch kum über nacht. 
Gleich' wie' gefuntheit ift vaft lieb ^ 

Vnd ftilt Cch ab doch wie ein dieb. 
Grofs fterck acht man für koftlich hab 
Nymbt doch von kranchheit alter ab* 
Darumb ift neützig vnd ötlich mer , 
Vnd bleiblich bey uns dann die 1er» 

j, .Zuiiträcht manchen. 

Unart der I eute> die uns gegen andre Argwohn 
beibringen 5 wenn fie es gleich mit der Wentlung' 
thun , dafs es ganz unter uns bleiben muffe ; deptt 
folch einer * * . * ' 

— wills in beichts weifs hau geton 

Das nit vcr weifung kum dar von. 

Vnd wil neützt mit zu fchaffen han ' 



i 
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Bann er es rnder der rofen hei 

Vnd in dein eygcn hertz geredt* * 

Man ni^rkt aber bald die Abficht eines folchen Auf« 

mutzers:^* . , - 

Man ficht gar bald am wefen an, 
, Was einer fagt rnd fejr ein man 

Wann*er mit lip lap teding kumpt 
' So inerck im wol an zu ftund 

Ob es gang aufs eim gMt^n :grund« . 

Aus dem AiheHhume werden verfchiedfie Beifpi^t 

von den fchlimmen Folgen der Zwietracht erwähnt; 

und diefs ift noch immer der Fall: 

Difcordia hat Epfel vil 

Die *fy noch ettwan rnderweill ' 

WürfFt zwifchen Freund rnd gut gefellen 

Da« fy jr freintfchafft ab lunt ftellen 

Als f-y verwürt die drey gerpylen 

Die inen felbs fo wol gefielen 

Das yede fich die habfte meint 

Bifs Pari!« fye dar aufs befcheint. 

8, Sit ratts p/legvn* 
Von der Pflicht, in bedenklichfcö FSllen ver» 
nünftige L^ute um Rath fnx frjagen, und ihrem Kä- 
the zu folgen: 

Wer nie maff han das man in lert 
Dem gfcbicht recht wa^ jm widerfert 
Wer nit'gein h^t das man jm raft 
Dem gat es wol wie es jm gat* 

* « 

9« Fon hdfem fytttn. 

Die Rede ift vornehmlich vom guten Anftande 
im äufserlichea Betragen I wobei auch über dieVer 

' Ü 2 



3o8 



XIII. Auszug 



nachläffigtmg des fittlichenWohlftandesin der- Klei- 
dung geklagt wird : , ' 

Man kann kein rock me recht antragen ^ 

Man mufs in über die achfei fchlagen 

Die ermel nenaen ip die band 

Do mit der leib vorn offen ftand 

Als würt die weit gereitz zu fchand» , 

Und in der Folget 

Beffer ift haben gut geberd 
Denn allen reichthum auff der erd 
Vfs fiuen man gax bald verftat 
Wafs einer in leim hertzen hat. 

lo. yon waren freunden. 
Fieundfchafft ift ei» fafc mechtig band 
Vnd krefftiger in frömden gwand 
. Dann zwifchen gfybten*) freunden dick 
Das fchafft das difes kunipt von gluck 
Das einer dein verwanter fey 
Aber aus eygiicm willen frey 
Wirt aufserwelt ein gfellig freund 
Solch minder ab zu keren feindt 
Das fy ein freund in nöten loffen 
Dann tuen dick die blutes genoffen. 

II. Nit glohen der gefchj^ift. 
Üeber den Glauben^, welcher der Bibel gebührt^ 
unddieNothwendigkeit eines frommen Verhaltens* 

12. Nit vor be dencken. 
Wie notkwendig es fey, alleis, .was man unter^ 
nimmt, vorher wohl zu überlegen, um fein Verfah- 
ren in der Folge nicht bereuen zu dürfen : 

•) gefipptcn, nah« verwandten; 4aher Sipptchaft. 
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\ 

Wer in der that guit anichlag kan* 
Der mufs fein ein erfarner man 
Oder hat das von frawen gelert 
Die find foilcii rates hochgeert 
Ein frantzos lein fach vor zu rieht 
) Ein lambard ift gut in der g£ch1cht 
Die teutlcben machen jr anfchlag 
Wann m^.ns nit widerbringen mag 
Vnd find gar wcifs »ach der gefchicnt 
, Dar vor gedencken, fy fich nicht 
Des fpot man |r in manohem gdicht« 

» * ' i 

i3. Von biolern. 

Venus wirct ro.?(;nd eingefülirt, und erzählt ver- 
fchipdne Beifpiele von ihrer überliftenden Gevtralt: 

Cupido tfeit fein bogen blofs 

Auff ycder feit ein kocher grofs 

In eim hat er lang hacken pfyl 

Do mit trifft er der narren vil 

Die feint fcharpff, gülden, hacket fpitz 

Wer troffen wirt der kompt von witjt 

Vnd tantzt har nach am narren holtz 

Im andern kocher yiogelboltz 

Seint ftompfi mit bley befchwert, nit 1eicbt% 

Der erft macht wund, der ander fleucht» 

Wen trifft Cupido, ^en entzündt 

Amor fein bruder das er bfindt. ' 

Das feint zuay böfe huren kindt« 

14. Von vermefenheitm 

Von der triejglichen Sicherheit derer» die ruhig 
fortfündigen,, und fich auf Gottes Barmherzigkeit 
verlalTen. " , 
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l5. Narrecht anfchleg, 
Bcftraft vornehmlich die Thorhcit der Baiiluft^ 
tiBd der Untern ehmungen ohne Kräfte und Vor- 
bedacht: 

Wer kaufft ein Vor gebauwnes HauÄ 
Der ^\ht fqin gelt nützlich aufs , 

Den halt ich für ein weifen man 
Der jm mit gelt frid fchaffcn kan 
Er gwinnt dann das halb daran. 

i6< Von braffern» 
Ueber unnützen Aufwand» Schwelgerei und 
Liebe zum Trunk: 

Wer nachte« fitzt beim iroUcn moa / 

Der. ficht leiten die fonn aüff gon* 

17. Verachtung arjnutf 

E3rm yeden glaubt fo vil die weit 
Als er hat in feiner tafchen gelt 

Ohne Geld gelangt man, bei allen Verdienften» zu 
- kcixfen Ehrenftellen: 

War noch in leben Salomon 
Man licfs jn in den rat nit gon 
Wann er ein arraer weher war 
"Oder jm ftUnd fein feckel leer. 

18. Dienft zweier herren». 

Thorheit der'er,, die vielerlei Gefchäfte über- 
nehmen, und keines recht abwarten: 
^ Der hie mufs fein vnd anderfchw^a 

Der ift r^cht weder hie noch da« 

19. Van viel fchwet^en* 
Nöthigö Zähmung der Zunge, die durch ihrGe« 
fchwätz gar bald die Thorheit des Herzens verräth t 
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Vil fchwetzeti ift feiten on fnnd 

Wer vil lüt der ift niemaqs jFreünd ' 

Wer ».herren übel reden tut 

Das bleibt verfcbwigen nit lang zeyt — -*-- 

Vnd nimbt, die leng nit wol gut end 

Dann berren die band lange hend 

Wer über iich vil hawien wil 

.Den fallen fpen in die äugen vil 

Vnd urer fein mund in bymel fetzt 

Der würt offt mit fein fchad geletzt« 

.20. Von fchatz finden^ 

Unreclitmäfsiger Befitz deffen, was man findet, 
und wovon man weifs, es gehöre andern. Wie 
fchlimme Folgeji diefs haben könne, wird mit ^ini- 
gen warnenden Beifpielen gelehrt, . 

21. Straffen vnd felbft tun. ^ 

Verwerflichkeit der Sittenlehrer, welche dift« 

Fehler felbft begehen, die fie an andern beftrafen. 

Je angefehner der ift, welcher fehlt, defto anfte- 

ckender find feine Fehler: ♦ 
Ein ydes läfter das gefchicht 
So vil fcheinbarel: n)an,,«s ficht 
So viel als der wirt höher geacht - 
Der folches.lafter hat vollbracht. 

ja;r. Die ler der weifkeit, 

Meiftens eine Paraphrafe des erfteu Kapitels im 

« 

Buche der Weisheit. 

23. Uberhebung im Glück» 
Schlimme Folgeu des Uebermuths in glücklichen 
ümftänden, die gar leicht eine andre Wendung neh- 
men können. Nothwendigkeit fcbmerzhafter Hei-. 






3i9 XII7. Auszug 

lungsmittel in mifslichen Krankheiten j die der 
Kranke fich gefallen lallen mufe , vrenn er genefen 
will: 

Wer cim artzt In der kranckbeit leügt 
Vnd in der bei cht ein priefter dreugt 
Vnd unwar feyt feim aduocat 
Wann er will nemen bey im rätt 
Der hat im felbs allein gelogen 
Vnd mit feim fehaden fich betrogen. 

24* Won zu vil forg, 
Vm Dinge, die uns nicht angehen, oder dio 
vrir nicht ändern können» foUten wir nnbeküm- 
ttiert feyii. Im niedern Stande, lebt maniiam unbe« 
f orgteften« 

25. Von borg auf/ hemen. 

• * i 

Gleich böfen Sdhnldnern handeln gottlofe Men?* 
fchen, die ihre Befferung verfchiebeo. 

26. ^on unnützen wünfchen» 
üeber die Thorheit i;ienfchlicher VVönfche', und 
da«J oft verfehlte Glück, welches man durch Erfül- 
lung derfelben erlangt. Auch der Wufifch eines 
.langen Lebens und der Wunfeh, alter 2u feyn,. als 
man ift, ift von diefer Art: 

Nit winfch dein jar gant fei b er hin 
Verfchwinden bald vnd du mit in 
Du magft verharren nit fo lang 
Pas du fechft wie all ding ausgan. 

27. Unnütz ftudieren. 

Von' zwecklofen gelehrten .Befchäftigungeo, 
und unnützem Disputiren : 
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Dann fy nit vmb die warheit rechten 
Sundern durch lob vnd. rum fy vecfateil 
' Vnd werdftn fo verhart da mit 
Das fy der vc^arheit weichen nit 
Vnd ift jn nöter wie fy gwinnen 
Dann wie fy der warheit nachCnnen* 

Auch wird über- die unnütze Verfchwendung der 

akad^mifchen Jahre geklagt: 

Do mit fo gat' die jugent hin ^ 
^ So find wir zu lip^, erforet, ryen*) 
Zu heydelberg, metz, bafel geftanden 
Kümnien zu left doch heim mit fchanden 
Das gelt das ift verzeret do 
Der drückery feint wir dann fro 
>Vnd das man 1er t auftragen wein 
Daraus wurt dann ein henfelein 
So ift das gelt geleit wol an 
Studenten kapp will fchellen han» 

28. Wider got reden* 
< *■» 

Es ift die vermefferifte Thorheit, Gottes Wege 

und Einrichtung meiftern zu wollen^ Solch ein 

Vorwitz wird gewöhnlich beftraft, 

29» Ander teüt urteilen» 
Von dem thörichten Dünkel, fich allein für 
fromm und weife zu halten , und Apdre zu verur^ 
tbeilen. 

3o. Von viel der Tfrienden^ 
Beffer, fich i^iit Einem Amte oder mit Einer 
Pfründe begnügen, als nach mehrern trachten, die 
man doch nicht gehörig abwarten kann : 



•) Leipiig, Erfart, Wien« 
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Merk wer y\\ pFründen baben well 
Der Jctften wart er in der hell 
Do würt er iinden ein prefentz 
Die me tut tlann bye lecbs abfentz 
^ Vnd mag dann nit me difpenfieren 
Er mufs dar auff feibs relidieren 
Vnd fich der pfründen wol ergetzen 
Man lafst ja kein vicarien fetzen« 

3l. V/fflag futheh. 

Wer immer Auffchub fucht, und feine Bef. 

fcrung verfchiebt, ift ein Thor, und ftirbt dar- 

über hin» ^ 

32. Von frawen hiet^n,- 

Umfonft hpfft man, eine Frau zu hüleii» und 
von ihrer Tugend verfichert iu feyn.. 

33. Von Ee brück, 
Eebfechen i^t^ygt man alfo gering 
Als .ob man fchnelt -ein kyfeling. *) 

Klagen über die Seltenheit der ehelichen Treue, 

und Beifpiele ihrer Verletzung. Lehren der Sitt- 

famkeit für das weibliche Gefchlecht; 

Ein frome fraw fol haben gberil 
' Ir äugen fchlagen zu der erd ^ 
Vnd nit hoff wart mit yedermah 
Treiben vnd yeden gefflen an. 

34» Narr hür als vern» 

• • • .. 

Wider die Begierde nach allem, was neu und 
fremd ift, und den Ünbeftand in der Wahl feiner 
Gefchäfte. 

^) AU ob er einen Kiefelftetn W^gfcbhellte« ' 
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35. Leicht lieh zürnen t 
Der Nari^ den efel allzeit reit > 
Wer vil zürnt do man neüt vmb geht 
Vnd vmhi lieh fchnowet als ein hund 
Kein gütig wort gat aus feim mund 
Kein buchftab kann er dann das R > 
Als -ob din hund fein Tatter war* - ^ 

Befchreibung des ZornfOchtigen : 

, Wer zornig ift der ynderftat *) 
Das er leib zehend fünft nit tett. . . -^ 

Sein mund der fchnubt fein ougen brennen 
Sein antlit cfchuilt^*} i^ie ein bruthennen 
Sein hend wirft er vnordenlich 

^ Sein füfs die treiben ftetz fürllcli - : 

Sein ädern lauffen auff voll blut 
Er beifst ynd bilt aufs heyffer glut 
Vnd fchreigt wie ein waldefet tliuf, 

36. Ei genrichtigkeitf 

Nicht fowohl Eigendünkel, als das Wefen 

eines Sonderlings. Wer aliein in der iVVelt fer-^ 

tig zu werden denkt, und nicht fremde ^ülfe noch 

Freundfchaft fucht, heifst eigen rieh tig, oder 

- vielmehr einriebt: \ 

Der^funderlich fich ift abkeren 
Vnd ift fo einricht das er nit 
Mag bleiben in der geraein zu zyt 
Der weifs f^pricht es fey in der gemein 
Vil beffer fein dann g^r allein 
Zw^ wermen luich ein ander bald 
Wer fßhlafft allein der bleibt lang kah 



*) der unternimmt, wafC 
• •) fchwillt auf. 
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Ein bilger der Ton gfellcn fcbeidt 
Dem widerfen allein dick leid« 

87. yon glückes fall* 
lieber den ünbeftand und fchnelien Wandel cfe» 
Glücks, und die Unficherheit der Ehre, der Ge- 
Vralt lind des Reichthums., 

sä. Krancken di^ nit volgen. 
Wer einen Arzt ^u Rathe zieht, mufs ihm Folge 
leiften, nicht dlis GegentHeir von dem thun, was 
er ihm vprfchreibt und verordnet. 

3^* Oef/lick anfckleg. 

Klugheit fodert Verfchwiegeiiheit, damit der 

Anfchlag bis zur Ausführung verborgen bleibe, und 

nicht dadurch; dafe er zu früh öffentlich bekannt 

;wird , . hintertrieben werde : 

Ich halt nk für ein weifen man 
Wer nit fein anfchlag bergen kan 
Dann narren rajt vnd biiler werck 
Ein ftat gebauwen auff eim berglc 
Vnd ftraw das in den fchuhen leit*) 
Die vier verbergen fich kein zeit.**) 

Am Schlufs klagt fich der Verf affer felbft der Thor- 

iieit an, fich zu früh eines ungewiffen Glücks ge* 

freut;, und es dadurch verloren zü haben: 

Ich falber litz in difem narren 
^ Wollt ettwän auff ein rpgel harfen 
Vnd ee derfelbe kam zu dem zweck 
Flügen mir Xiinft wol recfas hinweck« 

*^ Stroh, das in den Schaben li^gt. 

**) nicht lange* ^ 
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,^0. 'An narren ft off en^ 
Eine fprüchwortliche Redensart, die fo viel bc- 
'. deutet, als: felbft darüber zum Narren wetdeii> 
dafs man andre ihrer Narrheit wegen ftraft. 

41. Nit achten, all red, 
Ueber die Gleichgültigkeit des Weifen gegen Ta^ 
del und öble Nachreder Nur fleh felbft mufs mairf 
von feinem Thtin Rechenfchaft geben ^können: 
-Kein foll man förchten alfo f«r 
•Er red joch laftcr fehand vnere "-f 

Als man lieh felbs entfitzen foll ^ 

Eim andern raagftu entrinnen wol 
Aber dir felb magfr nit enrfliehen 

Du muft den wm-m ftets mit dir ziehen, -^ 

On ander leüt magftu fein dick , ij 

On dich felb nit ein augenblick. 1 

. ' ' i 

4^. Spottvogelm 
Schlimme Folgen des Spottes, der gemeiniglich 
auf den Spötter felbft zurückfällt. 

43- Verachtung ewiger* 
Es ift Unverftand, blofs auf zeitliche Güter zu, 
lehen, und der ewigen nicht zu achten, 

44» Kirchen vneren. 

' Von dem Mifsbrauch der Kirchen, und Störung 
des Gottesdienftes durchs G'eräufch, durchs Mit> 
bringen der Hunde, Vögel, und dergk 

45. Mutwillig ungfel. ' 

Dem gefchieht "recht, der fich muthwillig Un- 
glück bereitet^ er vejfdient weder Hülfe noch Be- 
dauern, w . 
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4& Owalt der nmrheyt^ 
''■ Scliädliohkeit der Thoren, die Gewalt in Haa- 
ren haben». ojder gar am Ruder der Regierung fitzen» 

'47- ^^g der feligheyt. 

Der Thor verfehlt des rechten Weges zu fei- 
ftem kftnftigen und ewigen Glück. Er wählt den, 
^):eiten Pfad ftatt des engen » der zum Leben führt« 

/jift; -pas gfellenfchyff, 
Beftrafimg der Kaufleute, Handwerker und 
Künftler, die thoricht und zwöcklos bei ihrem Ge- 
^erbe verfahren. 

49* Böf exempel der alten» 
Von der herrschenden Vernachläfligung der 
Kinderzucht, und der Schädlichkeit der höfen Bei- 
ipiele, welche die Eltern geben. 

5ö» yon wolluft. 
Verderblichk^it def VVeiberränke und ihrer An- 
liookungen zur WoUuft. 

5i . y e rfc hw iege n feiii. 

Der ift ein narr, der heimlichkeit 
Seiner frawen oder yemans feit 

5a% Weihen durch gut, 

" Meiftens bereitet fich der vielfaches Unglüclc, 
der durch reiche Heirath fein Glück zu mach'feti 
hofftf ohne auf Ehre und Frömmigkeit zu achten. 

53. Von neid vnd has. 

Es ift neid ein fo tötlich wund 
Die nymer würt recht gefund 
Vnd hat 4i« eygenfchalh ah ]t 
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Wann^fy.iretti^af gaHtz fetzt fittr 

'So -hat kein rix fy tag noch n^cht , * 

Bifs fy jr anfchlag hat vollbracht 
' So lieb ift}r kein fchlaff. noch freüd 
* : Das fy vergefs ]rs hertzen leid 

Dar»m1>^hat fy ein bleiche« mund 

Dur, mager, ly ift wie ein buxid ; 

Ir äugen rot, vnd ficht nieman ' \^ 

Mit gantzen vollen äugen an. * 

" . ■ . "^ 

54. Ungedult der ftraf. .^ 

Es ift ein gewiffes Zeichen der Narrheit, wenn 
man keine Belehrung noch Tadel dulden kann. 

'■ . s ■ ■ , 

r - • 

55. Narrecht artzney. f \\^ 

Beftraf ung der Pfufcher in der ^ Ar^neikunde 
uivd des öebrauchs ähergläubifcher Heilmittel. 

■ • «^ - ' ■ 

.56. End des gewaltes. ^ , 

Ali mehrern Beifpielen wird die Unficherheit; 
und Vergänglichkeit meafchlicher Perrfchaft und 
Oöwalt gezeigt. 

57. Fürwifjenheit gotes* 

Von der Pflicht, das Seine zu thun, und die.; 

Lenkung feineij-Schickfale der Ftirfehung Gottes zu 

überlaffen, der alles weife ordnet: 
Dann got hie keinen hat verlon 
Er wuft walrumb crs hat gethon 7 

Wann eis wolt alls gldch han vcracht 
Er hett wol neüt dann roren graaeht 
Aber er wolt auch' diftlcn han, 

58. Sein Jelhs vergeffen. 

Beffer ifts, fein eignes Thun und Laffenbeobach** 
ten, als fich um andre bekümmern. 
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S9. Undanckberkeyf. 

Wenn man andrer Leute Dienfte^und WoWtha* 

ten begehrt, fo mufs man etwas thun, wodurch 

man fich ihrer werth macht ; auch f ör Kleinigkeiten 

«nuis man daakbar feyn> wenn mai;L grolsere Ge- 

r 

fchenke zu erhalten wünfcht.. ^ 

60. ^Selbs wolgef allen. ^ 

Beftrafung der Eigenliebe, upd des zu häufigen 
Gebrauchs der Spiegel aus Selbftgefälligkeit. 

61. Von dantze n. 

Das Tanzen hält B. für eine Erfindung des 
Teufels, und für die Quelle Vieler Lafter. 

62. Nachts hofieren. 

Es ift Geckerei, des Nachts var die Häufer 

der Buhlerinnen umher ziehen, und ihnen Mufik 

bringen. 

' 63. ^ Von he tt lern, 

Beftrafung der Bettelmonche,^ deren Orden oft 

nichts weniger als armjfey, und der Heiligthum- 

führer, die Reliquien feil bieten. 

Das hew das tieff yergraben lagk 
Vnder der krippf zu Bettlehym 
Das fy von Balams efel bein 
Ein feder von fant michels fldgel 
Ouch Ton fant Jörgen rofs ein xügal 
Vnd band auch aller hcyligen zan 
Vil narren dye glauben dann dar an* 

Auch werden mancherlei Betriegereien und Vor» 
fpiegeliingen der Bettler angeführt: 

Der gat auff krucken da$ mans ficht 

Wann er allein ift darff ers nicht 

Dyfer 
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Dyfer kan fallen vor den leüten 

• • • 

Das yeder man tu auff in deuten 
iDer lechiiet andlem )r lüpder ab 
Das er ein groffeii hauffen hab; u. f. f, 

6A. yon bofen voeihernJ r 

Es werden vcrfchiedne, befonders biblifche« 
Beifpiele von guten und böfen Frauen angeführt, 
lind die mannigfaltigen Unarten der letztern gerOgt: 
. Wan man die weifshlsit gantz durehgrund 
Kein bitterer krut auff erd man fund 
Dann frawen deren herrz ift ein gara 
Vnd ftrick dar ein vil doren farn» 



Durcb drey ding wirt die erd erfchftt 
Das vierd das mag fy tragen nit 
Ein knecht der worden ift ein herr 
Ein narr der/ßch hat gefüllet fer ^ 
Ein neidifch böfs vnd gifftig weib . 
Wer die yermechlet feinem leib 
* Das vierd al freunifchaft ganz ir^rdeilbt 
Ein dien{^magt die jr frawen erbt 
Drey ding man nit enfullen mag 
Das vierd fckreigt ftfttz har zu har zn trag 
Ein fraw die hell das erterich 
Das fchluckt all waffers güfa in fick 
Das fefir fpricht nimer hör auff nu 
Ich hab genug trag nim harzu 
Drey ding ich nit erkennen kan 
Des vierden waifs ich gantz neüt van. 
Wann in dem lufft ein adler fleagt 
Ein fchlang die auff ei.m felfen kreucht 
xEin fchiff das mitten gat jm mer 
Ein man der noch hat kindifche ler 
Des gleich, der weg einer frawen ift 

X 
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Die ßch 7um cehruch hat gerlift 

Die Ichlcckt viwl wüfcht den mund gar fchou 

Vnd fpricht ich hah nit böfes toa 

Ein rinnen tach zu winters frift 

Ift gleich ein fraw die zcnkifch ift. 

V 

65. Achtung des Ceftirns, 

Beftrafung des Mifsbrauchs der Sterndetiter und 
Kaflendermacher, und des ihrem Vorherverkündea 
von cjem grofsen Haufen gegebenen Glaubens, 

66. Erfahrung aller Lande, 
Wider diejenigen, welche nach der Kunde frem- 
der Länder ujid Oerter begierig find, fich mit geo- 
\gtaphifchen und matheniatifchen Kenntniffen be- 
fchäftigen, und darüber die Selbftkenntnifs ver- 

tiacWäffigen j 

Vnd »cchncn bifs hin der das mer 
Dar pn menfchlich Vernunft irt fcr 
Da^ fy fülchem nach rechen all zytt 
Vnd J»n fich felb aufsrechen.nu 
Vnd n-.eint das er die ding verftat 
Da? dye weit felbs nit arfir^hat 
, Das meint mancher zu finden ' ' 

Wölt er fich recht befine^^ 
Vnd gedeeht fein felbs bafs 
Was vor im vnd^ e wafs 
Dye vil grob, band geyrtt 
Viid dardurch warden verficrtt, 

67» Nicht ein Narr feyn» ^ 

Der Thor hält fich immer für klug, und bc- 
merkt nicht, dafs pian feiner fpottet, bis er es mit 
feinem Schaden erfährt. Diefs wird durph dasBei- 
fpiel Vom Mar fyas erläutert. 
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Marrcber will fein ein witzig man 
Der fich doch nioibt der torheit an 
Vnd meint das man in reumen fol 
Wann man fpricht der kan'narrheit wdl 
Dargegen feJnd vil narren auch 
Die 'aufsgebrütet hat ein gauch.' 
Die wollen von der weifsheit fageft 
Es fey^ gehawen oder gefclilagen 
So went fie witzig feyn gezelt 
So man üe doch fiir narren belt 

68. Von der Weisheit^ 

Bei allem Streben nach Kunft, Wiffenfchaft und 
Ruhm verfeWt doch Mancher des rechten Wegts^. 
der zur Weisheit führt : 

O wie vil irrend an dem weg 
*Do mancher' ift hinlelGg treg 
Vnd den zogadt nit vnderftat 
Der andfx neben fich aufs gat 
Der dritt gat alsbald hiniler fich 
Gar wenig feind die gand für fich 
Wann fy band angefangen fchon 
Gar wenig tugent me nachgon 
Dann fv den faden nit anrüren 
Dardurch fy JF füTslritt regieren 
Vnd hand nit acht des waren licht 
Do* mit allein den weg man ficht. 

V 

Als Beifpiel wird hier die bekannte Allegorie von 
der Wahl des Herkules am Scheidewege der 
Tugend und desLafters ein^efchaltet. In der Folg©' 
wird die Schmeichelei und Faifchheit unter dem Bil« 
de eines falben Hengfte&gefchildert, der Immer ge- 
ftreiehelt feyn will. 
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69. schimpf nickt verftehn. 
Die Rede ift hier von denen 9 die keinen Scheich 
verfte^eö» und fich mit Narren in ein ernfthaftes 
Gefpräch einlalTen: 

Der ift ein narr der nit rerüat 

Wann eV mit einem narren redt 

Der ift ein narr «der widerbillt 

Vnd lieh mit einem trunoknen fchilt . 

Mit kind viid narren fcbimpfen will > 

Vnd nit aufFnemen narren fpyl 

Wer will mit Jägern gon der hetz 

Wer köglen will der felb aufffetz. 

70. Hofes thun und nickt erwarten* 

Wer gegen andre bofe und ungerecht handelt, 
mufs fich auf gleiche Begegnung von ihnen gefaCst 
machen: 1 

Der ift' ein narr der andern tbut 

Das er von keim, mag ban für gut 

Lug jeder was er andern tug 

Das in do mit auch wol benu^ 

Wie ycder vor dem wald einbillt 

Desgleicb jm allzeit widerhyltt 

Wer andre ftoffeh will inn fack 

Der wart auch felbft des backanflack^) 

Wer vilett feyt was yedem brift**) 

Der bort gat offt auch we^ er ift 

71. Nicht fürfeken 'heizeit. 

Mancher ift forglos für die Zukunft : 
Kein ding bey zeitten er beftelt 
]^^it übernechtigs er hebelt 
Dann das er.funlt fo binlefs***) ift 

•) fiacketifefalas. • •) gebricht. • • •) aachlaffli^ 
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' : 

Das er nit gdenkt was jm gebrift 
Vnd was er habeh mufs zur nat *") 
Dann lo es an ein treffen gat 
. Kit weitter gdenckt er auff all ftund^ 
Dann von der nafen bifs in mund* 

Das Beifpiel der im Somriier auf den Winter fam- 
«Minden Ameife wiird zur Nachahmung 'empfohlen. 

72. Vom. Zanken» 

Ueber das Wohlgefallen mancher Menfchen an 

pneinigkeit^ und hefonders an gerichtlichen Hän* 

dein. Von den Sachwaltern hei&t es; 

Die.kunnen dann die fach W9I breiten 

Vnd jr gara nach deiti ifHltliret fpreiten 

Das aufs eim fechle wirt ein (ach 

Vnd aub eim raünflein * ^) werd ein bach 

Man mufs Vetz. köftlicb redner dingen 

Vnd fie von ycrren landen bringen 

'Das [y die fachen wol verklügeit 

Vnd mit gefchwetz ein richter btriegen 

So müfs man dann yil tag anftellen 

Damit der tag fold mög anfchwellen. 

73. Grobe Narren, 
Es fey ein neuer Heiliger, Grobian gen^nntjf 
aufgekommen , udd Herr Giympfius fey g^torben« 
Voraufs wann praffer zufammen komnupii. 
So bebt die faw die metten aa 
Die prtmzeit if| in efels tban 
Die teftz ift von fänt^grobian, ' , 

Hutmacber k^echt fibgeil die fext 
Von groben iihzen iTt. dec.Mxt. 
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Die wüfte i:ott Sit2% in der nott 
Schoinmer ynd demmer dar zu goii 
Dar nach dye faw xur Vefper klingt 
Vnilat vnd fchamperion dann fingt« 

74' Geiftlich werden^ ! . 
Von der übertriebnen Neigung fEÜm ^effilieh 
Stande ) felbft unter den Bauern, um dadurch zu 
einem mürndgen Leben zu gelangen. Klagen fibet 
die Unwiffenheit vieler Priefter und die zu grofse 
Nachficht der Bifchöfe bei ihrer Aufnahm« laMea 
Orden. . ' ' 

75. Von unnützem Jagen» * 
Die Jagd erfodert viele Koffen und Zeit, di« 
Dicht ein Jeder aufzuwenden hat. Auch wird man- 
eher adliche Gutsherr durch die Bauern um fein 
Wild betrogen. 

m 

76. Von Schützen^ 
Es liefse fich auch ein Narrenfchiefsen anftellen» 
worin fo Mancher des Ziels verfehlen würde, wel- 
ches mancherlei, hier aufgezählte, Urfachen haben 
könnte. 

Zur weifsheit mancher fchieffen will 
Vnd wenig treffen doch das »yl 
Das fchaift man zoygt nit recht dar.^nach 
Der halt zu nider der zu hoph : — — — 
'. Wer weifsheit eben^traffen will 
Der darfft das er het folche pfil 
Der'n hepcules Imt^me dannTÜl 
IVLit dem er d^ff das er geredt 
Vnd was er traf Rü tödt zur ierd* ' 
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77. Cmfs Rühmen, 0r 
VprnehmJich wider die Prahler mit hoher und 

ritterlicher Geburt: 

Aufs togeht ift all adel gmaolit 

Wer liocb gut fite erc, tugent kan 

Den halt ich für ein edel man ~ 

Ahervwer'^heit kein tugend nit 

Kein, zucht rcham ere noch gute fytt 

Den liaU ich alles adels 1er 

Ob loch ein fürft fein vatter «war* 

Adel allein bey. tugent fiat ^ 

Aufs tugetit aller adel gat. 

Hernach werden ^uch die getadelt, welche fich x)hne 
Grund ihrer Gejehffamkeit imd durcb'Reifea.^flang- 
ter Weltkunde rühmen« 

78. yon Spielern. 

•Beftrafiuig der Spielfucht, befdnders aii den 

-• • " ■ * 

Weibern mit Männern, und an den Pfaffen, 

79, CedrucJite Narren, • ,_ ^ 

So, wie den Efel alles drückt, fo giebt^s auch 

Narren? die ihm darin gleichen, und fich freiwillig 

%nter manche^ Druck begeben: ' 

Als der nit völget gutem rat 

-Wer zürnet fo efs nit ift not ... 

Wer Unglück kaufft ^er trurt on fach 

Wer lieber" krieg hat dann gemach 

IjVer gern ficht mutw^ill feiner kind ' 

Wer helt fich nachbawr nit zu friind 

Wer leidet das jn truck fein fchuch '' ' -- 

Vnd jn fein-fraw im weinhaufs fuch , •• 

Wer jncrs verzert dann er gewint > * 
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Vtid borget ril to jm zerrint 

Wer zeucht fein frawen ein ande? Tdr 

Der ift ein narr gauch efel thor« 

80. Reuter und Schreiber. 
Schreiber rnd reüter man auch Cpott 
Sy feyen in der narren rott 
Sy bgon fich nach mit' gleicher nar^ 
Der fchindt heimlich. der offenbar 
Der wogt fein leili in clruck md ntft 
Der fetzt fein fei ins dtntenfafs 
Der reüter ftofst vil fcbeQren aa 
Der fchreiber mnfs ein bauren ban 
Der vcif&t fey vnd 01 üg trieffen ^tü 
Do mit er ryechen mach fein kol 
Wann yeder thät als er thun fol 
' So weren He beid geldes wert 

Diefer mit federn der mit fcbwert. u« £ £ 

/ • 
Bu Narrichte Botfchaft, 

Auch die Thorheiten und die FahrläCGgkeit 
der Boten , ihr Vorwitz , zu langes Verweilen , öf- 
teres Einkehren» WiederkommeA 9hfit Antwort» 
DU dergl« werden hier beftraft« . 

8o. I Kop/ie und Keller^ 
Ueber die Mif$\>riiuche diefer Hausbediente% 
auch andrer Dienftboten» und di& Betrügereieo» 
die fie an ihrer Herrfchaft verüben« 

83. Bäurifche Aufgänge.*^) 
Von der überhand, genommenen tJeppigk«^» 
Schwelgerei und Prachtliebe der ^Bauern i auch voo 
ihrem Streben nach hdherm Ratige : . ; 

^) Sie kommen -einander naba In ihrer Narrheit^ 
'} Fortlebritte in <L#r Veppiiglieie. 
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Desgleiofa bcy yofern Zeilen Kuck t 

Ift auffgeftanden manchem gauch 

Der vor ein burser kAuffman waa 

Will edel feyit md r titers gaeCi^ 

I>er edelman gert Ceyn ein Frey 

Der graff das* er gefbricet fey x 

Der furft die krön des künigs gert 

Vil w^erden ritter die kein fchwert 

Thun| brachen für gereehtigkeit ^ 

Die bauren tragen leiden kleid 

Vnd gülden ketten an dei^ leib 

Es kumbt daher ein burgers weib 

Vil fteltzcr dan ein grefin thut 

Wo yetz g^H ifit do ift hochmut* 

84« Verachtung der Armütk» 
Von der herrfchenden Geldgier nud der aps* 
fchliefsenden Schätzung desReichthums vor Tugend 
ttnd Rechtfchaffenheit» Der Armuth witii unter 
tn^Iera folgendes Lob ertbeilt: 

Ein armer fingt Frey durch, den ^ralj 

Dem armen feltten nit entpfalt *"*) 

Die JFreyheit hat ein armer man 

Das man jn doch'lafst beulen gan ^ 

Vnd ob man jm ]OcL gar na gyt^ ^ 

So hat er doch deft minder nitt« 

Bey armut fand man beffern raf 

Dann reichtum ye gegeben hat. 

Rievon werden viele berühmte und weife Männei 
des Alterthums als Beifpiele augef üfaru ^ 

85. Beharren im uufeh* 

Wider den Wankelmuth in der Ausführung gu« 

^^ysnoITe. ^ 

**) Dem Armen entfSU^ feiten» er rerliess faltet sttsniu. f 
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tcr Vorfätze und den Aitffchub derfelben, auch wi- 
der die* welche viel anfangen und wenig volIeÄden. 

86. {tfiak t fQ rfe Ä> n- djsn Tod. ' 
Wider die Sci^lofigkelt Und ^oherbeit d^rMen- 
fchen i^ Anfehung ihres Tod ä> der doch unver- 
meidlich Jft;"* auch wi'der die Thorheit, die Todtcn 
zu beklagen, die doch vielem Ungemach entpom- • 
men find. Auch wird die Thorheit prächtiger 
Leichenbegängniffe und Denkmäielr beftraft,» "wo- . 
von aus dem Alterthum verfchiedheBeilpiele ange- 
führt werden: ; • / 
Dyc fei hilfft neöt ^lit'kößlich grab '^ 
Oder das N^ an grofs marmel ^hab 
Vnd ^auffhenck fchilt beim baner jfi^oj^: ' 
Hye leil ein herr if^ v/appens gnoCs 
Haw man im dann in einen ftein. 
Der recht fchilt ift ein todtenbeiu 
Daran wiu*en fcblangeii krotten hageiu 

I / 

■m * ' ' ' 

87» V erachtung Gottes. 
Ueber die Thorheit derer , die in ihrem föndli- 
chenWandeL beharren, unft glauben, dafc. Oottc« 
Strafen 'fie nidht treffen werden; 

, ^ 88. Von Gottesläftern. 

Klagen über die Ruchlofigkeit vieler Mei^fchen, 
fjie fich durch leichtfinniges Schwören unc^ Qotte^i- 
läftern an den Tag legt. • 

89. , Von Plage Gattes.. 
.Hinweifung auf die göttlichen Strafgerichte über 
Iriele Länder und Städte, und auf einige Beifpi^le 
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4 

90. rkbrichter Wechfel. ' , '^ 

Ueber 9ie Unruhe vieler Menfchen, fich eiii4 

glQcklichere Lage ^u verfchaffen', wozu fie bald. 

durch Habfucht, bald durch Buhlerei getriebdt» 

werden: 

. Cupido treyt fein bogen blofs 
Auff yeder feyt ein koch er grol^ 
Iii eim hat er vil hacken pHl * 
Do mit trifft er der narren vil . 
pie feind Icharpf gülden hacl^eth fpits 
Wer troffen würt der kumbt von witz 
Vnd dantz hernach am narren holtz 
Ii|ft andern kochcr vogel boltz 
Seind ftum^f mit blei befwärt nit licht 
/Der^erft macht wund der ander Bucht, 

91, Wucher und Fiirkau/» 
Wider die Vertheuruiig und das Uebervorthei* 
len im Handel und WandeU worin die Cbriften di« 
Juden übertreffen. 

92. Ueberkeb.ung der Hoffurt^ ' 

Manch naiT halt lieh gar hoch darum. 
Das er aus wjllfchen landen kum 

' Vnd fey äu Ichulen worden weifs 
Zu Bonon]^ zu Pavy Pareifs 
Zur hohe Syen in der Sapienz 
Auch in der fchul zu Orlyens ; 

Vnd den voraffexl gefeben hett 
Vnd metrr pirr de Comijget ' 

. Als ob nit auch in teutfcher art 
Noch war Vernunft Hup höbter zart 
Do jnan welfsheit kunft möcht leren 
Nit not Xo ver zu fchulen ker«n. 
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Von den fchlhnmen Folgen des Uebermuths und 
£iolz«s werden einige Beifpiele angeführt, 

93. Ehre Väter und Mutter. 

Thorheit der Eltern, die all ihr Gut zu fröÄ 
ihren Kindern hingeben , und hernach felbft darbeA 
müflen. Verfchiedne Beifpiele undankbarer luid 
ungehorlamer Kinder und ihrer Beftrafung« 

94* Schwatzen im Chor* 
VTider das leichtfinnige Betragen der Gieiftlicheiiy 
die nur der Geldverth eilung halber im Chor er- 
fcheinen, und dort übeir mancherlei Entwürfe und 
Gewerbe nüt einander fchwatzen* 

95. Hoffnung anf Erbe, 
Mancher eins andern tod ficb' freut 
Des end er nimmer mehr befcHaut' 
' Hofft einen tragen hin zu grab 
^ Der mit feim gebein wirft birnen ab 

Wer hoffet auf ein andern tod 
Vnd weifs nit wann fein fei aufsgot 
Der felb den efel tut befchlagen 
Der. in gen narren berg w«ri tragen» i 

96. Verführ un g am Feiertage.] 
tJeber die tJnart, Gefchäfte,'. die man an Ar- 
beitstagefn hätte verrichten foUen, auf Feiertage zu 
fparen, und Ober die Entweihung diefer letztem. 

97* Geben und Reuen. , 

Auch die find Narren, die etwas verfchenken, 
was fie fich bald wieder zurückwünfcheni und 
nicht aus gutem Willen und mit guter Art Andern 
wohltbun. 
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98« yon Trägen und Fäulen, J 

Wie raücli den äugen nie ift gut 
Was eCQch auch den zenen tv$ 
Des gleich der trag vnd Faul tut fchln 
Denen dye hand gefcndet in 
Ein treger menfch ift niemant nutz 
t)ann^ das er fey ein winterbutz ' 
Vnd das man ]n iafs fcUaffen gniig 
Sitzen bym ofen ift fein fujg, , 

Selie der w^erckt mit feinem karTt 
Wer' muffig gat der ift der narrft. 

59* /Luslandi'fche Nur rem 

Wider fremde jS.eligions verwandte, Sai?azeiienj> 
Türken, Heiden, u. a.' m. auch böfe Weiber^ 
Kuppler und Selbftmörder. 

100* Ab^nehmun g des Glaubens» 

Klagen über den Verfall des Chriftenthums und 
deffen Verbannung aus denen Ländern upd Gegen* 
den, wo es vormals herrfchend war; auch über die 
Zerrüttung des deutlichen Reichs, ungeachtet es von 
dem edeln Kaifer Maximilian regiert werde. 

101. Vom falben Mengft» 
Wider die kriechenden Schmeichler, befonders' 
'wider die Fuchsfchwänzler bei Hofe: 

Der iiebkofst der runt in die oren 
Das er auffkum in kurzen jaren 
Vnd fich mit tellerfchlecken ner 
Mancher durch liegen würt ein herr 
Dann er den kutzen ftreichen kai\ 
Vnd mit dem falben hengft «mbgan. ^) 

•) „Ehedem hatte man die fprilchwdrtliche Redensart: 4 eil 
falben Hengft fcreichttn, den falben Hengft 
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Und am ScUufs des Kapitels : 

Wann jeder vträr als er £c1i ftellt' ^ 
Den man« für frum ynd redlich helt 
Oder- fielt fich als er datin war 
Vil narrenkappen ftunden lär. 

102. Von Ohrenhlajtn* 

Ueber die Thorheit der Leich^gläabigkeit tind 
d[ie Gewohnheit des Verläumdens und Afterredensi» 
mit einigen biblifchen Beifpielen erläutert. 

lo3. VnnÜt%es St'udiren^-. 

j 9 

Von der zweckwidrigen Ainvendung der Jahre 

des StudirenS) und der verkehrten Richtung desge^ 

lehrten Fleifees : > , 

Do mit fo gat die iugent hyen 

So feind wir zu Leips Erfordt Wien 

Zu Heydelbei'g Mentz Bafel gftanden 

Kummen zu letft doch heim mit fchandes^ '^ 

* 

y 

, 1q4. Von Falfchhe'it. 

Klagen über die Untreue und Faifchheit der 
Welt, uftd über den, Betrug der Aftefärzte, der 
Roishündler und der Kaufleute : 

Der kauflad mufs gatitz vinfter fein 

* 

Das man nit feh des tuches fchein > 

Die weile thut einer fehen an 
Was "narren auff dem laden ftaÄ 
Gent [y der ^agen einen truck 
Das fjr lieh gen der erden bück 

r«iten, woFflr man a«eh tior fagtet ien Falb.#n 
Icreichen» d. i.. fcbmeicheln, den Fuclmfclivratti Itrei* 
cb«lfL.*^ Adelung im PVörterb, jant^r ]?alJi* 



aus Sebäftmn Brant's Narrenfchiff. 334 

Vnd'. fragen eins *wievil man heifbh 
- Den taumen wigt man zu dem fleyfch. . 

Aiidh wetdeii die f alfchen Geldmünzer land dfe AJ^ 

ch^m^n; beftraft». und hernach die verkehrten^ 

Schriftausleger : • . 

Die gent.dpm. glauben crft ein biff 
y. , ynd netten, da$ papieren fchift 

Ein yeder etwas reiffet dar ab 
Das es deft minder bort mer hab ^ 

Huder vnd rinnen nimbt liian dar von 
Das es deft ee müg vndergon. 

^lö5. Wahrheit verfckwei gen, 

Ermunterung znm Bekenntnifs der Wahrheit, 

ungeachtet aller Gefahr und aller Anreizung, fio 

zu. v«rfchweigen : 

Ich bin gar offt gerennet an 
Weil ich das fchiff^gezimbert }^an 
Ich foll es doch ein wenig ferben 
Vnd nit mit eycheh rinden gerben 
Sunder mit linden faft fchmieren 
Vnd etlich ding etwas glolieren. 

Aber ich liefs Iie alle erfrieren 

• *" . 

Das ich anders dan^ warheit feyt 
Warheyt die bleibt in ewigkeit. 

lob. 'Hinderung der Gutheit* 
Narren fuchen Andre fich gleich zu machen, 
und ihr Gutesthun. zu verhindern, und fromme 
Leute von ihrer Frömmigkeit abwendig zu machen» 

107. Ahlaffu ng von Gutheit, 
Wfder den Leichtfinn, nicht auf die Zukuaft^ 
und auf das Heil feiner Seele bedacht zu feyn. 
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]o8* l^#m Lohn dsr W^itk^i^i ' 
Voth Glücke* derer, die den Pfad der Tugend 
betreten > und ftandhaft auf demfelben f ortwanAeloy 
mit der Wahl des Herkules am Scheidewege der Tu« 
gend und der Wolluft erläutert. 

tag. Sehlara/fen • S^kiJ^m 

Ueberall finden die Narren ihr^Gleidteu» wo« 

hi^ fie kommen : 

Wir varen rmb durch alle länd 
Von Karbon in Schluraffenlaiicl 
Dar nach w^nd wir gen montBafcon 
Vnd das land ges narxengcn. * • 

HO. Verachtung d*s Vnfalts. 

In jedem Stande und jeder Lage des menfchiichen 
Lebens giebt es yngemach und Mlfsgefchick^ wor* 
ein man Geh fchicken'und finden mufs; daher ift es 
Thorheit» mit feinem Stande unzufrieden zu feyn. 

111. Bdsgläuhige Narrenr, 

Wider die Verächter der Kirche und desPapft^. 
Von jener helfet es« dafs 

Sie doch ein meyfteriik ift allein 
Ein eint zig gfponfs on flecken rein 
Ein eintzig rock on nat vnd feit 
' Ein tnutter haubt ,der gantzen weif 
Die nit befchlieffet jren fcholis 
Dem funder irrend klein vnd grofs 
Der iich zu jr in demut leer 
Billich hat die all würd vnd er. 

112. ffinferrede des Guten» 
' Abfertigung derer, die dön Verf alter auf aller* 
lei Weife tadeln, und ihm fiber die Beftrafnng der 

Narren 
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' 1 

Karren in diefem Gedichte Vorwürfe machen t wo* 
dnrch fie fich felbft als folche verrathen» die in die 
Klaffe der darin gezüchtigten Narben gehören ; « 

Wem nit |[efalt difs narrenbuch 
Der laXs das das ein ander fuch 
Der leicht gern zu der weifsheit lauf 
Icß bltt ^keinen das er es l^auff 
Er weirdann witzig werden drarb 
Vnd ziehen felbft die kappen ab. 

I 

I >ii3. Entfehuldigung des Dichters, 

Ueber die gute nnd uneigennützige Abficht» tn 

vrelcher diefes Gedicht gefchrJeben wurde» wodurch 

kein Aergernifs füllte gegeben werden : 

Aber ich weifs das mir gefchicbt ^ 

Gleich wie der blumen die wol reÜcht ^ 
Daraufs das bynlein hönig zeöcht 
' Aber wann dar auff kumpt ein fpinn 
So fucht fy gifft nach jrem gewinn. 

Der Schlufs des Ganzen ift folgender: 

Wer 'Will, der lefs dis narrenbuch . 

Ich weifa wol wo mich truckt d^ fchueh 

Darumb ob man weit fchehen mich 

Vnd fp reeben artzt heyl felber dick 

Dann di auch bift in ?nfer rott 

^ch kenn das vnd veiiech es gott / 

Das icb vil torheyt ha?) gethun 

Vnd« noch im narren küttel gun 

Wie vaft ich an dcV kappen fchQt 

Wil fy mich doch ganiz laffen nit 

Doch h^n ich fleifs vnd ernft ankert 

Do mit (als du iichft) haA gelert 

Das ich yetz kenn der narren vil 

Wie wol ich auoh bin in dem fpil 

Y 
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Hab mut doch fürter ob got wil 
9tit wytz mich )>erfer]i. mit der zeit 
Ob mir fo vil gott gnaden gek 
Ein yeder lug das er nit fei 
l3as jm nit bleib der narren ftrel 
Sie kapp Terfaaffc jm an dem leib 
Gedenck eki yeder was ich fchreib .. 
Wo er hin lend vnd wo er bleib 
Dann welcher im felb fek dar an 
Der würt den fpot zum fchaden bau 
Des fey ein yeder narrgemant 
Als bfch]eüf$t Sebaftianus Brant. 
Der yedem zo der weyfsheit rat 
Er fey was wefens oder ftadt^ 
KAn gut werck man kam nie zu fpat. 
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XIV, 



EiN ALTER MEISTERGESANG. 



Oo nothweodig auch für richtige Würdigung und! 

' leichtere Ueberficht hiftorifcher .Oegenftände dii 
Scheidung gewiffer Epochen und Zeiträume feyi> 
mag; fo fühlt doch Jedermann das damit verbun* 
deneUnbeftimmte und Schwankende, Denn» wenn 
man auch dergleichen Oränzfcheidungen nicht nach 

^ Zeitabtheilungen oder Jahrhunderten macht, fon- 
dern, wie billig, nach den charakteriltifchen Haupt* 
verändrungen der Oegenftände felbft; fo finden fich 
immer doch der Anomalien uiid der Ausnahmen 
viele. Befonders ift diefs in| Geiftesbefchäf tigungen 
der Fall. In dem frühern Zeitälter giebt es Oenies, 
die fich über die Schranken der herrfchenden Kul*. 
tur deCfelben hinausfchwingen ; und in der Folge- 
zeit manche Köpfe, die weit hiater der gröfserri 
Vollkommenheit zurückbleiben, und noch ganz 
den unvollkommenem Charakter der Vorzeit an 
fich tragen. 

Wenn mkn in der Gefchichte der deutfchen 
Dichtkunft die Periode der fogenannten Minne- 
finge r von der darauf folgenden der Meifter- 
fänger abfonderta fohat, wie'bekannt, die letz* 
tere, ob fie gleich die fpätere war, nicht den Cha- 
r akter des FortfcbreitenSj fondern des Rückgan« 
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ges^ nicht das Oeprig« der grdfsem> ftmd«r» ^r 
geringem Vollkommenheit. 'Die blöheiide Pocfi« 
des Minnegefanges welkte nieder zufammen, und 
vereit^lt^ die Hoffnung fchöner/ den Blüthen ent- 
fprechender, Früchte, durch die Vwrwahrloiwng 
einer mifsverftandneii Kunft, und einer geiftlafen, 
yö^ig handwerksmälsigen Bclumdlung. Sid w^^kt^ 
vornehmlich im Innern; aber auch ihr Aeulser es er- 
Jiielt eine g^zwungen^, unnatürliche Form. Nack 
dtefer pflegt man gewohnlich fchoti die innere Ver- 
schlimmerung zu- ?ilmde4; ^nd es gehört alleirdiiigs 
j?u Jen Aufnahmen, wenn man diefe Ahndung bei 
plherer Prüfung nicht bcftätigt 6^de^ So gar fei- 
ten find indefs diefe Auspahmfn nicht; imd wie def 
yreltkluge Mann es oft gerathen fipdet, ifch nach 
der, wenn gleicl^ widernatürlichen W^fe und Sitt^ 
feines Zeitalters und Landes zu bequemen, un4 
doch dabei fei'nen innern Werth uftd Vorzug zu be- 
haupten weiis ; fo. kann auch der pichte feinem 
Stoffe die einmal beliebte Form geben, ohne da- 
4nrch das wefentlicbe Verdienft fdn^s Kunftwerks 
Tpllig cinzubüfsen. • 

.Vor etwa zwanzig Jahrejpi theUte mir mein ua- 
Vergefslicher Freund Lef fi ng.mit der ihm eigenen 
Willfährigkeit folgenden Meiftergefang mit, der auf 
einem halben Bogen, im kleinen Quartformat, alr 
ler Wahrfcheinlichkeit niach fchon vor^ Ablauf des 
fünfzehnten Jahrhunderts gedruckt ift, und ifl fei- 
nem eignen Beutle war. Das Gedicht fcl;iien ihm 
und mir einer neuen Bekanntmachung würdig zu 
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feya« Ich fchrieb mirs in diefer, Abficht ab > und 
liefe auf der untern üälfte jeder Seite leeren PJat» 
zu einigen f\.nmerkungen über deffen Befchaffenbeit 
und Sprache, ^o fand es mein fei. Freund bei mir, 
nahm es mit fich> und fetzte ^f das erfte Blatt fol* 
gende Anmerkung, welche den Ton diefes Mei« 
ftergefa^iges betrifft^ und die ich hier fogleich, ^1^ 
Einleitung, mittheilen will: 

uDi^fer Ton, od#r diefe Weife^, gehörte ia 
den fpätern Zeiten des" Meiftergefanges zu den vier 
gek/öhten Tönen« in welchen ein neuer Mei* 
fter feine Probe ablegen mufste.** 

„Er hat feinen Namen van~Barthel Regen- 
bogen, dejQ die Meifterfänger unter die zwölf er* 
ften Erfinder ihrer bo'dfeligen Kutift fetzten, von 
welchen lie wohl fonft glaubten, dals fie zu den Zei« 
ten Kaifers Otto des Erften gelebt hätten. 
Doqh,^, da der altefte unter ihnen Klingsohr^ 
uod der jÜng(t^Frauenlob ift; fu ift ausgemacht^ 
dals fie fämtlich im dreizehnten Jahrhunderte gelebt 
haben.** 

,3arthel Regenbogen war einSchmied von 
Profeffion, der vornehmlich zwei Töne oder 
Weifen hatte , in welchen er feine Lieder dichtete« 
Der eine war der kurze Ton, welcher aus Ge- 
ben Reimen beftand, und der andre der lange^ 
welcher drei uiid zwanzig Reime zählte. Da nun 
.gegenwärtiges Lied in dem letztern abgefafst ift, fo 
muts esjn Gefatze von drei und 'zwanzig Zeile^n 
abgetheilt werden. Und da dergleichen längere Ge- 
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äichte von Fmdarifcher Einrichtung waren, näm- 
lich aus drei Stücken befunden, wovon die erften 
twei der StoU hiefsen, und wie flTfo(P5 ^nd ävtA 
CTfcCpe^ nach einerlei Melodie gefungen wurden^ 
der dritte aber der Abgefang genannt ward, und 
inde der iwi^ho; feine eigne Melodie hatte; fo brauche' 
Ich weiter keine Urfache von meiner überfchriebe* 
»en Ab theilnng anzugeben. Die erften acht ver- 
fchrSnkten Reime find der StoU, und die andern 
fünfzehn der Abgefang. Diefe zufammen 
keiCsen ein Gefätz; und dergleichen Cefätze hat 
das Lied fünfzehn.^ 

^Beim Wagen feil kommen die Noten zu o^ 
genannten vier gekrönten Tönen vor; und es dürfte 
nicht uneben feyn, die vom langen Ton Re^ 
genbogens daraus beidi^ucken 2u laflSen.'* 

„Das Lied felbft ift für einen Meifter des fünf- * 
zehnten Jahrhunderts, in detC^n Ablaufe es äugen- 
fchefniich gedruckt ift, viel zu gut. Upd wenn die 
älter n Meifter des dreizehnten Jahrhunderts j wie 
ich beweifen kann» es für eine Beleicfigung aufnah* 
xnen , wenn ein Andrer in dem ihnen eignen Tone 
dichtete ; fo könnte leicht Regenbogen ielbfl: 
der Verfaffer diefes Liedes feyn.** 

„Ich mufs ab^r auch im Gegentheile beReötjen, 
dafs mir jene pindarifche Einrichtung der Gefätze das 
Alter des Liedes wiederum verdächtig macht. Denn 
es ift nirgend eine Spur zu finden, dafs man im 
dreizehnten Jahrhunderte den Pin dar in Deutfch- 
land gekannt, oder fich in dipr geringften Kleinig« 
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Iceit die griechifche Poefie zum Mufter genömmeii 
habe; Es wäre denn, dafs unfre Dichter, eina^ 
folch^ Einrichtung etwa den Provenzalen abge^ 
* iehen hätten > welchen fie eher bekannt werdeti 
Kannen/^ — 

Aufser diefem letzten ümftande verftattet* t$ 
auch Wohl die^'Sprache diefes Laedes nicht, ob üä 
gleich , der Sprache der Minnefinger fehr naha 
kommt, für die Verfertigung deffelben einen lö frü^ 
hen Zeitpunkt anzunehmen; fie müfste denn, wid 
es faft immer g^fchah, in der Folge abgeändert mdct 
verneulicht feyn. Aber von 4em weit fchlechterii 
Charakter der fpätern Meiftergefänge unterfcheidei: 
fich diefer doch fehr auffallend. Ich glaube daher^ 
er gehörein die Zeit des Ueberganges der Minndüie« 
der in die lyiehr'lyrifche, abgemeffenere Form dei 
• Meiftergefanges , die ohne Zweifel gegea die Mitt^ 
und in die letzte Hälfte des fünfzehnten Jahrhuii^ 
derts lallt. ^Ueberhaupt aber fcheint mir die der' 
pindarifchen freilich fehr ähnliche, deswegen je- 
doch nicht nothwendig von ihr entlehnte Form der 
' Meiftergefänge, die man vqü Pi^ifchmann und 
Wagenfeil'^) umftandlicher befchrieben findet» 

*) GrUndiifhtr Berichi des deui/bhn Meißergtfangt ^ duttk 
Adam fufchmann von Cörliiz. Gedrockc dafelbfl^ 
1574* 4» *^ Wagenfeilt in feinem bekannten fiuche 
von der Meifterfinget holdßHgen Künß Anfangs n. £ f. --' 

f. S. auch^ Meifeer*9 Beitrüge zur G^ifchichte der Autfikm 
Sprache und. Nationalliteratur » S. I^o. und des^ feli^ett 
M'äfelein** Abhandlung van dtn Mtyierfdngern^ ia iwt 
Bragur» B. |., S« 17» 
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)ieiott tu^fprtogliche Erfindung iener altern Meifter 
tn feyn, von welchen man die Töne benaanttf* 
Vielleicht, g^b man ihnen die Benennungen erft fpä- 
terbin, um dadurch diefen X<>i^^>2 defto m^hr Ai^ 
fehen zu geben 9 und zugleicii das Andenken jener 
f^rgeblichep Erfinder d^s Meiftergefanges dadurch 
diefto länger zu erhalten. Auch-^ar das V09 L ef* 
fing er wShnte Verbot» fich der viergekrönten Tone 
SU bedienen» nicht allen Singefchulen die(er Pich- 
terzuuft gemein« In deir von Pufchmann (Bl. 14 
^) mitgetheilten Schuhrdnung ttpht gleich An- 
fangs : 9>Vnd follen die vier Haupt Thöne de^ vier 
9» gekrönten Meifter für andern Thoaen keinen 
Vortheil haben 9 yri» fonft auf andern Schulen ge. 
biäuchlicih-" * ? 

Die Melodie zu dem langen T^nsKegen- 
bogens» in welchem das Lied ge(chpiebe^i|^fti h^be 
ich hier au$ dem Wagen feil be1gefdgt,:;^ber mit 
Weglafiung der von ibm^im AbgeXa»^,. angebrach- 
ten Taktftriche» vrodurch die ganze Weife eine fal- 
{che Bewegung erhalten > und alle* die anffteigendeii 
T>Ioten im Niederfchl;^e ftehen^ folglich |lie Skan- 
^n durcjbaus zerrüttet wird. t , 

Woher übrigens derlnhah diefes Liedes genom- 
teeu fey, weilig ich vor de» Hand niebt nachzuwei- 
fen; höchft ^^ahtfcheinlich^^aber aus irgend einer 
italiänifchen « damals fchoi^i^s Deutfcbe oder I^atei«» 
, che überfetzten. Noveller Denn man- weifs, wie 
gangbar um 'diefe Zeit dergleichen Erzählungen 
waren > und meine Vorausfetz\>ng, hat dalxer lychts 
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Befremdendes. Möglich aticb« dafs wahcc^ Gat» 
fchichte aus den Begebenheiten der Sltccn QrifM^ 
Ton Sa vdy en dabei zum Cruii^^ liegt. 



IM LANGEN DON REOENPOGIN& 

J. G efä t;z^*) 

St oll. 

Es fagt die gefchrUFt, *) es fey gefeffen 
Sin edler graiF, der was gewaltig vnd reichf 
Vor fchandeh -was er yvo\ hehut 
In einem land das faeiTst SoiFey ^) ntit namen» 

Eins tags da hat er lieh verraeffen, 
Wie auf erden nyndert'} leb, der fein gleich 

*) Datöedicbt waf in dem A barocke »icln »dknwelCf \ß 
Verfe getheilt, fondern lief in Eins fort; nar dafa swei« 
mal nach vier, und ^^on nach fanf^ehn Zeilen ein Abr 
fatft war. Biefs gründet ftch auf die gewöhnliche Abtliei» 
Ipng des *ganzen Meiftergefanges oder Bar in mehrere 
G ef a t z e • aere n jedet zwei S t o 1 1 e n und^i^eit A b g e • 
f^ng hat. Lefriag fetzte diefe Abtheilung bei oyeinfr 
Abfchrift hintu ; und ich habe fie ftehen lallen, ob er 

' gleich darin i|rie • dafs er den S t o II auf acht Zeilei| 
ausdehnte. -Jede Hälfte deffelben hieiTs vielmehr ein 
^toU, und wurde gewöhnlich am Schlqfs der vierten 
Zeile mit eineicn Kreuae bemerkt« 9^ Wu g e nf0iif 
8. 521 f. 

l) Ge(cbrift f^ ^chrift wnrdt g^ifcShnJich von d^ 
Bibel, feltner fp9 wie hier» von weltlichen Gefchichtbd«' 
ehern gebraucht» . 

a) Die alte Benenniusg votf. S a v; o ytiftii •. Ip ^i^^m Cans* 
ley büchlein von 1517 £nde ich es Soph^y, ni^d beim 
Schedler und M unfter wird es So phöy gelchrrebe^ 
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Des trug der held ein frcyen mut, 

De&l mulj5t€ii lieh vil andre furften.rchamcii. 

Abgefang. 
Da hett der edel gra/F fo zart 
Ein fcbone fraw die was' fo mintglicheii 
Sie was geborn Yon hoher art 
Vnd was des kunigs tochter aufs frankenrelch* 
Sie tregt der e/en wol ein krön 
Die rein vnd die viel gut, 
Des freuet fichdes jungen hfl des mut, 
Das redt derfblbig graff fo frey^ 
Ich main dafs auf der weit nit fey 
Geborn ein weip die fo fchön [ey^ 
Die ich mir allein han aulserkorn. 
Sie ift meins herzens ein pluender ftam^ 
Vnd meiner fei ein wuntfchel rnt«^) 
Ihr gnt erfreuet manchen man| 
IVnd macht dem jungen held ein freyet plut* 

IL G ef a t z. 

Stall. , 

Eint nachts der felbig graff to reiche 
An einem ^bett bey feiner fchonen frawen lag; 
Da gedacht er hin vnd wider her, 
,lVie jm auff erd fo gutlich' wer gefchehen. 
. * Da fprach die fraw fo minigliche: 
Wol uns dafs wir erlebt haben diefen tag, ' 

Wir haben iilber gold vnd ere, 
))urdi unlcr jfrend mofs man viel wunder fpehem 

Abge/rnng. 
Da kam ein ftimme von göt 
^nd fprach : wolt ihr lieber leiden 

4) WOnfchelrnthe; einbhr glQcUiklies4ichtrif€liesBil4. 
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liehet hertzenlayclt ynd yngemach, ^ 
Oder wolt ir lieber fcfaeideu 
Von ewerm reiche, wolt haben fpot 
Vnd bertzenleidr zehn jähr im zorn« 
Antwurt bald das jr nit wert TcrlorjJ. 
Der gri^f ynd auch fein fraw verga : ^) 
£s ift beffer wir furchten gottes zorn » 

Leiden hertzenleidt vnd vngemach» 
Denn dafs wir dort ewig wem Yerlom» 
Zwen kunig die kriegten wider jn, 
Dem dritten hat auch alls fein Yolk gefchwom^ 
Des .was der graf gar fchier Terzeyt, O . - 

Gi:ofs Togluck hett lieb jm aufserkora. 

///• G e fü t z. 

Stoll. X .i 

Da muft der edel graf entrinnen, ^ 

Er vnd fein fcb(>ne fraw mit groffeipi fpot» 
Silber vnd gold Tolgt jn nicht nach, 
Grofs vngluck das hett den herrn^ befeffen» 

Da gedacht der graf in feinem fin: 
Acb.wie fcre hab ich erzürnet meinen gor, 
Von dannen was jm. fo gach, •) - 
Land ynd leut die hetten fein fchier-^iFergeffen« 

5) Weil in den übrigen Abgeßtngen immer 4ie erfte un^ 

dritte» und die «weite und vierte Zeüe reimen, fo vermn« 

*tbete Leffing fehr wahrfcheinlich , dafs die Worte 

Spott und Ungemach verfetst feyen» und man lefea 

mfiCTe : 

Ewiglichen hertzenleidt vnd fpot, 
Oder woU ihr lieber fcheiden 
Von ewerm reiche» wolt haben Tngemacb. 
^) fflr verjahte» erwiederCe. 
7) verjagt» in Schrecken geletzt. 

I) Gach ift }äht, eilig» platzlich bcftarzt, £>, daHi et 
voa daaaen eilte« 
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Die fraw die fprach: wo keren wir liiii| 
Das VB^ir vertrciHeti vntere lange jar? 
tn die beidelnfahaft ') ftef mir mein fid, 
Darin- fo binden getvefcn lang /ufwar, * 

£in ftai wol >n dem mere leit, **) ' - 

Jenau'*) ift fi6 genant, 
Sie ift man ehern/ kaofman wol erkant 
Da wollen ^-ir fchiffen vber mere, 
Ob groffes vngelii'ck woll von uns lan« 
Ach'-nein, rpraqb die fraw fo here, 
Der gottes wil der fol an vnS xergan, '*) 
Sint das wir in das elend*') kumen fein, 
So laffen wir vngeliick. haben feinen fant, "♦) 
Es kumpt noch' fchierer geluckes zcyt, 
Des gib« ich euch mein weiblich era zu pfandu 

IV. ' G*iB fa tx^. 

Stoll. ' • ' 

Der edel |[rtf wart arm an feinem gat« 
£r auf vnd nider wo], an dem wilden mere giogf. 
Grof;^ )amer zwang das hertjse fein« , ^ 
Das ^t hett fein jdng'ei lebest fchyer verlorn« 

/ S() Von d*n fcliwabifchen^ Dichtern fchein^ diefes Wort'pft 
fSr die Fremde überhaupt gebraucht eu vr erden i ob- 
^leinh gewcihnlich uuter Heiden die Saräzene/n so 
verfcehen find» 

IG ) liegt. 1 1) G e n n a , die in den alurn detitfcheii Bü- 
chern gemeiniglich Jenna gefchrieben wirdi. und fo 
follc* es vielleicht auch hier feyn« 

li) ergehen, vblfzogen vrcrden 

tO So bald wir in die Fremde gekommen lind« 

H) Rant» entweder LaoF, von rennen, oder Für Rän» 
wefclies Raub» ßeute beti'sL" Heim Notker ift r.andn, 
wfiien« toben« 
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Das derfacli'.')'Äie fraw aufs fendernf *) mntj 
Mit weiffen armen fy den herrn vmb vicng: 
Gehabt euch wöl, trut herre mein, " 

Wolt ir euch machen .felber zu einem tom. 

■ ■ ' 

Ahg^fang. \^ i r 

Ich trage in meinem peutte1l*in 
Domti ich euch edler h^rre noch wiH derfrewtB| * 
Zwen edel ftain >Jlie fetnd fo fein, t 

Dar TOii Vilfs bevde freud noch mocbt 'vi^rden tiew4» 
Sy gelten Vns goldes>alfo y\\ m^oI p) hundert krcm, 
. D^sfs frewet fich der graf gar lobefaih^ 
£r fprach, du haft g»r wol bedaeht, C^ 

Du reines w^yp irön adel hoch geporn, 
Du haft mein hertz in freude bracht) 
AI mein trurikctt han ich ganz TeHom. . % - 
Sint ich dfe w^arheit iehen fol, 
Vor forgen was* ich gaf trurig, ~" 
/Wann vor freud pflegen Vir der mynne fpiJ» 
Nein, fpraeh die fraw, traut herre da lallet ron. 

V. G efä t z. 

Stall. 
Der graff der wart gar fahr erfrewet,i 
' In einem bufslin ' '^) fie dielelben fteine trug,. 
Es was geftalt recht als ein maufs, 
Rauch Tnd val als ich wil be weifen. 

Ir Tnmut w^ar gantz zerftrewet, 
Da ers'*) vmhe vieng'da was gericht deftfiyne pflüg» *•) 
> Ir leid ftund dein vnd was nit^grofs, 
Die'buchfenrtein die X^indt gar hoch zu preifen« 

15) erfaji, wi^ hernach d^rfrewen fflr erfreuen. 
16) 'traurigen. ' 17} ein Buchslein, eine kleine Schachttl. 
, i%) er ße. 19) der Minne Pflege. Man weife, dafs die- 

t%T Autdrnck die Ceiftiin| ehelicher i^flidbfi'bedeaut. 

/ 



iSt XlV. Ein ali^ Meiftergefaog. 

Ahgefang. 
Sin ter'") Koch in den lüften f eh weliT, 
IDer begunde Geh auf das fei big trnlein **) tt/txmo^\ 
SCs lag Yor ]m r^ebt als es lebt» 
Sa ert ergraiff, jr freud die gunde lieh letzea« ^^) 
t>er graff fprang auf ynd lieff jm nach 
Sareh diftel Tnd durch donit 
Crob Tngoluck hett £ch dem herren aurterkonit 
2>ie fraw die ftund in jamer gro£r, 
Vor rechten elend fie nit i^ntfprechen "} knndr 
Pie zeher *^) vber" jr w^engel flofs, 
Betrübet wafs \r rofen rarber mund« 
Per aer hoch in die luffte auf flocb, 
Zu eim gefild hatte er {m aufsderkorlTi 
Ir leyd hoch in die wölken auff zocfa« 
Do fy Tmb .Tieng den furften hochgebonu 

VI. Gefätz. 

Stoll~. 

Der graff der kam herwider fchire« 
Z>o ftund die fraw allein fo in groffer not» 
Jedock erfreuet . er \r den mut - » 
Slit einem miniglichen rmbefang. 

Da fpraoh der gralF zu jr gar fehir^: 
2art reines weib fo gyb mir deinen treuen rat^ 
Vhgeluok mir yil zu leide tut, 
Do gingen tj dem wilden mere fo nahen. 

Ah' 

> 

io) £in AdUr. at) Dai Dimiimtiv von Traue» Ka* 

fcen. Schrank» aber ai^oh jedes Bebfiltnib. Im mittlere 
sLateiii irucoi 

es) Entweder för verletcen» eder wahrtcheinlleher COr 
endigen« 
, a|) entfp reehen ift bier Mols fOr f{ir#chea> tos* 
fpreehctt« gefetst. 
aC 2i^i en floHTee aber ihre Waagen« 
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« 

w 

Ahgefang.^ 

, Ein kock * h«i^ auf dem ifi^ere gfaigi ^ 
l^or auff fo faffen vrer der kaafleut. 
Die fraw.man do gar fehoti entpfreng, • 

Vnd auch den herrn als ich euch wil bedeutüflu 
N^un wolt ]r fchilFen vber mere^ 
So tret zu vns her an, 

Des freuet fich der graf gar lobefan^ • 

Wo fceht euch bin ewer mat gericht, 
Do fprach die aufserwelte greffin fein: 
Von meinein herrn fcheid ich mich niclity 
Vnd folt ich jmer arm bei jm fein* 
Do fchirften 1^ mit fr#udeiir abe, 
Sy hetten rat: wie tetten^ wirmdiffen man? 
Da fehl ei die fraw laut: o we wie fei 
Es meinem liebften herrn ergan? 

Vll. Gefatz. 

Stall. 

Der kauffberrn der war riere. 
Jeglicher wollt die frawen des nachtes bei }m han, 
Sie achten auff den graffen nicht* 
Wie doch ^r was vntcr jn ein -matter leine. *•) 

Die fraw die lieff zum graffen fchire« 
Ö we mein lieber herre^ wie fol es euch dergan! 
Gebt mich jn zu kauffen in kurtzer pflicht» ^^) 
Thut ihr des nicht i ewer leben das ift gar deine. 

fl5) Eia breites rnndlicbes ScfaifF, im O^^fenfatz der langen 
fchmaltu Schiffe oder Galeeren. S. Fri/ck. 

S6) d* i. weil er doch Itater ihnen mu ttfrfcelen al- 
lein, ohAe Beiftand und UOlfe war. 

27) auf aiQ« kurae Zeit* 

Z 



s. 
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354 ' ^^^' -^^ ^^^^^ Meiftergefaog. 

Abgefang. 

Ich hab gehört den jren bund, 
Wie fy euch edler hene. nun woUn verfenken 
Tieffe in des wilden mcres grund. 
Daran folt jr edler herre gedenken, 
Vnd fprecht zu jn, ich fey euch feil, 
Sie haben goldes alfo vil, 
' Mein^ere ich vor jn wol behalten wil. 
Vmer [n haben fie ein alten man 
»Dem muffen fie voJgen nach feinem rat, 
An den wil ich mich ganz Verlan, 
Er left mir wider varn kein not, 
Sy geBen euch fechfhundert ^tiroxi 
Vnd zaleil euch meinplieber herre 
So in diffem.Wel,28) 
So behut ich mich vor fchanden vil. 
Mit fiottels hilffe mein ere 
Ich nicht verfpillen ^^) wil,. 



FIII. G ef u t z. r 

Stoll. . • 

Der graflF gun>d fich felber rauffen, 
Er fprach, du hertzliebes mynigliches lieb, 
Vnd folt ich mich vertzeihen dein'®) 
Bifs auf ein tag , das mocht got wol erbarmem 

Nu fol ich die frawe mein verkauffen. 
So hat mich offt getroft ^ ') jr junger ftoltzer lcy|>, 

Ät) Scbiff«- 

fl^) verlieren » verloren gehn la'fTsn; 

30) loUt' ich deiner entbehren, 

jlj gctrofceti ., , . 
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Vnd auch jr rotes mundelein; 

Wie lol gefchehen mir fenden rnd vil armen? 

Abgefang. 

So wolt ich lieber leyden not, 
-Ee da^ ich mich fchone fraw fol von euch Xchaijden, ' 
Vnd auch den grimmiglichcn dot 
Den wolt lieher verdulden an uns baiden, 
So mag es. leider nit gefein, feit vngeluck fein bot '^) 
Gar crefftiglichen auf vns geworffen hat. 
So ift vil weg^r ' 3) wenn das ich fterbe. 
Zart reines weip ee verkauff ich dich» 
Wenn das mein junger leip verderbe. 
Sie fchneidt ein vingerlin'*) qntzwey, 
Vnd det jnis an ein heimliche ftat, 
Darbei folt jr gedencken mein 
Biüs auf ein tag das vnfer ding wider eben gat« 



IX. G e f a t X. 

Stall. 



I \ 



Der kaufleuf gunde einer zu jm fitzen, 
Er fprach ,' wie beutfiu dein wunderfchones weip, 
^o wfl ich dir bezallen fchon, 
Tuftu das nicht du hafts vmbfunft verlorn. 

Der graf anlwurt jm aufs witzen, '*) 
Er fprach, wie mochtcftu bezalen jren ftoltzen leip, 
lob gib dirs um pj. hundert cron, 
So if( üe doch von adel hoch geborn. r 



/. 



%i) fein Sohickfal, Verhä'ngnifs. 

3)) beffer. Weg» gut, iniulich» wie onnref » unnütz. 

)4; einen Ring» 

)5) mit gutem Vorbedücht« 

2 a 
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Abgefan^. 

i Da xiamcn lie den graffen zän 
Vnd fürten 'jn des fchi-ffs mrol ein ende« 
Vnd zaiten jn wol auf der vart, 
Darnach wart der arme graff elende. '*) 
Sie fchutten jm das gelt wol in den gern, 'T) 
Vnd ftieffen jn hindan, 
Das jm der gern aufs der band entran. 
Das gelt jm in das mere Tiel« 
Das derfach das frawlein fein« 
Grofs vnmut auf in jrem hertzen triel: '•) 
Vnd Terleuft er doch das leben fein. 
So ift er doch ein fnrft gar lobefan. 
Der frawen "wunut der war grofs, 
Da£s fy jren liebften benn muß binterlan^ 



X. G efa t z. 

« 

Stoll. 

Sie fcbifften hin mit reichem fchal, 
Do ftiind der graff allein fo gar in groXTer not. 
Er wand fein hend Tnd raufft fei» bar, 
Das er ligh von feiner frawen muft alfo fcheiden. 
Er fchrey das affo laut erhall, '^) 
.0 got, fo fchick mir deinen grimiglicben dot, 
So wer mein leidt Tcrfchwunden gar. 
Ich bett gcbuft wer ich eia wilder heyden* 

16) Darnach ward er entfiremdet, entfernt. ^ 

37) in den Schooft def Kleidet. 
18) erhob ficb, regte fifeh. 
99) wiejerkalhe , ertönte« 
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XIV. JEiö alter Meiftergefang. ^37 

Abg^fang, 

► . . . . • . ■ 

Do facls er hin vnd fy fach her, 
Do hetteh fy das achte jar vertrieben, 
Gar fchyer das neutid vnd da^ ift war, 
Als. lAah es »och viüdt in den budhern gefchrieben. 
Do gedacht er jm in feinem mtit: 
Wo ker ich hih mein fyn, 
Seit ich mit faertzenleidt vmbvangen bin, 
Do er der fräwen nymer fach. 
Gär bald hub er lieh aufF zu hanf 
Zu eineni herrn er lieh verjach 
Zu dienen in lamparterlarit. **) 
Do fafs ein harr gewaltiglich, 
Nach hohem adel ftund im all fein fyn 
Dem dient der ^raff f6 neiilt vnd, jgut^ 
Bifs eines tages gluck kam wider zu jm, 

r 

XI. G e/a t z. . 

StoU. 

«• 

Dein graffeii mochte nit nriffelingen, 

^^ ' » ^ 

Denn feinem herrn dient er ejien vnd wol^ 

Defs er genofs zu aller zeit, < 

Als jr noch am letzten wert hören» 

Nun wil ich von der frawen ßiigen, 
'Dl^ was fo Frum, feyt ich die warheit jehen fol, 
Dasfy in allen landen weyt 
l!lit nichte nye mochte toren.^^) 

-..W"«., ■.,• ■• 

Der kauffherrn der warn vier, 
\' , ' ' ^ 

Jeglicher wolt des nachtes nur bey jr fchlaff^n, 

' 4)0) in der Lombaudei. . 

41} dals iie nirgend eine Thorheit befiiens« ' 
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Sy Heff zu dem alfen fckyer, 

Mit heller ftime fo fchrey fy laut waffea,**) 

Vnd clagct dem alten man jr not- 

Der alte begunde bedenckcn fleh, 

Er f prach , liebes frewelin , ich wil retten dich* 

Er trat zu den iungen dar: 

Nun hort.'jr iungen herrn alle geleLph, 

Der frawen foTt jr nemen war, 

Wyft ]r nicht das dein edel kunige von frantcerich 

Hat aufsgebotten in alle landt, 

Das man ]m bring ein frewlein mynnigliclif 

* 

Er gibt umb ße ein gantzes lant, 

Es ifc alfo für Wac als ich euch fprich« . 

JJJ. Gefätz. 

' ' ... 

Stall. 

Die edelen herren alle geleich ^') 
Dye fprachen, er hat yn$ geben ein trewen rat, 
Wir lullen jm gehorfam fein. 
Was mochten wir an der frawen preyfs erjagen« 

^ Sy fchifften ab mit fo reichem fchal, 
Mit grofler freudigen fabegot^^) in die ftat. 



'49) rief He laut umHSlfe, Von dem Ausruf alV armi! ift 
vermathlich auch diefe Redensart, Waffen fchreyen« 
wie die Wörter Lärm und Allarm entfunden. 

49) Weil die fünfte Zeile )edes Stollen auf die erfte reimen 
mnf«, fo vermuthete Leffing, diefe effte fey etwa fo 
zu lefen : 

Die edelen herren geleich all. 
Vielleieht aber ift die fäafte Zeile verfetzt, und Tollte 
hexlTen: „Sie f chiff te a äh mit fchal fo reich.** Denn 
diefe erfte Zeile kommt Gef. XIII. würtlich wieder vor. 

44) Der vielleicht fehr entfcellte Name irgeifd einer Stadt 
in Frankreich» 



XIV, ,Ein alter MeiftergefangV SSg 

Des frewet fich das frewlem fein, 

Dem kunig liefs man die mer gar bald do fagen. 

Al^gefäng. 

Der kunig mit groffer wirdigkelt ^ 

Der licfs jhi pringen' famat vnd leyden, 
Zu dem fchiffe er fich bei-eit, 
Der verfchwant der frawcn faft jr leiten. 
Er entpAeng das werde frawlein vnd nam jr ^ben war, 
Die kaufleutt tratten zu famen wol an ein Xchar. 
Er gab vmb fy ein gantzes lant, 
Vnd viii iharck des arabifchen golds, 
Do wart der frawen leyd bekannt, 
Do fy bort das er fy haben weit. 
Sy fprach, jr wert mir geben frift. 
Ein tag ein Wochen ein monat vnd ein jar« 
Der kunig fprach , fraw das fol fein^ 
yon euch mag ich mich nicht f^heiden zwar. 



f 



XIII' G e f ä t z. 

' ' StoU. 

, ' ' ■ • 

Der edel kunig voi^ franckenreich^ 
Der fchicket aufs^ in alle deutfche landi 
Wer preifs vnd ere eriagent wbli, 
Vncl^das der kerne in kurtzer ftunde. , . . "^ 

Die edelenvherreil alle geleich 
Die wurden froh dafs jn die bptfchafft ward bokant, . , 
Ir keiner nye fo liftig ward^ 
Der die It^vr mit nichti erkennen künde. 

Ahgefang. 



Vnd der herr,do der graff bei was, 
Der kam geritten zu der kurz^veile. 



36o yXV* Ein alter Meiftei^eraog« 

Der Icunig des Telben Bit vergafsV 

Er hicfrly za jm treten an die zeile. *') 

£r fprach» du lieber Tetter mein , leih mir einen maiit 

Der vor der frawen gar wol born*^) kan. ' 

£r fprach , es ift )etz vnd ein jar, 

Do kam ein man zu mir in groCfer arniut| 

Des fultu eben nemen war^ ^ 

Für war er ift vor fchanden wol hehut* 

Ittan ]ie[& Jm bringen reiches gewant» 

Vnd liefs ]n da für die frawe Xtan, 

Des freuet fich das frawlein fein. 

Dp £y jren iiebften berren ward üchtig an. 

XIF. G efa t z. 

StoU. 

Des morgens do man nun'wolt ftechen, 
Do pat der graff den aller liebften herrcn fcin^ 
Das er jm au eh beholffen wer 
Wol zu dem fchimpff *^)\va'd zu der kurtzweil. 

Das er jn auch ein fper liefs zu brechen. 
Er fprach, yil gern du h^rtzliebfter diener meitt» 
Ich leih dir fchilt rofs harnafch vnd ein fper, 
Ein heim gut fo gar kurtzer eyle. ^') 

Ahgefang. " 

Do fich der* graff geleget an, 
Vnd kreftiglicfa bereit zu dem fchimpf, 
Jr keiner mocht vor ]m beffan, 



r 
• 



45^ tn die Scbranken des Kampfplataet. 
46} gebehrden, betragen. /' 

47) Sehers. ErgGtzlichkeiU 

48) Vielleichs in lo gv kursar Eile, a/i. alsbaM» loMer 
Sulla. 
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y/tiV gegen jai faf$v der-iAufc lieh Tor |m rimpfm^ 

Da5 deiTach die kunigin fo gut, fprach wol vmb wol än^ 

Der hat hie das aller beft getan« ' ' 

Do namen fy den graffen zart 

Vnd für die frawen in kuitzer ftund. 

Der fchii^pff der waft nit lenger g^fpart» * 

Sie fprang auf ynd^kufft jh an fein roten mund* , 

So muls es got gelobet fein, . > 

IU$ ich euch , lieber Herr allhier gefunden hdxU 

Das erfach der kunig fo gut, 

Er fprach I zart frawe, wye lul ich dag yerftan»' 



XV. Gefätz. 



Stall. 

Do fprach die fraw fo my^igüche, 
O edler kunig vnd hertzliebfter brujder mein. 
Das ift der graff vnd ich fein w ei p, 
Den ]r mit ewern furf^en habt vertrungtn. 

Do. fprach der kunig von franckenreich, 
So mufs es got heut vnd ymer gelobet fein. 
Habt )r zwu feien vnd einen leip, 
Freud manigvalt hat £ch vmb mich gefohwungen« 

Ahge'fang. 

Er gab jm wider alles lant, ^ 

Vnd noch vil '*mer , ^des gyb ich euch mein trewe* 
Der frewden wart jm vil bekant, 
Manich hend die muften lieh vernewen« 
Er gab jm lilber vnd rotes göld, 
Darzu manchen werden man, 
Der jm hinfur mit dienft mag bey beftan. 
Sy namen vrlaub zu der ftund, 
Vnd zugen mit ^naxider wider heim, 
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Der kunig kuffc den grafen an feinen mund 
Vnd auch dye aller liebfte fch weiter fein* 
Er fprach, fo mufs euch got hewaren« 
Das ift das beft, das ich eAch gewunfchen kain, 
' Do faffcn fye vil man ig jaren 
In hohen eren als ly vor hetteii getan. 
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XV.: 

VBEIL 

DIE CYRILLISCHEN FABELN 

DEN MEISTERSÄNGER 

DANIEL HOLZMANN. 

_^^ ■ V \ ■ ■ ' " 

JL/urch die im Jahre 17812^ von Herrn Prof. Meifs^ 
ner herausgegebenen Fabeln nach Daniel Holzmann 
wurde ich zu einigen Nachfuohungen veranlalst^ 
deren Refultate zur Aufklärung und Berichtigung^ 
deffen dienen können, was gedachter Gelehrter in 
feinem Vorbericht (über die Entftehung diefer. Fa- 
beln gefaihmelt und mitgetheilt hat; - 

Auf den örften neunzehn Seiten diefes Vorbe- 
richts redet er durchgehends von dem Meifterfan- 
ger Holzmann als*Selbfterfinder feiner Fab6ln; 
Und faft fcheint es, er habe das Geftandnifs, dals er 
blofs Nacherzähler war > nicht blofs wegen der 
Weitläuftigkeit der dazu nöthigen j^rläuterungen 
bis zuletzt verfchoben, fondern er fey wirklieh erft 
nach Vollendung der Hälfte feines Vörberichts auf 
diefe Entdeckung gerathen. Doch, diefs foll durch- 
aus kein Vorwurf wider ihn feyn i wenn gleich die 

• 

(ßigentlicbe Bewandnifs, die es mit der Quelle die- 
fe^r Fabeln hat, fo unerwähnt night. geblieben, und 



»f 
»> 
» 
t* 

•» 



566 XV- Ueber die Cyrillifchen Fabeln 

• 

unter andere auoh» wie fchou ein Rezenfent be- 
merkt hat, von üottfched in feiner Eritifchen 
DichtUunft berührt ift. 

Weit mehr wunderts mich, dafs Herr M e i fs- 
ncr die Frage nicht genauer erörtert hat, wer 
denn der heil. Cyrillus gewefen fey, dem inan 
diefe Fabeln gewöhnlich beilegt; oder vielmehr, 
wer von den Vielen diefes Namens, deren Fa. 
briz*) nicht weniger als achtzehn aufzahlt, von 
denen gemeint fey, die einen Cyrillus als ihren : 
crften Urheber nannten ? Das Anfehen Bglbin's, 
der" fith noch dazu blöfs auf eine Nachricht des 
Bolland in den Actis SaHCiorum beruft,**) ift hier 

•) BihHotk, Gr. Vol. VIII. p. 555- L V. c. 27. 

••) Ein Ungenanntpr thellte im Deutfchen Mufeum v. 178|t 
11, wo ich diefe Unterftichung znerft bekannt machte, 
^3* 9<t» >u diefer Stelle folgende Erinnerung mit; ,,'£s ift 
^FahrlSfHgkeit, wenn Balbin Geh auF den Bolland 
9» beruft, der an dem März von den ActU Sanctor. kei* 
'„nen Antheil mehr hatte; und i'alfch ift es, wenn er fagt, 
,»dort ftehe ehen da»t was er von Cy rill 's Fabeln vor- , 
„gebracht hat. Denn Henfehen und Papehrocb, 
„die damaligen Herausgeber jenes. weitfcbichtigen Werka, 
fagen (Vol. II. m.AIart. i-%9'^ nichts Beftimmtes, Iba- 
dern laden vielmehr die Frage,' welcher Cyrill Ver- 
faffer der Fabeln fey, mit dem Corderius unentfchia- 
den. Zugleich fahren ße die Meinung des Labb^ und 
Mi raus von^ dem blofsen lateinifchen Urfprunge di.efer 
.Fabeln an , fetten es dann nur noch s^s eine unbeftatig- 
te mündliche Muthmafming eines ungenannten Gelehr- 
^ten hinzu» dafs Cyrill, der Slaven Apoftel, diefe 
»jApologen gefckrieben habe, und fohliefsen endlieh: 
it Inv^ii^andum eCfet^ num eiut exftet allquod in ^lavö" 
ttTum fcr'iptU 'veßigiunu Keine Spur alfo von hier nach- 
•»gewiefenen Spuren l — liebrigens has Balbiu auch in 
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u. den Meifterfäng. Dan. Holzmann. Z6i 

-doch fchwerlich entfcheidend genug. 'Diefe beru^ ' 
f en fi<?h wiedjef auf den Aubertus Miräus, der' 
ctendalmatifchen Cyrill, den fogenannten Apoftel 
der S]aven, im neunten Jahrhunderte, für den Ver-' 
falfer der fogenannten Cyrillifchen Apolögen hälu 
Wie wenig aber der Bai bin mit der Literarge- 
fchichte diefer Fabeln bekannt war, fieht man fchon 
daraus, dafs er zu glauben fcheint, der Jefuit Gor* 
derius, deffen Namen er nicht einmal zu nennen 
Wüfste, habe fie im griechifchen Original aufgefun- 
den, und däfs er ausdrücklich hinzufügt, eben die-, 
fer Jefuit hnbe fiö^ ins Lateinifche überfetzt. Beides 
ift falfch; und fo wird auch das Uebrjge fo gar zu- 
verläffig nicht feyn. Doch gefetzt, es war' es auch; 
gefetzt, die gedachten Fabeln wären ins Slavonifchö 



„ feinen M ifc ellaneis Tomo gut infbr, HagiograpkuSt 
„p. 4. faft eben diefJe Unrichti^eiten. '* — -1 : 

Lefjing führt in feinem Entwürfe zur Gefcliichte 
der Aefopifchen Fabel (Verm,Sckr, B. II, 8.252,) die hier 
angezogen« und eine frühere Stella in ditn^ Actis ^anctorl , 
gleichfalls an > und fetzt hinzu: „Cyrillus, ^er Sla* 
ven Apoftel, lebte um 875. Aber auch fo alt ift der Apo^ 
logenfchreiber nicht» und meind Mutftmafsung ift wahr« 
ffheinlicher •* — • Was dief5^9ber für eine Meinung ^ewC'^ 
fen fey, gjefceht der Herausgeber, Hr. Münzdirektor Lefr 
fing, nicht zu wiffen ; such fand er davon nichts in dea 
Papieren feines fei. Bruders. Mir ift diefe Meinung gleich- ^ 
falls völlig unbekannt. •— Hielt ei^ vielleicht einen fpätera 
Cyrill US aus Konftantin&pel,' den dritten General de« 
KArmeliterordens, der vom J. 1197 bis 1226 lebte, und dea 
F abriet US Bibl, med, et in/. Lat. T. L p. 12^2 anfuhrti 
för den Urheber diefer Fabeln? Seine Schriften waren we- 
ni^ftens lateinifch. Aber der ^^ufatz epifcopi auf ihre^ Ue- 
berfchrift iSfst diefe Verinuthung nicht w.ohl zu. 
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überfetzt» befanden fich •— man verfteht nicbt 
recht» ob flavonifch oder lateinifch? — in meh- 
Tern böhmifchen Bibliotheken : fo würde felbft hier« 
aus noch nicht weder auf ihre nrfprangliehe AbfaA 
fung in griechifcher Sprache, noch anf die Gewifs- 
beit diefes ihres Urhebers zu fchiiefsen feyp. 

Mehrere Literator^n, z.B. Cave, Oudin, 
FabriciuSt Placcius und Du Pin, fetzen 
diefe Apologen untör die dem berühmten alexandri- 
nifchen Cyrillus beigelegten Schriftene Selbft 
Gesner, den Herr Meifsner anführt, oder 
vielmehr Simler, der diefeii Artikel nachtrug, 
that ein Gleiches. Und diefs fcheint wirklieh auch 
die Meinung derer gewefen zu feyn, die den altern 
Ab'fchriftcn und Abdrücken diefer Fabeln den Na- 
inen Cyrillus vorfetzten, wenn ich gleich von 
beidejQ nicht behaupt^jn kann, dafe irgend eiae un- 
ter ihnen die Beftimmung feines Vaterlandes hinzu- 
gefügt habe. Der alexandrinifche Cyrill 
war bei weiten der berühmtefte, felbft berühmter 
als der ältere aus Jerufalem; und jenfer wird ge- 
wöhnlich verftanden, wenn CyriU fchlechthin 
angefahrt wird. 

Unter feine Werke aber hat freilich weder ein 
älterer Sammler derfelben, noch ihr vollftänrfigfter 
Herausgeber, Aubert, diefe Fabeln aufgenom- 
men, weil ihre Aechtheit gar zu zweifelhaft und 
unerwiefen ift. Unter diefen Werken giebt es in- 
defs zwei Vertheidigungslchrlften : einen Apolö* 
geticus proXIL CapUibus fidverßs Orieniales Bpi- 

fcOpOSy 
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feoposy und einen Apologeticus^ ad Theodofmm 
Imperaiorem. Da nnif G ^ s c e r fagt , die Cyrilli. 
fchen Fabeln führten zmveilen auch die Üeber- 
fcbrift: Apologeiicus Quadripareitus, und 
die filtern lat^iJ^nifchen Drucke diefen Titel wirk* 
HcH haben» fo wür* es vielleicht mögWeh, dafs die 
Titel jeÄer beiden Schriften den, freilich auf Apo» 
lo^en fehr folöciftHch angewandten Titel : Apo* 
löget ic US entweder veranlafst hätten, um üe» 
Weil Cyirilltts doch tinmai Äpol\fgetleot^ »♦ 
Jchrielien hatte , ihm defto w^hrfcheinlicher beile* 
^n zu können; oder dafs eine in dem mittlem Zeit- 
; alter fehr gewöhnliche literarifche Verwechfelung 
der Titel entltanden, und man, wenn von einem 
Apologeticusdie Rede war, nicht lange verlegea 
gewefen fey, ihn dem heih Cyriilus beizulegen* 

D^m es ift in der That eben fo wenig zu glau- 
ben, dafs diefer Cyrillas, oder dafe jener Sla- 
Ven-Apoftel diefes Namens, wirklich die Fabeln 
von wekhen hier die Rede ift, verfertigt habe^ 
und d^fs fie jemals griechifch. vorhanden gewefen» 
Da fich Hr« Prof. Meifsner,^ feiner Verficherung 
nach , mit dem Studium der Fabel und ihrer Literar« 
gefchichte fchon lange befchäftigt hat, fo wh'd er 
auo^ Ifingft fchon wiffen , wie mifstrauifch man in . 
Fällen diefer Art gegen die Angaben der VerfafTer, 
befonders des mittlem Zeitalters feyn mufs, und 
wie gewöhnlich es vmtp den Fabelfammlungen die- 
fer jZeiten durch die Namen berühntter Fürften»^ 
Staatsmänner, Gelehrten, vuLL ein befondres An* 
iahen ertbeilen z\k woUfn. Auch haben alle die 
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oben angef ührteti', und aufser ihnen noqh mehrere 
Gelehrte die Aechtheit diefer Cyrillifchen Apologen 
bezweifelt, wnd der Meinung, dafs fie fpäter vori 
irgend einem unl)ekannten Verfaffer in iateinifcher 
Sprache zurammengefchrieben find, einmüthig bei- 
geftimmt. Wer auch nur ^ine mäfsige Bielefenheit 
in den fo zahlreichen Fabeln, Apologen," Para- 
beln und Moralifationen der lateinifthen Mönche 
des zwölften und ' dreizehnten Jahrhunderts- hat, 
wird ihre ganze Manier und Schreibart in dieferi 
vorgeWich Cyrillifchen Fabeln jgar bald entdecken. 
Dafs fie zu den gangbarften^Lefereien des damaligeii 

'vnd etwas fpätern Zeitalters gehört haben mfiffen, 
bewerfen fchon die 'gar nidht feiten en Abfchriften 
und Abdrücke davon» welche man in öffentlichen 
Bücherfammlungeti antrifft. 

Defto fahrläffiger und unverzeihlicher"'». '4t r der 
Wahn des Jeftiitön Balthafar Corderius> ei- 
nes der Auffeher der akademifchen Bibliothek zu 
Wien, der bei der neuen Aufftellung derfelben eine 
JHandfchrift diefer lateinifchen Fabeln fand , .und fi« 
als tin Anekdoton herausgal^ Da Hr. Meifs* 
ner diefe Ausgabe nicht aus eigener Anficht: kennte 
und diefs vielleicht bei mehrern Literatoren der Fall 
feyn möchte, fo will ich fie hier mit wenig Worten 
näher befchreiben. Sfe ift zu Wien i &5o in Sedez 
ganz fanber gedruckt, und hat den Titel: Apologi 
Morales Sp Cyrilliy ex annqUa$MS. Codice nuhc pri^ 
mum in lucem eduL Auch Corderius läfst die 
Frage unentfchieden, ob diefe Apologen den h^ero- 

' foiymitanifchen oder den. alexandrinifchen» ,^ oder 
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irgend eitieA andern Cyrillus zum Verfafler ha- 
ben, weil er ihrer im PhotiuS, im Sixtus Se- 
nenfis, und beim Poffevin nicht erwähnt fa^dt 
Die VVienerifche Handfchrift, nach welcher er fie 
abdrucken Iiefs> war-^us der Bibliothek zu Ofen, 
und von dem Bifchofe Johannes Faber dem un- 
garfchen Könige Matthias Corvinus gefcherikt.- 
Sie w^r auf Pergament fehr aufehnüch ,gefchrieb6n, 
aber dabei fo fehlerhaft, dafs faft keine Periode ih- 
Yen gehurigen Sinn und Zufammenhang hatte. Cor* 
deVius gefteht daher ^^ dafs er die wahre Lesfirt 
«neiftentheil$ nur habe errathen muffen , und hofft 
fie dereinft, nach Auffindung des griechifchen Qri- 
ginals, berichtigen zu können. , Eine uuerfal^te# 
und vielleicht nie zu erfüllende Hoffnung ! 

; In der That find auch die Abweichungen diefer 
Ausgal^e yoadeu alten Drucke^i fo auffallend j und 
die willköhrlichen Abänderungen ihres Urhebers fo 
grofs, dafs es jener Entfchuldigung wohl bedurfte. 
Vornehmlich ift diefs der Fall gleich zu Anfang« 
(des Buchö; denn in der Folge fcheint Corderiu« 
^entweder des Umänderns überdrüfsig, oder tnit 
^dem Charakter feiner Handfchrift bekanntet gewor- 
den zu fßyn. Um dem Lefer davon einigen ßegrif 
zu machen, wähle ich nur den Anfang des Prolo;- 
güs, Diefer ift in dem vermuthlich älteften Abdru* 
jcke in Folio folgender: 

Secundum Arifiotelis fsntentiam in problema-' 
tibus fuis quauquam in exenplis in afcendenäp 
gaudeant omnes in difciplinis mpralibus^ hoc /a* 
men ampliüs placet^ quoniam ßructura morum 
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imagine picea rerüm fimilituiinibus palaiium vir^ 
iuiis ofiendü. Eo quod ex naturalibüs animali- 
buSf moribus ei proprietatibus rerümquafi de vU 
vis itnaginibus humanae 'vieae qualUas exemplaiur* 
Toms emm mmdus vifibilis ^ fchola , ei ratidni' 
biis fitpl^ntiae plenafuni omnia» 
Und in der Cardcrifchen Ausgabe : 

Sequndum Arifiotekm in problemaits, magn^ 
^is eß ßxemplorum 9 in moralibus maxime difcipU' 
niSy cum in rebus naiuralibus et ammalibu^ qua* 
fi vlvis quibusdam imagimbus» humanae vUae qua* 
Vuas exemplaiun Toius enlm mundus vifibilis 
quafi quaedam fchola eß^ht qua raäonibus prüden* 
' tiae plena funt omnia* 

Von den älteften Drucken dierer lateinifchea 
Fabeln habe ich ihrer zwei aus der Herzogl. Wolfen* 
büttelfchen BflJiothek vor mir. Der eine ift, wie 
gefagt^ vermuthlich der ältefte von allctp, und wahr^ 
fcheinlich'der nämliche, der von S im 1er in der 
Ccsnerfchen Bibliothek gemeint, und Herrn Meife- 
n e r von Leipzig aus mitgertieilt ift* Er ift in Fulloy 
auf ftarkes Papier, offenbar noch' im fanfzehfiten 
Jahrhunderte gedrückt,^ ohne befondres Titelblatt 
mit der üeberfchrift: Speculum fapi^ntiße beatiCi* 
riüi epi/copi alias qüadripaniius apologeticus voca* 
eu;s. In ciiius quidem prouerbiis omnls et toc^is /a- 
piencie fpeculum claret. Feticiter inclpit. Das Ko- 
Ic^hon am Schlujs wiederholt diefe Worte mit ge- 
wöhnlicher Abänderung der beiden letzten in Finii 
feliciter^ ohne jedoch Ort xmd Jahr des Drucks an- 
zugeoei). 
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per zweite Abdruck ift in« kti&ia Oktav» deiri 
grufserh übrigen)^ völlig gleich, und hat eben die 
Ueberfchrift auf einem befondern Titelblatte, mit 
einem der gewöhnlichen Holzfchnitte des BuchdrU'- 
ckers Jean Petit, oder Johannes Parvus', 
zu Paris bezeichnet, unter welchem auch der Name 
I€HAN PETIT eingefchnitten ift. ' Fa'britius 
und Attdre fetzen diefe Ausgabe in das Jahr i5o2; 
fehr wahrfpheinlich , aber ohne durch ausdrückliche « 
Beftimmung in dem Buche felbft- berechtigt zu feyn. 

Der Spiegel der wyfsheU^ durch kurizwylige /a» 
heln^ viel fch&rter ßtlicher vnd chrißlicher lere an* 
gehende 9 im iarChriti M. D» JÖT. vfs demiatinifchen 
vertüifchi, ift allerdings nichts anders, als eihe 
deutfche fTeberfetzung der Cyrillifcben Fabelfamm* 
lung. ' Am Ende des Buchs fteht: Enäeg^ßchhie 
das buch des fplegels derwyfsheU, befchrihen durch 
Cyrillum Bi/chof, zu Bafel vfs iüißh iranjferirei^: 
vnd gedruckt durch Adam Peiri im ißr nach Chrlßtis 
geburt MDXX* Hier fieht man, dafe der von Hrn. 
Meifsner gerügte Fehler in der Angabe desGrieb- 
vnerifchen Böcherverzcichniffes, welche den CyriU 

^ 

felbft zu einem fiifchofe in Bafel macht, kein Schhi« 
tzer des deutfchen Ueberfetzers gewefen , fondera 
dort erft durch Weglaflung des Komma nach dem 
Worte, Bifchof entftranden fey. Im Jacher ift 
man der Fehlgriffe diefer Art fchon zu gewohnt, um 
fich cfinen Augenblick zu wundern, dafs diefer Mi&- 
verftand in feinem Gelehrtenlexikon einen neuen 
Cyrillus» det nie gelebt, hervorgebracht hat, 
von dem er nichts weiter i' ale dieCes Buch in «iEefer 
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Uebeirfettung aYitüführen wufete.*) Atich diet>rel- 
CtJgkeit befremdet hier fo fehr nicht, mit. w^el eher 
Urftifius und Grynäus als Oe\VSbrstnänne«' 
tiefes Artikels angefahrt werden, wovon Jener 
^emgftens in feiner Epitome und der ihr beigefüg- 
4en Seri(^ EpipsoporwnBafdienßum von keinem Bafel- 
{eben Bifchofe diefes Namens kein Wort erwähnt. 

Alfo nur zu Bafel verfertigt und gecbruckt ift 
rdiefe Ueberfetzung, derfen Urheber fich an der* Spi- 
tze feiner kurzen Vorrede blofs mit den Anfangj- 
-buohftabenu ß. Si iW. genannt hat. In diefer Vorrede 
äufsert er auch feine Zweifel an der Aechthei): uufl 
•an dem griechifcben UrJprunge diefer Fabeln, auch 
•an der .Meinung, dafs Cyriilus von Al^xandrie» 
ahr. Verfaffer fey. Die Gründe diefer Zweifel find 
in der That fo unerheblich nicht, und.beziehen fich . 
auf ?iwei in den Apologen felbft vorkommende SteZ- 
J4en. In d^r einen (B.I. Kap^XV. ) wepde gefagt, 
fts ge^be nur fünf Vokale,; ujnd dieCs gelte zwar voä 
.der lateinifchen, nicht laber von der griechifchen 
Sprache^ welche fieben Vokale ' zähle. Ferner 
Homn^ in diefer Sammlung eine iFabel vom Meere 
,1jnd von der Donau vor, (B.III. Kap.XXIlI.) „da 
j,es ihm aber fremd nehme, d^fs einer 2u Alexon- 
'^jdrien^viel von der Donau fchr^iben wollte, die 
ji,doch weit obwärtsKonftantinopel ins Meer rinne, 
f9){b er an der Hand hatte das grofse berühmte Waf- 
' .i»fer Nil um, da5«*bei de^r Stadt Ale:x;a^,dria in das 

*^ Auch Hei^ Tanz er bat in feinen Annolen der Uhem 
^ 4mjtjhhen littratur^ S; 44,5, fieh bei^erAoati^ diefer Ul* 
. h^tJkiMAng a«f «kÄ itf (Aar t«toi«iUL 
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^ümftaiid wäre vielleicht der Meinung nicht gaoz up- 

•gönftig^ dafs der bohniifche Cyrillyder Slaven Ap^- 

fteJ, ^o nicht Urheber diefer Fabeln , ^och wen^g- 

ftens un^er der Angabq ihres ü|:hf|bers gemeint ie)%, 

Ich k^nn diefen innern Grannen eines i\u^ all- 
vXU gerechten Zweifels noch ein paar andre hinEufi^ 
.tzen> die vielleicht auch etwas triftiger fey^i mödr* 
,ten., In dem fechftep Apolog d^s' erfteii Buchp fii\- 
.de ich den Ho^azifchea Vßr$ : qmn^doq^e bonusdor^ 
jmitat Hamerus angezogen, auf den ein griecbifcher 
Schriftfteller wohl nicht leicht auch nur angefpielf 
hätte« So ftehen auch im 27ften Kapitel des dritteu 
Buchs die beiden lateiniffhen Verfe f dereü .Urbebejr 
jch nicht gleich naohzuweifen weifs, und die auch 
.lyohl fchwerlich kl^fifcher Herkunft feyn möchten; 

Si fonuna dedic dudupi mihi dulcia^ quare ^ 
Dedigner fub ea paucida dura pau ? r 

Wäre die Zeit der Erfindung der Orgeln in der Qe«- 
-fchichte der Mufik mit Gewifsheit auszumachen, fo 
würde mir auch die Erwähnung derfelben (B. IL 
Kap. XXVI. ) einen Zweifel an dem vorgeblichen 
Alterthume diefer Fabeln erregen. Denn aus den 
Worten: ngnne fapidius folles in organis cqt^unt? 
fieht man offenbar, dafe hier nicht von Wafferorr 
geln die Rede fey. ^ Doch mehr als Alles fcheinf 
hier, wie ich fcftbn oben bemerkt h^be, die ganz« 
Manier imd Schreibart dw: Fabeln wider ihren gr^^ 
GhiCchen Urfprung zu zöugen : jene holprichte, ver»- 
dorbene Latinität, jtjne gefchrobene Phrafeologie 
des fcholafÜfcheii Zeitiilters,. ]e«t Menge dief^ö 1t\r 
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ton fo dgenthümlichcr Kunftwörter und abftrakter 
Tenninologieo 9 die man ttberall in ihnen antrifft^ 
md für die wolil fchwerlich Originalwörter in det 
|;necliifcheQ Sprache vorhanden waren* Hie und 
da fchienen mir auch ein2elne Sprflcho aus dem Se* 
meka entlehnt zu feyn; doch kann ich darin irren» 
weil ich mir nicht die Zeit nehmen mochte', diefe 
Ver muthung näher zu prüfen. Kurr, Desbillona 
dflnkt mir in feinem Urtheil , welches Herr Meifa« 
»er S, XXIV» fefncs Vorberichts anftäirt, diefen 
Fabeln nicht zu viel zu thun, und den ihm dort ge- 
machten Tadel eben fo! Wenig, als jene das ihnen 
auf diefeK eleganten neulateinifchen Dichters Kofteh 
erth'eilte Lob , zu verdienen. 

Und nun noch einige VVorte über den Augsbur* 
gifchen Mfeifterfangcr Daniel Holz mann,; der 
diefe Fabeln, oder vielmehr die deütfche ÜÄberfe- 
tzüng derfelben in Reime gebracht hat» Zwar über 
Ihn felbft' und feine perfönlichen ümfirände weifs ich 
zu dem Wenigen, was Herr Meifsner davon bei- 
bringt, nicht viel hinzu zu fetzen. Sein Geburts- 
Und Sterbejahr habe ich bisher nicht auMnden kön« 
Ben. In dem Artikel , welchen ihm Herr Hof rath 
A^flung ip feiner Forejeizung des Jööher/cken Ge- 
lehr tenhxikon gegeben hsLl, fteht blofs, UaCserin 
der letzten Hälfte des fechszehnten Jahrhtmdcrts ge- 
lebt, um 1570 fich als Bürger und Meifter zu Augs- 
burg, i58o aber zu VVi^i aufgehalten habe. Au- 
fser feiner Bearbeitung der Cyfijlifchen Febel» wird 
dort noch von ihm angeführt; Neu klägäcliei Lied 
von der fehröckikhen WUurinoih und Wolkeabmeh, 
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ifä/chehen zwo Meilwegs am Crems urtd Steia d, 1 3* 
'May i58o; '^und ein« IB der Bibliothek der Gefell* 
fchaft'der freyenKanfte in Leipzig befindliche Hand*^ 
fchrift: Fünf zig fchöner üuserlöfener Hyßorien , Pa-^ 
rahlen vnd Mxempel, vUerley Weifs vnd Anen ia 
jr^dumäftige wohl fcandine Reimen gemacJu^ auf 
fjiairen Titel es lMllse^da£s Holzmann diefesBucli 
1 584 zu Wito gemacht» und dals er van Augsburg 
getrtlrtig gewefen fey. Diefen letzten Umftand be« 
(tätigt auch leine Unterfchrift der Zueignung feiner 
Fabeln. — Nur^mit wenig Worten wird feiner von 
dem Jüngern Herrn von Stetten unter den Augs« 
burgifchen Meifterrängern gedacht« *) Er nennt un* 
fern Holzmann einen Maler und Dichter » und 
ügt, er habe leine Kunft an Cyrtlli Spiegel natürü^ 
eher ^Weisheii ver{chM(endet> und ihn im J. 1674 ia 
deutfchen Keimen bey Philipp Ulhard mit Holz^ 
fchnitten herausgegeben. Sind diefe Holzfchnitt» 
TQU ihm felbft» wie Herr von Stetten hiedurch» 
und weil er ihn einen Maler nennt > anzudeuten 
fcheint'» fo beweifen fie freilich eben fo wenig Ta« 
lent für Zeichnung und Schnitt» als feine "Fabeln 
Dichtergabe Verratheu./ Dife er Korlchner gewefen 
fey, wird, wie fchon Herr Meifsner angemerkt; 
hat» in dem Wiedeburgifchen Auszuge aus dem he% 
kannten Jenaif^hen Meiftergefangbuche gefagt. 

Der ganze Titel feiner Fabelfammlung» den Hiv 
.Meifsner aus feinem mangelhaften Exemplar 
nicht geben konnte » ift folgender : 

I 

^) Kunft 't Cewerh' und Handwerk* •Ge/hhicht^ der Rtick^ 
Jiädi Augsburg 9 (Avttbilrf 1779. tO S. 5||. 
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Spiegelder naiärllöhenWeyßheU, durch den mh^ 
X ten in Got geler teri Bifckqf Cyrillum mit fünf 
Vfid npumzig Fabeln vnd Jbhöaen GleiQhnuJJen 
.hefchribeni yetzund von. neuem inn Tetujbhe 
Reymen, mittfchönen Figuren , auch hut^oiHH^ 
Jii/slegungen , yedenhaa nützlich vnd lieäHmb 
it zu lefen* Gemacht dulrch Jimniein Holtatnum^ 
Burgern zu A^gjjmrg. 

-Die Zueig^ungsfchrift der Ausgabe von 1571 hmr 
:fteht au» viet Blättern, und ift ati Bürger meifter 
Atiid Rath der •Reichsfta<lt E£slifigea gerii^htet, wo 
*Holzmanh' tweimal' Schule gehalten, d; i. 
;fich als Meifterfänger zweimal in einer Singfchule 
.der Zunft hatte hören 1 äffen. Die erften ,drei Seitem 
diefer Zufchrift betreffen^ blofs den allgemcineÄ 
iWerth der Fabeln^ GJeichniffe und Beifpiele; auf 
•der vierten Se|te ma'^ht er erft den üebergang zu 
«feiner Arbeit. Was er dabei von dem heii Gy- 
,lf^llus/fagt, ift faft ganz aus der profaifohen deuf- 
^fchen UeberXetzung genommen , die er , wie ich fo- 
gldch zeigen werde, nur allein gekannt zu hiben 
♦Scheint. Von diefer ift es auch ohne Zweife^zu ver- 
-ftehen, wenn er fagt, Vs feyen. von der erften und 
-letzten Edition des Spiegels der Weisheit wenig Ex- 
•^emplare mehr vorhanden. Diefe Seltenheit nun, 
-und der innere Werth des- Buchs, dem feiner Mei- 
•iiung nach „aufserhalb göttlicher biblifcher Schrift 
V>nitvil andre vorgehen foHen,** bewog ihn, es in 
deutfche Reime -zu bringen, und die Morälen <|der 
.^AusleguQg^p mit bibjifchen und andern Sprüchen 
aus den alJ^en weifen Meiftern und Philofo{>heQ zu 



crläiitei'n., Üeber fein« Sorgfalt (üt die Rcfnigkeit 
cli^fer Reime fetz« er no«b einiges hinzu, und eifert 
mit voller Orthodoxie eines fchulgerechten Meifter- 
fängers wider die Mifsbräuche anderer Reimer i«i* 
ner Zeit. 

Ig'h befitze felbft eine nadfcb drei JjSihreÄ wieder- 
holte Ajisgabe*) diefer fFabeln V- J. 1674 > ebeh die, 
vrelche von S t et ten find Adelung axfführen. 
Im Gänzen ift fie der altern fehr äRnlich; aber ia 
die Sielle der Züfchrift an den Ratli zu Efslingen 
ift hier eine andre an Hans Vehlin zu Unger^ 
h a iif e n gekommen, die kürzer, faft aber gleAchfei^ 
Inhalts mit- 3Bnfci?-,.üli^n ift. Nach diefer Z(u(chrift 
fteht f olgendiar gereimie 

y o rre d (in den L efe r . * 

Ich bitt '«((ih jeden dem difs Buch . , 

"ivL lefen kummt,, das er durchfuok 
Zuvor Anfang Mittel vnd End 

Eh er fich zu dein Vrtail wend. 
IVIanichcr ift diahin gericht, ^ 

*' Das er yerfchmächt alle GedichH. 

Es verfchmächt o|ft manicher Man 

Ain AvnB darumb. das ers nit l^an* 
lAuch wirt ain ditig bplder vcracht, 

Dann nachthuii oder befTer gemacht» 
' ' Man findet äuch'folHche Gföllen, ' 

Die Maifter über all fein w^lleti. 
Zu frech ynd rhümig iß daj Maul, 

In that vnd wercken feind £e faul* 

,^ ^} i^i^Tt Koelt fahrt in f«in6m Cümpindium def deutfchen 
Lktrargefchichu t ateAufl« /S. ft^S« noch eine Aasgab« von 
1573 an, die mir. unbekannt und faft zweifelhaft ift. Der 
TOD 1574, Ait dann^die dri£t# in drei Jahran feyn würd»» 
gidcttkt «r nicht* 
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Ich wird noch werden aufsgericht» 

Sam ich h^b andren nach gedieht. 
Befindt es ri6h^ ich will gedultig 

Leyden dife Nachred fam fcbuldig. 
Mein Sinn Tud gmüt nit dahin ftet. 

Das ich yem an dts Autorität 
WöU fchwecben vnd das mir zufcbreibea, 
. Ich lels \edem fein Dicht beleiben« 
9*5 ich aber ^wan einfier» 

Etliche Spruch Tnd allegier« 
Sie ein andrer zu feinem brauch 

In feinem gedieht meldet anchi 
Sa kan ich gäntzHchen nichts fär. 

Lefen ift auch erlaubet mir. 
lel) hört mein tag kein gote Lehr - 

Die nit aufs Büchern zogen wer. 
Ich hab ain yetlichen Autor 

Gowonlichen gemeldt zuvor 
Vnd mir feih Ehr zugmejfTen nicht ' 

Sam ioh.bett feine Spruch gedieht. 
L^£$ ein andrer auch fleifsiglichf 

Vielleicht iindt er noch mehr dann ich« 

Im ähnlichen Tone findet fich zu Ende des .Bncha 

ein gereimter Befchlüfs, worin fich unfer Mei- 

fterfänger über dieUnvoilkommenheit feiner Reime* 

feien entfchulJiget, feinea Tadlern im Voraus zu 

begegnen focht, der VVelt und Gott bekennt > dafs 

er ein armer Sünder fey, und zuletzt fchlieCst: 

Dafs Gottesforcht vnd Zucht faeht an^ n 

Dis wAnfeht vas Daniel Uoltzihan. ' 

Aus der ganzen Perlade d^ Meifterge&lng^^ 
vollends ans diefem fchon fpätern Zeitpunkte der* 
felben , fteht freilich nichts Sondejrlicbes ooch^oe- 
tifches zii erwarten; alles ift hier fehle cht^ und 
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r«Äht; denn Gcnaiiigkeit der Sylbenzählung w« 
diefen Verfefchraieden Alles. Auch Aas Vördienft 
H o 1 z m a n n's um die Cyrillifchen Tabeln ift 
,* ziemlich unbedeutend. Dadurch verliert es frei- 
lieh wenig» dafs tmße nicht aus dem lateinifchea 
Originale , londfern ans der deutfchen Ueberfetzung 
nahm; denn dem Verdachte, in den er als Kürfch* 
Her leicht ger athen könnte , dafe er vielleicht das 
Latein nicht verftanden habe, hat er durch die fei* 
net altern Zueignungsfchrift eingeftreuten lateini* 
fchen Blümchen hinlänglich vorgebeugt. Aber dafe 
er dieCer Uebcrfetzung , die fich in der That, ihrer 
Kürze und kernhaften Sprache wegen, weit beffcr 
liefet als feine Reimerei, fo 'fklavifcli nachtrat, und» 
Wenn er von ihreih wörtlichen Ausdrucke ja ein- 
mal abwich, fogleich ins Schaale und Langweilige 
▼erfiel, beweift allerdings, dafs er auch in der 
jDichtkunft blofser Handwerker war. Seine in de» 
iufserft langweilig ausgefponnenen Mo r a 1 e n ange- 
brachte Belefenheit ntöcht* ich ihm eben fo wen% 
zum Verdienft anrechnen; denn das war nicht nur 
Sitte , fondern Pflicht , jedes Meifterfängers. Pocht 
die Würdigung diefer Holzmarinifchen Arbeit wtir 
eigentlich meine Abficht nicht; Herr Meifsner 
felbft hat ihre Fehler fehr richtig gezeigt ; und die 
Schönheiten, die er diefen Fabeln beilegt^ hatte et 
gcwifÄ nicht fo hoch in Anfchlag gebracht, wenn 
er nicht Atifangs einen verkannten Oiiginaldichter 
in ihm entdeckt zu haben geglaubt hätte. Die 
Freude über folch eine Entdeckung wird fo le . ht 
lai<i«iifchaftlich ttnd'parteiifch, verleitet den Freund 
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mtid Forfcher des Alterthums (o leicht, da Scliofi^ 
tieften und Originfllzüge zu finden, wo ein kubier 
unbefangener Lefer oft nur fehr alltägliche Manier 
wahrnimmt. Und diefe'Taufchung ift ja fo menfck 
lieh! fo, verzeihlich! — i|i . 

Zum augenfcheinlicben Bew^ife, dafls Holz* 
wann, ^ wie gefagt , nur den deutfchen Text vor 
Augen gehabt, und denfelben meiftens ganz wört» 
lieh befolgt habe, >vill ich zum Schluis noch ebeft 
die Fabel zur Vergleichung hieher fetzen , die Herr 
Meifsner als Probe von Holzmanns Verfexi fei- 
iier Vorrede eingerückt hat. Sie lautet in Profe fo: 

9^ Es hat vffein %yt gefehen ein Turteldublin , dafi 
min Spatz mit vngemafier vnkilfcheit vmbging^ Dar* 
Umb kam es zu jm fprechend : Mein lieber bruder 
ivarumb verzerft du dich felbft mit folcher vngeßff 
iniger vnreynig%eit y ynd güjjeft äichfelb vfs mit ßh 
licher vnmufii Weyftu nit das die thier, die fict 
Jbüchs handeis vil pflegen , jdt lang leben t Schau 
äynflflbs, hab ruw, vnd thu alle ding mit maß. Et 
antwurt. Haßu erfaren daß etwas luß in dem Werk 
ißf was iferwunderßu dich dannf Ich leird darzU 
gezogen alfs ein fißh zum an gel , der einmal anbiß 
frn hat* V ff das hat die Turteldub geantieurt. Ick 
merk itol^ du icirß nit geburt halb fondern lußs halb 
darzu getriben. Ich bitt dich gedenk was dil da ver» 
lürfi. Sich, du verlürß das aller rcyneft mark^ dem 
Ttfunderbaren fomen der geberenden natnr, die itur* 
izelich vffenthaltwtg des ßeyfchy in das gefchöpfft 
*ftird die kofsparlich ader der rychtum vnd tugend. ' 
Darum hab acht^ wa$ du güdiger zerßöreft, wüs du 
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izerfereweß y was du Ttinitirjffi^ vnd was da vnge^, 

rechter behaUer jpit dyner naturhaudleß. Du^vnder^ 

druck fc diej^rdnung der welty vnd übercriuß das na» 

tttrlich geßiiz , welche zweyvßwifen, das mau/olich 

iverck ordSBOL fol frucht zu-überkummen y nh luß fu^ 

chen. Aber du 'vertdßeß vnd verfaümß die fruchte 

als eirt verkerer^ vnd güßt ufs den fruchtbaren fo^ 

man zu einem luß der augenblicklichen wert. Was 

tnere? I^cr iß furvtar ein gantzer narr^ der ßch 

ßlbß mit luß zerßörig vnd iß fa vU vn finniger, fo 

Vit fchmUieher er /ich wrderbt.*' ? ^ 

fi o 1 2 m a n n hat ctiefs in folgende Reime gebracht : 

Ainsmals am Turtcltaüblin zart 

Sach, wie ein Spatz fer gayler Art 
Mit vligeinarster Vnkcufcbhait 

Sich vmgabe infonderhcit. ^ 

Derhalb das Xaüblin an dem Ort 

Sprach zu dem Spatzen dife Wprt: 
• Mein Bruder; "wie nfagft du felbs dien , < 

Vcrzeren Fo mutwilligklich 
Mit der Vnrainigkcit on Mafs, 
* Vnd geüit dich aus on Vnterlafs?^ 
Du w^tift^ das die Thier nit lang lebeiit 

Die fich auf dife Ding begeben. 
, Siphon dein felbft vrtd thu haben rhu,' 

Allä Ding thu mit mafs d%rzu. 
]Dem*TurteJtaüblin ah der ftett 

Der Spatz die Antwort geben ihett: 
Haftu erfaren zu der frift 

Dafs etwas Lufts in dem Werk ift^ 
Was thuft du dann rerwundern dich? 

W^fS) darzu wird gezogen ich, ^ 
Als ain'Vifch nach dem Angel gat» ^ 

Der ainmal tpf^ebifsen hat» 
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Dt fpracli die Tarteltaab h'ergegen« 
leb m«rk, das nit ron Geburt 

Sondern von Luits wegen allein 
Du dick felbft verzereft mit PmA. 

Ach thu bey dir zu Hertzen füren 
,Was du dardarch thtteb rerlianail» 

Das. allerreineft Mark fo f»or» 

Den Gebär£attien der Natur, 

» 

Die Wurtzel deines Flaifch fo g«^ 

Dein kräftiges rnd beftes Blut, 
D^fsgleichen auch dein zarte JugMt^ 

Die «Her beft Ader der Tugent. 
Warümb thuft du dann dich erfrdwett 

Ah dem, der dich nur thut zerftrdireit? / 
Betracht was du hinwurffft alltregeni 

Vnd dir vnnütz erwölft hergegen. 
Du vndertruckft die Ordnung gar 

Vnd das Natürlich Gfatz fürwar, 
Welche nit zum Luft ynd Vnehren 

Das Werk gemacht hond, fonder zu mehren 
Die frucht in aller Welt fanfftmfithig, 

* Vnd nit zu dem Lulfc gail ynd wütig;. 
Du aber Terfäumbft die gttt Frucht 

Durch dein fchnöde gaylö Vnauchti 
^eüft den fruchtbaren Samen aufs 

• Zu ainem* Luft on allen GrauCi« 
Dein Luft kaum ain Augenblück wert^ 

Auch ift diefer aifi Narr auf £rdt, 
D^ lieh felbft thut mit Luft verderben 
, Ynd Ach felbft bringet an dbm SnurlMt» 
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a feinen letzten Lebensjahren hatte I^efflng den 
Vorfatz, unter der Auffchrift, JUdeuifcher Witz 
und Verßand^ eine Sammlung von Spruch Wörtern, 
Apophthegmen uud Denkverfen altdeutfcher Dich- 
ter und andrer Scbriftfteller zu ver j^nftalten , die er 
zumTheil aus verfchiedenen Handfchriften der Wol" 
fenböttelfchen Bibliothek» zum Theil aus gedruck* 
ten Büchern zu wählen dachte. Dafs diefe Samm- 
lung, von folch einem Kenner achten Witzes und 
Scharffinns^^angeftellt t lehr verdi^nftlieh « und iiichl 
blofs dem Ruhme unfrer altern, auch von diefer 
Seite zu fehr verkannten^ SchriftfteJler, fondern 
zugleich der Ehre unfrer Nation, beförderlich ge- 
wefen wäre, leidet wohl keinen Zweifel. Aber 
auch diefes Vorhaben des viel tfmfaffenÖen, viel 
entwerfenden Mannes, der überall, • wo er Lücke* 
und Bedürfnifs in der Literatur entdeckte, fogleich 
bereitwillig und entfc:hlolfen war, jene auszufüllen« 
und dief^ni abzuhelfen, blieb, gleich fo manchem 
andern unausgeführt, und der dazu bereits gefam- 
melte Vorj*ath, der uns jetzt im Druck mitgetheill 
ift, *) war nicht fehr beträchtlich* 



•J S. tcffing'9 Uhtn, Th. IIX. S. S«0. 
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In der Reihe poetifcher Denkfprüche Avurden 
dann gewrfs die, von welchen hier die Rede feyn 
wird» eine der erften Stellen erhalten haben. Lief- 
fing war zu fehr Kenner unfrer iltern Poefie, um 
ihre bcffere und ftärkerc Seite, ihr wahres und vor- 
zügliches Vei"dienft, zu verkennen oder zu überfe- 
hen. Diefes Verdienft ift nicht Dichtung, nicht Schit 
derung, nicht leidenfchaftlicher Ausdruck, nicht 
Wohlklang und Vollendung der äufsern Poefie ; fon- 
dern Nachdruck und Gedankenfülle in moralifchen 
Winken , Sprüchen , Lehren und Bemerkungen. 
Daher feine Vorliebe für das Sittengedicht, der Ren^ 
ner, auf deffen Abfchrift und Berichtigung er lo 
viel Mühe verwendete. 

Der Zeitpunkt, in weldiem unfre Poefie von 
diefer moralifchen Kraft am meiften genährt und be- 
lebt wurde, war der Ablauf des dreizehnten, bis 
zur Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts. 2war 
ijjiden fich auch in den frühern Gedichten der fpge- 
nannten Minnefinger manche treffliche Spuren fitt- 
lichen Gefühls und gnpmologifchen Scharffinns; 
aber doch nur fparfam und beiläufig. In den fpä- 
tern Gedichten der Meifterfänger aber find fie gar 
zuTehr mit langweiliger und v^^rbrauchter Betrach- 
tung untermifcht. Denn eben auf ausgedehnte 
Spruchreden , vollends wenn fie recht fchrif tmäfsig 
klangen, legte der Meifterfänger das vornehmfte 
Verdienft feiner Verfe. 

Gerade in die Zeit des Ueberganges von der er- 
ften diefer beiden Perioden zu der zweiten fcheinen 
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die mciften kleinen Stücke zu gehören, die ich hier r* 
mittheilen werde. Ich nehme iie aus einer Hand- 
fchrift d'er Herzogl. VVolfenbüttelfchen Bibliothek, 
die Lefflng befonders werth hielt,' aus eben d6r. 
Welche er im fünften Stücke feiner Beitrage als die 
z wei te befchreibt, worin die Bonerifchen Fabeln 
enthalten find.*) Er felbft verfprach einige von die- 
fen Gedichten in jenen Beiträgen bekannt zu ma- 
chen, weil fie ihn viel zu fehr vergnügt hätten, um 
nicht diefes Vergnügen je eher je lieber mit feinen 
Lefern zu theilen. 

In einem Briefe an Herder**) hat fich L^f- 
fing felbft über diefe Gedichte näher erklärt. Nach- 
dem er bemerkt hat, dafs er von eigentlichen Lie- 
dern bei unfern Alten wenig oder nichts gefunden 
habe, was der Erhaltung werth fey,* fetzt er hinzu' 
„Dem ppetifchen Genie ynfrer Vorfahren Ehre zu 
machen, müfste man auch wohl mehr das erzählende ' 
imd dogmatifche, als das lyrifche Fach wählen. In 
dem*Fache, welches aus jenen beiden zufammenge* 
fetzt ift, getraute ich mir z. E. eine Sammlung Fa-' 
teln und Erzählungen zu liefern, wie fie kein Volk 
aus fo frühen Zeiten in Europa beffer haben müfste. 
Und gleichwohl waren es weder Erzählungen noch 
Fabeln, Avas ich unter* dem Namen deutfoherVolks- 

^) ieiiräge zur Gefchichie und Literatur ^ St. V. S. •)• 

*•) LefXing'* Schriften, Th.XXIX. 8.49». Vörgl. Her* 
der** Litcrarifchen Brief u^echfel im Teutfohen Merkur» 
Augurc, 1782, S. 169 ff. und meinen Beitrag zur Bragur» 
B.n. S. na. .' ' 
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gedickte bekannt machen wollte, fonderh es X99^ 
ren theils Priameln, theils Bilderr eim e. -— 
Priameln, wovon JQtzt nocb kaum der Name mehr 
bekannt ift» waren im dreizehnten und vierzehnteo 
Jahrhunderte ein^ Art von kurzen Gedichten» dit 
ich gQ|n das urfprflnglich deutfche: Epigramm ntjk* 
nen mochte; alle moralifchen Inhalts» obgleich 
nicht alle von dem züchtigften Ausdrucke. Die Bf» 
bliöthek befitzt davon anfehnlicheSammlnngen» voa 
mehrmals Einer Hand gcfchriebeo." 

Die Benennung Priamel ift gewifs nichts an« 
ders , als Entftellung des lateinifchen Worts praeam- 
htAxinty woraus zunächft Präambel wurde» das 
man auch beim Frifch iindet* In dem von Ober- 
lin herausgegebenen Sckerzifchen GloJJar fteht das 
Wort Priamel felbft, mit folgendem Beifpiele: 
yyQrdn. des gerichts^ a» 1^82. des erßenmaclu 
nein Harfer ein Priamel oder Fori auf daz er die 
^luit im vffze merken bewegt* Das Befondre die- 
fer kleinen Gedichte befteht nämlich darin , dafs za 
mehrern Subjekten, oder^auch zu mehrern Vorder- 
fatzen , deren eine ganze Reihe nach einander auf* 
geführt wird» am Ende ein einziges g^meinfchaftli- 
ches Prädikat, öder ein lange aufgefparter und ge- 
raeinichaftlich auf jene ganze Reihe anwendbarer 
Nachfatz hinzukommt» woiin entweder die Gleich, 
heit oder Unverträglichkeit jener Subjekte und Vor- 
derfätze angegeben, oft auch ihr gleicher Werdi 
oder Unwerth beftimmt wird. Mariche darunter 
haben zugleich Sin oder mehr Gefellfchaftsftück^ 
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oder Parodieen, ii«ben fich, worin das nStnli«Ke 

> 

Prädikat, oderdeffen GegentheiJ, auf andre Sub- 
jekte aogewaiKit wird. Freilich eniftalit durch diefe 
ähnJiche Form und deren öftere Wiederholung eint 
^ewiffe Eintdnigkeit , die für den> der mehrere fol- 
^he Stücke nach '^minder lic^'t, bald ermüdend wird» 
irür fich genommen hat aber doch diefe Forip etwas 
Xehr Epigjrammatifi^es, und die beiden wefentlicbea 
j^eftandtheile <ißs Sinngedichts^ die Le ff in g in fei* 
^^ix zerfi reuten Aumerkungen über diefe Diohtungs- 
art fo glttcklijt^h entwickelt hat, nämlich Er war- 
ft UQg, und Auffchlufs, wi«wo.hl diefer IMzte 
nicht immer gleich «tiberrafchend und befriedigend 
ift. Denn, wife Herder mit Recht bemerkt, die 
Erwartung ift bei diefem altdeutfchen Sinngedichte 
etwas lang, und, nach deutfclier Art und'Kunft, 
Ätwas^ lehrhaft. 

, Wer die Verfaffer der in der gedachten äand* 
fchrift zulanibmengetrageneq Gedichte gewefen find, 
wird bei der erften Abtheilung derfelben gar nicht» 
und bei der zweiten fehr allgemein und unbeftimmt 
durch die Worte der Ueberfchrift angegeben ; v^m 
Hite^ vill mayßern iichiern die die hernach gefchrir 
hen ptiamel geeicht vnd ymagin'^t haben. Als der 
fchneprer freydanck palbirer eic. vnd ander meyßer 
mer. Von d^n drei hier genannten Verfaüern ift 
der Schnepperer wohl kein anderer, als* der 
ans der Gefchichte unfrer deutfchea Bühne bekann* 
te Hans von Rofenblüt, der jenen Beinamen 
föhrte. Aus dem Freidank aber find grof&e Stücke 
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überall cingefchaltet , und fafk das ganze Ged5cl*t 
unter diefer Auffchrifi fteht in dem Manufliript^ 
i^ovon hier die Rede ift. Der fogenannte Palbirer 
aber* ift wahrfcheinlich eben der Hanns voä 
Wurms Palbirer , von dem in diefet Sammlung 
ein Stüc^k vorkommt, - das mit feinem Namen 
fchllefst; auch wohl einferleiPerfon mit dem, zwar 
au Nürnberg lebenden , vielleicht aber aas Wornrs 
gebürtigen, Hans Fölz d#m Barbierer, ei- 
nem der ^wölf alten Meifter der nürnbergifchen 
MeifterfängeyÄunft, von dem fich noch zi^mltck 
viel Reimereien handfchriftlich in der Bibliothek zh 
Wolfenbüttel befinden.*) '. ' 

i So verfchieden übrigens der Inhalt und der 
Werth diefer alten Verfe ift, fo ungleich ift auch 
wo'hl ihr Alter und die Lebenszeit ihrer Verfaffer. 
Melftens fcheinen fie, die aus dem Renner und Frei- 
dank gezogenen ausgenommen, aus dem fünfzehn* 
ten Jahrhunderte zu leyp. Manche einzelne Stücke 
find indefs auch wohLfrühernUrlprunges, beionders 
die Spruchreime, die damals, als fie hier gefammelt 
wurden, vermuthlich fchon fehr gangbar und wah- 
re Volkspoefie^ waren. Die Handfchrift felbft ge- 
hdrt wahrfcheinlifth auch noch in das fünfzehnte 
jahrhund*»rt, wenn gleich ihr gröfserer Theil, wel- 
cher diefe Gedichte enthält, offenbar ^in neueres 



•) S, dar&her. (Hrn. BibUoth. Langer'*') Verfiich über 
Hanm Folcz , einen d^utfchen Volksdichter aus dent funß' 
zehnten Jahrhundert , in M e ufe l ' s Hi/ior, • liter, - biogr^ 
Magazin i' St. ^>. S. Iig« IH* '^ ^ ' ; 
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Anfehen hat» als ihr Anfang, der die erften 85 Bo« 
nerfchen Fabeln liefert, und dem- Leffingj wie» 
tvohl mit einigem Zweifel, das Zeitalter auf der 
Gränze des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhun- 
derts zuerkannte. *) Dafs aber der Qbrige Theil der 
Handfchrift noch nicht in der erften Hälfte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts, fondern aufs frühefte mit 
cl#nv Ablauf ideffelben könne gefchrieben feyn,- dab ' 
beweift fchon eine Stelle in einem darin hefindlichea 
längern Gedichte, von mancherley unnützer arbeii^ 
\vorin die ßuehdruckerei mit beweglichen Typen 
als eine fchon bekannte, und nicht mehr ganz neue 
Erfindung erwähnt wird : * 

Welch puchtrucker funff Jar hat getrtickt. 

Der hat ein Jar wol puchftahen wider auszuckt. 

Aehnliche Gedichte enthält auch eine andre 
Handfchrift der Wolfenbüftelfchen Bibliothel^, iH 
der gleichfalls die Bokierfchen Fabeln voran ftehen. 
Am Schluffe diefer letztern ift die Jahrzahl i^Hi 
bemerkt; das Uebrige, was diefer Band enthält^ 
und ich anderswo genauer befchrieben habe,**J 
fcheint um eben die Zeit zufammengetragen zu feyn, 
obgleich nicht Alles von einerlei Hand ift. Man* . 
che. der hier vorkommenden moralilchen Verfe un4 
Priameln hat diefe Handfchrift mit iener gemein; 
einige wenige, die fie eigen hat, und des Aufbehal- 
tens würdig fchienen, habe ich hier mit beigefögt^ 

^ '1 

^ •) Beitrage zur Gefchichte und Literatur , V. 10. 
•♦) S. die Leffingfchen Beiträge zur Gefchichte u, f^itü» 
ratur, St.V.'S. I^. 
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.Nicht auf alle» aber doch auf -die mei&ea folgen dexi 
4>edichte trifft der ganze Charakter zu, den ich 
^joben von den Pria mein gegeben habe^ .Icblaite 
liefen Probeftücken meiftens ihre alte Geftalt, livas 
fdie Wort form und Mcindart betrifft; nur der felar 
«ungleichen und vernaohlafligten Recbtfchreibui^ 
^-v^nd Interpunktion bab* ich hie und da i^achgehol- 
^<|n , und iie dadurch lesbai^er zu machen, gefucht. 



I. 

Heut ib feyn wir gut gefellen 
Und morgen wieder ob wir wollen^ 
Die Wahrheit ift gen hlmmdl zpgen^ / 
Und die treu ift über meer geflogen« 
Fcömmkeit ift todt und gar vertrieben, 
Untreu ift hie zuletzt geblieben/ 
Wenn ich nascht* haben ein'n Eifenhut« 
Der für Lügen und Trügen wäre gut. 
Und einen guten Schild für Schelten, 
Pen -wollt ich theur und wohl vergelten ; 
Und möcbt haben ein' Panzer und Kragen 
Für alles Siechen und Wehtageni 
Und ein' Küras für ein böfes.weib, 
Dafs darin' licher war' mein Leih, 
Und für alles unglücl^ ein fchnelles pferd, 
WaS/ in dar Welt hin und her fäbf t, 
Un4 allem übel mdcht' enilaufen. 
Das wollt ich ein'tn theur gnug abkaufen ; 
Und für das alter ein gute falben,~ i 

Die wollt ich ftreichen allenthalben; 
Und für dc^n tod ein gutes fchwert; 
Dief$ all's war taufend gülden werth« 
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Was gott der h^wr ema^ gömieii wUIt 
Es fey gleick lützel ') oder viel, 
Eh dafs der menfch auf erden könunti 
Das bleibt ihm alles unzertrunimt : 
Weib, kind, glück nx%d ehr, 
Hoch ftand, fciidn.^) und gut gebehr. 
Wie arm er Ift «und fo «lend, 
Und war dort nieden zu Orient, 
Und war das fein dort oben zu weften» 
I^och wird es ihm allfammt zu letzten» 
Hat ihm das gott rerfehn zu hagt; ') 
Hätt''ihm alP Welt ganz abgefagt, 
Derfelbig' menfch müifst' ja das haben, - 
Und war es in neun mauern vergraben. 

JIl. 

Viel mancher will all' weit anplerfn. 
Und feyn doch gegen ihr* weijier narrn, ^ . 

Was mancher ein' woche gewinnen kann. 
Das wiert ihm fein weib ein feyrta^ ^n; '} ^ 
Und was er über jähr kann erlaufen» 
Um das mufs er ihr kleider kaufen; 
Und thät er gern all's was er follt, 
Noch ift lie ihm wed*r treu noch holt; 
Und was ihr kann daneben werden. 
Und follt' Iie das ganz haus umkehren, 
DIs ift verfreffen, vertrunken und verhurt» 
Wie gern der mann verf teilt den fürt. ^) 
Er fehlt der glofs mit exponir'n> ') 

II« l) wenig, a) gcbdnheit. i) zu leiaem Glflok und Behage» 

III* i) Dm legt ihm fein Weib an Eioem Feiertage an ih* 

ren Leib. a) 80 gern der Mann ihr auch in den Weg 

treten« es ihr auch verwehren möchte« i) £r verfehlfc 

feiner £r#ariungen und |;emaqbtcn &a«hi\ui;gen* 
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Und hifu^ er aller menfchfiii Kim, j§ 

£r mufs iieh l^ffen tai^chen ui^cl äffen; 

Es war' denn, dafs ihn ein gtuck thät treffeni 

Dafs fie vierii auf die achfel flug. ^)J 

Und wenn er drtim ^in leidkapjpen trug. 

Und wollt faft drum zäunen '} und klagen, 

Dafs man ihrn$ aus dem hauC thftt tragen, 

So follt jedermann got bitten' drum, 

Dafs er viel ein böfere num. '^) . 

Wollt er di^'leut' darum anfchnappen^ 

i)o gieng' ihm der ritt an in dejr kappen«^) 



k IV. 
Grofse arbeit weichen leuten, < , 

Utod harte bärt* auf linden hauten, 
Härter weg' fchrollen*) und li^de fufs*. 
Und grofse fünd', der man nicht büfs, 
Fuß zwängen *)' und haar mit fchwefel machen, '^ 
Und enge wamms, dafs die neftel krachen,*) 
Dafs man der pein nicht bergen kann. 
Und all* nacht auf der gaffen gan. 
Es regne, fchilei', kalt oder warm, 
Und "in dem haüP fo engl ich arm, 
Zu Unzeiten lang in die nacht gefeffcn, 
Und weib, uftd kind viel warm's gefreffen. 
Bricht ihm und aller weit. denn. ab, 
Dafs man nur gel d den huren hab*, ' 
So kommt er denn, uhd laurt und horcht. 
Auf fchla gen, werfen, er fich beforgt; 
Derfelb* menfch fteht fo müfsig freyKch 

4) «l^fä ^* von vier Trägern zu Grabe ^ehracbt wfirde. ^ 

5) die Zahne blecken, ßth ungebehrdig fce^i^i. 6) näh- 
me. 7) fo \räi^* er im Kopfe verrücke 

ly. i) hartes Pflafter. a) die Ffifse eii^klemmen. ^) das 
Baarthaar mit Schwefel abfeogefi. 4) die Bänder reilTen. 
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Vor gott und all feinen heilig, 

Die laffen ihn \rohl die wand' angaffen, 

Und alles, das gott bat errch^affen, 

Und auch das hinitnelrelch, gottes haus« • ^ / 

Denn der teufel Ichlägt fein nicht aus. 

\ • 

. , ■ -• 

V. 

* 

Ein wurzgart und ein rofenkranz, ^ 

Mägd* und Knecht* und fchöner tanz, 
Gut' koft, fiifs' wein und fchöne frauen» 7 

Vogelgefang und blumen in auen, 
Schöne menfchen und höflich ') gewand» 
Gelds genug und gefund alfant, ^) ~ 
So ivollt ichs treiben ewis[1eich. 
Wenn droben war* kein#himmelreicli« 

VI. 

Redten die pfaffen als') gern latein, 
Als gern iie trinken guten wein; ; 

So fünd' itian manchen gelehrten mann^ 
Der mehr latein künnt* denn er kann; 
Und wollten auch all ftudiren deft me, ^) 
Wenn jeder ein Weib kätt* zu der eh.. ' 

Ich liefs mW auch eine Platte fcheer'n; r 

Ich hab wohl wein und weiber alfo geriu , , 

vti. 

Ein weih nach hübfchheit als ich fig»') 
Mufst haben eins weibs haupt von prag,^ 
Ein büfchlein von einer von frankreich. 
Und zwei brüftlein von oefterreich. 



• 



V. I) hofmdfsiff, vornehm. a) allefamt, oder allezaic 

VI. Die vier erftcn Zeilen find aus dem Renner, ßL %$. -^ 
eben fo. * s) defto mehr. . 

VII. von der Scliöniieit, wi« ich fie wUnfcbte. 
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Sin* kehl ui^d r&cken ron lirabant, 
Voi/ Kölln weiber ihr' weiffe hand, 
Zwey weiffe füfslein dort her rom rhein, 
Von bayern foll der litten fey«! 
Vpd die red* dort her voh fwaben» 
So thiten £e die trauen bega.ben» * 

VIII. 

Wer in zwanzig jähren nicht wird fchtank» 
Und in dreifsig jähren nicht wird krank, . 
Und in fünf und dreifsig nicht wird ftark, 
Und in Tierzig jähren nicht wird karg, 
iJnd in fünf und vierzig jähren nicht hat muth^ 
Und in fünf und fechszig nicht hat gut, 
Und in fünf und lieben zig Jahren nicht wird weifi 
Und in fünf und achtzig jähren nicht wird greis. 
Und in fünf und neunzig jähren liicht gefangen, 
,^ Und in hundert jähren nicht erhangen. 
Und foll er das alles überleben, 
So hat ihm gott viel glucks gegeben. 

IX. 

Wftr' ich gebor'n von fchndder art, * 
Viel böfer, denn ein menfch je ward, 
Und war' mein ahnh^rr ein hundfchlager ') gewefen, 
Und hätt die bein* bei dem galgen aufgelefen, 
Jnein' baf hätt zaubern und kind verthan, ^) 
Dafs iie drum auf dem l^reuz müfst ftahn-, 
Und war' mein retter ein fchelmfchinder, 
Und hätt' gefchunden pferd' und rinder, . 
Sfein' Muhm' hätt wetter und blitz gemacht, 
Und den teofel in einen fi&ck bracl t^ 



IX. t) einet Naeliriolttert Kgecht. a) Riater ermordet, 
•der WeehMbSlge g^kgu ' 
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Und wäi^ mein fcÜwahtr fo böP nnA fmcch,') 
Dar« «r dieb* and mörder anfpräcb, 
Und bätt mein . gefcfawey ^) all die Terratben«' 
I>ie je den benkern färgetraten. 
Und tbät mein bruder auf dem rad^ umwalgen^ ') 
Und bieng* mein Tater dabei am galgen, 
Und lag' mein* fcbwefter beim benker au nacbt^ 
Und bätt den }uden chriftenkinder bracbti » 
Und war mein fobn ein benker und bauet* aiis» 
Und 'wSir mein' mutter im burhaus^ ^ - 
Und fräfsto mein'n ftie/vater auf dem rad die raben,' 
Und hätt' mein* tdcbter unter dem gangen begraben, 
Und warn fainkehd, buffalz, *) fcbwarz wie ein kobI\ 
I*(aslos, krummmaulig und warzenToll) 
Botzig, geifrig, und augeoFinnen, 
Raüdig, ftinkend, und toll ünnen, 
Ausfätzig, labni, nnd bätten den erbgrind. 
Und warn bankart', baftart' omd burkind, 
Und warn betteln in fpitaln gelegen» 
'Und tbftten dazu die gälgen fegen, 
Und warn alle worden fom benker wund, 
Und icb war über die all ein ausbund, 
Und wir ein kirchenprucbtel ^} und beiligtbnmdieb;. 
Noch bätt icb geld , fo war icb lieb, ^) 
Dafs jedermann mein tbät begebr'n, 
I>as ein'm frommen armen nicbt könnt' wer a. ') 
Ey fchand und geld! die je folcb's tbäten. 
Die koren *^) all an luciferf ketten^ 

O-fchmacbvoU, verworfea. 4) SebwiegerfeliaPfc; 

5) fieb umwttlz^n« 6) ▼on verrenkten, fcfaiefea Hfiften. 
7) Kircbenrauber. t) Ich wünfchte» diefe ZeiUl die 
^tr langen Erwartung einen fo auffallenden Anffchlula 
giebt, ifäre die letzte diefet, feiner widerlichen Bilder 
ungeachtet, aachdruckTollen St&ckt. ^) werdei» wi- 
darfabrea. 10) gebfireor 
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X. 

Ein fcbreiber') der lieber tanzt und Xpringt, 

Denn dafs er in der kirchen fingt, 

Und lieber vor den metzen lioßrt, 

J)enn dafs er* einem priefter miniCtrirt, 

Vnd lieber in einen huren winkel Ichluff, ') 

Denn dafs er zu der predigt lieP, 
\Und lieljer drey tag buhbrieP Tchrieb, ^ 

Denn dafs er bey einer vefper blieb« 

Und lieber auf der gafP fchwanzir^y 
. Denn dafs er in den büchern ftudirt, 
' Wenn aus einem folchen ein frommer priefter wiiJ^ 

So hat ihn gott mit grofser gnad' berührt« 

XI. 
Seit mnn die engen fchnh erdacht, 
loten*) und läppen an die kleider macht. 
Und in einer hofen mehr neftel trug denn drej^ 
Und ein menfch den andern nicht wollt ftehn bej) 
Und die alten recht wollten verkehrn, 
Und priefter fchaft ninvner wollt haben in ehrs, 
Und nimmer auf den bann wollt achten, 
Den etwan die frommen päbfte machten^ ' 
Und. die reichen die armen würden ▼erfcbmlheSi 
Und der hauern fpotten und anblähen,*) 
Buben und huren in rauhem rocken wirren geha%^) 
Seit wfirds nie wohl in der weit ftehn« 

XII, 

Eiti fpieler, der alle fpiel* wohl kann, 
Unddreifsig jähr, bat gefpielt und kein' fluch bat thaii} 

Und 

3L t) CSn jogget Geiftlicheft wie im £ngUtchen « derk 
^ . ' von clericuM» a) fcblfipfta» 

XL l) Zotteln, Fraofen« .ft) anfahren« ~ %) £cb Iro 
fioekeofelda timh^r treiben. 
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Und ein v^itt^ dem all tag gä^t^ ;Eakomxneii) 

"Und kein'n gaft nie hat übernommen, 

XJnd ipin kaufmann», der allzeit wahr feit, ') 

Und ein Ichneider, der all fleck wieder geit) ^} 

Und ein weher, den man hält fär ein*n alten. 

Der nie kein garn hat behalten, 

Und ein inüUer, Aer zu feinen ts^gen ift konameni 

Und nie die mct« zli voll hat genommen, 

Und ein jud',' der hat ein'n grauen hart, 

Der nie kein'm chriften feind vrard, 

Die lieben. wollt ich lieber bey einatider fehen. 

Denn ein'n Ichneider an einer alten holen nahen»- 

* - XIII. 

Seht, wo der Sohn vor dem vater geht, . 
Und der lay ^ohn' den priefter tum altar fteht, ' 
Und fich der knecht über den herrn fetzt, 
Und der bau'r für den edelman wildpret hetzt, 
Und die Jienne kräht für den hahn. 
Und die frau w^ill reden für den mann ; 
So foll msm den fohn ftrafen und matten,^*) 
Und dem laycn fchceren eine narrenplatten, , 
Und den knecht hinter die thur ftellen^' 
Und foll dem bauern eine kuh fällerf. 
Und die henne an einen fpießs j^g^i^i 
Und die frau mit kniUtelrt fchlagen; 
So hat man ihn^i allen den rechten lohn geben; 
Gott hafst felbft ein, unordentlichs leben. 

Seht, wo der vater fürcht't daa kuid, 
Und Geh läfst führen eh er wird blind, 

X]l. die Wahrheit redet. ä) wiedergiebt» 
Xlll. i) ihm Geldbulae auflegen. In Hamburg witd. die 
£iniiahme der AcQÜJt noch di« Matten genannt« 

Cc 
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Und der.wirlh im häufe gefchlcicrt gelif, 
So ^r wolil gm und übel Vcrftehf, 
1 Un-d wer den böfen ehrt und den [fommen V^erfmecbt, 
Und den herren duzt und erzt den knecht, 
Und^die gelehrten fpielen und fchwören, 
Dafs ihn'n das die layen muffen wehren, 
Dar arbisiter lang faften tnufs auf den tag^ 
- Und der n:|üfliggeher früh füllet den (ack, 
Und der li^u'r ftreitet, und der rittfer fleucht. 
Vnd dljr arm wahr fagt,'und der reiche leugt: 
Ift dann dem kleid nicht da^ hintre hervor gekehrt^ 
So hat mit der fchneider des'handwerks nicht recht 

gelehrt» 



• XV. 

Ein arzt, der zahn- wehtage könnt' rertreiben 
Mit rechter kunft an mann und weihen» 
Und das podagra an bein und^füfsen 
mit re^ht bewährter kunft könnt' büfsen, ') 
Und das Heber und auch peftilenz 
Könnt' büfsen um recht ringe referenz,'^) 
Und blinde leut könnt machen gefeheti« 
Als ihn'n kein leid je w^är' dran gefchehen, 

, Und jahm' uhd krüppel könnt' machezL gerad» 
Dafs fie hinfür nicht ntehir berührt der fchad. 
Und könnt' den kahlen leuten machen haar, 
Dafs ihn'n das tvüehr tag, nacht und jähr, 
Uöd fünderlich könnt' machen rein, 
AJs man üe taufft aus dem taufftein: 

.Wurd* der bei den künften. allen betteln gehn» 
So müfst' es ja gar übel in der weit ftehn. 



XV« i) heilen* a) «m geringen Arztlohn» 
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XVI. 

Welch mann ein htihn hat, das nicht legt. 
Und ein' fchweinsmutter, die nicht junge trägt9 
Und hat ein'n ungetreuen knecht, 
D^r ihm gar feiten arheitet recht, 
Und ein« katz, die ninimer fäht kein* maus, 
Und ein weib, die buhlt aus dem haus» 
Und ein' magd, die geht heimlich mit ein'm kind: 
Der hat gar ein unnütz hausgeüud. 

XVII. 

Ein fünder, der in feinen fünden verzagt« 
Ui)d ein priefter, der aus der beicht' fagt, ^ \ 
Un4 ein müller, der da fälfchlich mitzt» ') 
Und einer, der an der uneh fitzt, *) ' ' 
Und einer, der frevelich in dem bann leit, ') 
Um rechte fach , und nichts darum gelt, *) 
Und ein richter, der dem armen fein, recht kürzt, 
Und ihm ein fautlein darüber ftürzt| *) 
Und ein Herr, der neue zolle ftift't, 
Damit man land tind leut* vergift*t: 
Führen die fiebeh gen himmel in der engel fchdar^ 
So fährt je ein frommer karthäufet* auch dar. ^} 

XVIII. 

jErfen und trinken dhn' dankbarkeit^ 
Als uns die heilig fchrift feit, *) 
Und ohn' andacht gen kirchen gangeti 
Mit grofser hoffart und mit prangen« 
Und predigt hör'n, und dran nicht l;«hreil 
Als uns die frommen prieftef lehren, • 

KVn. i) fniftt. 2) aufter der Ehe eine Peifchläferln hat* 

V S. Vrifch^ 8. 216. 9) im Banne liegt. 4) giebc« 

5) fein Unrecht zu bemfintela vretf«. 6^ auch dabin. 

xvm. l) fa«t. 
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Und almofen geben zn rulim und gefifchr. 
Als oft Von manchem xnenfchen gefchicbt» 
. Und rath geben aus falfcher treu^ . 
Und beichten ohn' alle fcham und reu: 
Die werk' feyn gott als *) Heb und genehm» 
Als wenn eiuMau in die judenfcbur käai\ 

XIX. 

Kommt kunft gegangen vor ein haus» 
So fagt man ihr, der wirth fey aus; 
Kommt Weisheit auch gezogen dafür» 
So findt fie zugefchloffen die thür; 
Kompit Zucht und ehr' derfelben maafs» 
So muffen Iie gehn diefelbe ftrafs*; 
Kommt lieb' und' treu, die war' gern ein» 
So will niemand ihr thorwart ') feyn; 
Kommt w^ahrheit denn und. klopfet .an» 
So mnfs fieJang' Vor der thür ftahn; 
Kommt gerechtigkeit auch Tor das thor« 
So Hndt üe ketten und .riegel vor : 
Kommt aber der pfenning geloffen. 
So iindt er thiir. und thor offen. 

XX. 

Weisheit und witz von trunknen leuten 

Und wiedereeben nach, beuten, ') 

Und auch alter weiberfchön',^) 

Und zerbrochner glocken getön', 

f Und junger weiber. witz und finn. 

Und alter männcr Heb' und minnV- 
i 

Und alter^ träger pferde laufen, 

Der dinge foll man kein's ^heuer kaufen, 

a) eben fo. 

XIX. i) ihr Pförtner, der fie einlafit. 

XX. I) was erbeutet ile. i) ßchönheifc 
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xxi: 

0! "wcll, dem n^me heifst fpothilt, ') 
Mein* zung dich'lobt, mein her.z diph lohilt; 
ISiiin wollt ich gerne fehn den manni 
Der aller weit recht thun kannj 
Die arbeit wäre gar verlor'n. 
Wer harten ftahl njit blei wUl bohren» 
Daffelbe gieng' viel rechter zu, ^) 
Denn daf« er aller weit recht tha\_ 

XXII. 

Ein* orgel, glpck* und wollen bogen, *) 
Und böfe kinder ungezogen, 
Ein £l7hut, und ein*s dännen ftockflfch's leib» 
£in nufsbanm und ein faules weib; 
Ein aJter efel, der nicht mehr mag trageui 
Die achte thun nichts ungefchlagen» , 

xxui. _. 

Die knaben ') in den hohen hüten9 
Die an ^) dem tanz toben und wüten,- 
DaCs oft der fchweifs thut von ihn*n rinnen^ 
£h ile der p:ietzen huld gewinnen. 
Und oft die ganze nacht umfchliefen, ') 
Und werden oft .begoffen , dafs Ce triefen,. 
Klit lauten, harfen und clavizimmtel, 
Den'n wird die hell* faurer denn der himmel. ♦) 

' XXI. l} Spott, Schande. Ueber die Zurammenfetzung mit 
Hilde oder Hilt, von A'del, f. Frifch, — Dieter 
Vers erinnert an den Ausruf beim Shakjpeare im 
Othello i Vraihyy tky nmmp h l^oman ! 2) wäire\reit 
eher möglich. 

XXII. i) Ein Werkzeug der Hutmacher und Tuchbereiter 
beim fogenannten Bo^genf ohl agen. 

XXIII. 1} Die jungen Leute. aj bei. )) timherrchw^Tr« 
men. 4) Dje andre Hand fchrift- lieft : ,, Den'n wird die 
Hölle viel faurer» denn dem KartheJufer der Himmel.** 
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' XXIV. 

Ein grof^er Tunder in unkeulcli t<^Ä», *) 
Dem reu und leid fein herz befafs, i 

Dafs er ihm ein-n priefter ausCuchte zu beichteoi 
Mit dem wollt' er fein* fände leichten. •) 
^ El- iieng an und wollt^ fein' Rind* austreiben 
Die wüfcen fchwänk'urtd fonft von* weihen, 
Und fagt' auch fonft her fo manch unfur; ') 
Der pfalF fo jämmerlich weinen wurd% *) 
Das fach der fünder, und fprach gar fchier: 
Mein lieber herr , feyd gnädig mir, 
Und wollt mir darum ein' bufs* vÄrjchen, *). 
pie fünd' die foll nicht mehr gefchehen. 
Der pfafF verhielt fich jmiper und grciin, *) , 
Und fprach nicht zu ihm weder ja nocH nein. 
/Per fünder gedacht : wie foll ich than ? 
Mit meinen fünden wie wirds mir gahni 
Dafs er mein' fünd' fo fehr hie hafst, 
Und darum greinet alfo faft ? ^) 
Der pfaff der weinet, dafs er mufst remehcB, ') 
Der fünjder wurd' wieder zu ihm jehen : * ) 
Herr, ob keiner fündt»***) fp habt kein ftutzt,") 
Und weinet nicht, und gebt mir ablutzt* '^) 
Der pfafF. fprach : icK wein' nüch heut den ttg, 
Dafs ich fein leider nicht nÄehr mag, '^) 
Upd fo wohl dazu han lügt, **) *- 

9 

•XXIV. lebte in ünkcufchh«!«. ft) fich von fcinefl Sau- 
den erleichtern. 5) manche imgeböhrlichp» nnfittlicbe 
Handlung. 4) Iieng an fo iämmerlir.h xvi weinen. ^)"' 
Jkundigen, auflegen.- 6?) fchwicg immer ftill iind "^^^^^ 
7) fo fehr. O vernehmen. 9) fprach wieder z« i^* 
10) haV ich keine Sünde begangen. ii) ^ n^'''"*^*' 
nen Anftand. ' u) Ablafs, Abfolution. H) ^^^^JJ 
deffen leider nicht mehr ßhig bi». 14) ««<^ ^^ ^^ 

dazu getaugt habe* 
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Und aucli vor zeitien fo wonl hab* genügt. 
Oll haft fo füfs davon geredt, 
Dafs ich es noch fo. gerne thät* ; 
Damm geb* ich dir bufs' gar gering'; 
SajOf, w^as .beichtft du an fpichem ding*? 
Kein mann davon nicht beichten, foll, . 
Wann es büTset üch alles felber woM. 

XXV. 

Mich wundert oft ^ tcrie das befteht, 
Dafs mancher zu clen leuten geht, • 
Und meint ihn*n fchinipf '*) und freud' zu macheni 
Dafs jedermann fein'r wort' follt' lachen. 
Und er der rechten maafs nicht kann, 
Damit man fröhlich tnachl den mann, ^ 

Und niemand vor ihm hinzu mag kommen. 
Vor feinem gefchw^ätz und feinem brummen. 
Und hat doch nyndert ^) form noch geftalt. 
ünH hätt' ich über ein'n folchen gewalt. 
Ich ftraft' ihn mit der kunften ftecken, ') 
Dafs er des pfeCfers brüh' müfst' lecken. 

XXVI, 

Ein grofser fpieler einmal eiss pflag, ') 
Dafs er da fpfelte nacht und tag; 
Er ging hin heim, und fahe.das^ 
Ein menfch, *) das voller teufel was; 
Er hatt' verfpielt all's, das er hatt'; 
In grofsem zorn er jähen that : . 

Komm, t«ufel heraus, und fahr' in mich, 
So gähn' ich auf und verfchlinge dich. 
Der teufel da fafald zu ihm fprach: 

XXV. i) Scherz. a) weder. Engl, ncithär, %) mit 
dem Stecken der Knnlt, der Zucht. 

XXVI. ^^^' ^^^ ^inlt gfitlicb. .a) eine Weibsperfon, 
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Wie gern icbs thät, wifr* nicht dn' fach! ') 

Ich fcheu* nicht dein^ bosheit) oder den wein.» - 

Per in dich )e mooht' gangen feyn; 

Allein ^in tropf der irret mich. 

Vor dem. ich nicht mag fahr'n in dicb^. 

Der kam dir hem^ in deinen mund. 

Da du dich fprengteft zu der ftund 

Don in der kijchen mit dem wcdel'*) 

£h da£s dir trunken watd der fchädel) 

Und wie daffelh' nicht irrte mich, ') 

So war' ich läng Et gefahren in dich» 

Darum fo "merkt ihj 'wohl dabey, 

Wie nütz ein'm jeden der weihbrunn fey. 

XXVII. 

Dem blinden ift mit fchlafen wohly 

Wenn er wacht ,-ift er trauerns Tolli 

Viel beffer ift ein's igels haut, 

Denn eine ungerathne braut. 
• Wenn unkraut w^äcj-fet ohne faat. 

So es gutem körn übel gabt. 

D'jrrh fpielund fchöner Frauen lieb* 
, W'rd mancher zu ein'm fchalk und dieb» 

Wer vor fändem g^Ceiern mag, . 
, Das war' ein rechter Feiertag. 

XXVIII. 

Ach elend, berichte mich« 
Wiß lange foll ich bauen dich? 
War' elend für trauern^ gut, 

So war' ich auch wohlgemuth ; * • 

Oder hätten die armen fo gut lebea, 
AI« es den reichen ift gegeben, 

1} wenn mir Eins nicht wäVe. 4^ mit dem Weihfprea^ 
gel. 5) hielte mich <ia« nicht ab. 
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''^'' Hätt* ich claon die -wähl der zxjfreyer gleich 
®kSo lÄTär* ich lieher arm als reich« 

XXIX. 

1^ JMorde , rauV, henk' und ftiehl» 

Und treib all bosheit,\A>v'o man will> 
Und treib das alfo lange zeit an. 
Bis dafs du ^^irft ein alter mann'; 
«liaft du geld^ kleinod', und gute irat; ') 
]Die herren^ nehmen dich noch in rath* 

XXX. « 

Wo du nicht treue lind eft bey, 
Da lafs von , wie lieb es dTr fey, 
Weh ihm, der das je lieb gewann, 
Das er nicht täglich fehen kann! , 

Ach Gott, w^ie gern ich "wiffen wollt*, 
. Auf wen ich mich verlaffen feilt*! 
mancher thüt auch lorgen um mich, 
BefCer war', er forgt' um fich. 
Der möcht' viel lieber längft feyn todt, 
Wer gern hätt', und nicht hat. « 

XXXI. 

Meid' thoren und auch thoren kind; 
Streit' mit niemand um den wind; 
Weisheit *ich dich lehren foll. 
Vor deinem feinde hüt' dich TtrohL 
Grofs reichthum und auqji grofs armutb 
Diefe zwei find niemand gut« 
Aber es ift jetzt der weit lauf. 
Einer ab, der andre dehn auf; 
Heute reich, und morgen arm^ ' 

Jetzund kalt, darnach warm; 

XXIX. I) gute Kleider. 
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Heut trocken, gefünd, krank tind naft,' 
Morgen geftOTbeni darnach ein aafs; 
Heute lieb, und morgen leid.i 
Das ift def weit ftctigkeit. 

XXXII. . 

Trag nicht lange deinen zom. 
So hiK du von art wohl gehorn* 
Mit 2oin follft da dich nicht rächen, 
Böfe gelübd* im zorn follfta brechen. 
Gute gelübde follft du halten, 
So magft du wohl in ehren alten. 
Wenig wiffe, doch viel befinn*, 
Tag und nacht tracht nach gewinn. 
Wer dich loht, dem glaube nicht, 
6laube dem , der dein eigen herz I^cht. 

XXXIII. ' 

Kein pFaff ward nie fo krank un4 alt, 
So ward kein winter nie fo kalt, 
Dieweil das opfer auf dem altar w^ährt, 
Dafs er vor kalt* nach' kohlen gert. , 
Liefsen die baufern ihr opfern unterwegen,* 
So gab' er ihnen gar bald den fegen. 

' * * . ' 

XXXIV. 
Sehen, hören Und, wunfcben umfunft, 
Gedenken Weisheit und lehren kunft 
Fromm gegen gott und mäfsigkeit, 
Wahrheit,, zucht und treue arbeit. 
Und fromm' ehleut' die gute kinder bärn. 
Die vierzehn ding' kanii niemand ^vehr'n. 

XXXV. 

Mancher dünkt fich ein weifer mann; 
Hätt' er fo wenig , als ich han, 
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^r -war' ein narr gleich als ich bin;^ 

Heichthum^hat mancherlei gewinn. 

Armuth verrlrücket wiues viel ; 

Air kunft ohn* gut ift affenfpiel ; 

Gcfwinn hat mit; gewinn fein' pflicht, 

Ein kummer ift ohn^ den andern nicht. i 

Gut ohn' kunft ift der thoren glänz; 

Kunft n^it gut trägt d^r ehren kränz. ^) "" . ' 

XXXVI. 

$elig ift der, dem gott glück zu i:eibt» • 
Noch feiiger , «dem gott im herzen bleibt. 
Noch feiiger, Jer all übel von ihm fcheib^, 
Aber feli^, der fein' zeit recht, vertreibt ;' 
Viel feiiger , den gott an fein' hof fchreibt.; 
Ganz feiig, üer fromm ift und fro^lm bleibt« 

' XXXVII, 

I 

Alters freud' und abendfchein 
Mögen einander . wohl gleich feyn. 
Sie tröften wohl und fahren hin, 
Als im regen .eine müde bien*. 
Wir wünfchen alters alle tag'. 
Und fein" ankun(t macht uns neue klag' ; 
So wird auch leider unfre jugend , 

. Oft vei'zehrt mit mancher Untugend. 
Wer die in fein alier bringt. 
Von ew^'ger freude der fich längt. 
Alter allen dingen ihre kraft * 

Nimmt, und fch wachet nleißerhaft. ^ ^) 

*) Piefe Verfe ßnd, mit etvras 'an Ürer L«8arb, aui dem 
Renner^ ßt. 43* a* 

^*) Die beiden letzten Zeilen Iteben gleichfalli im Renner, 
BL 11^. 
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XXXVIII, ; _ 

. Ein frbmmer mann , der gern reclit'thät, 
t)a niemand guten glauben an bär, 
Und den man für ein'n frommen in den rath erwMlilt, 
"Und den ein büttel für einen fchalk zählt, 
Und dem ein könig gab'' dafs er zur nahrung käm% 
Und dem's ein fchindveffe) wieder nährp\ 
und dem ein wirlh gut' herbergV zufagt, 
Und den der hauskneclit wieder ausjagt, 
Und dem die wirthin hint'n'und vorn auffchliefst. 
Und den die. mi^gd ixiTt waffer begiefst, 
Der kann von grofscm Unheil Tagen, 
Und foloher jTiöchte billig klagen, • 
W-nn ihn eott in' fein himmelreich Hefs', 

Und il^n Sankt Peter wieder aus&iefs'. 

» 

XXXIX. 

Wenn man ^inen einfältigen betrügt. 
Und man auf ein^n frt>mmen lügt, 
Und ^eindfcKaf^ zwifchen ehleuten macht» 
Der dreier arbeit' der teufel lacht. ' 

XL* 

Wem gTück und feld' *) hier ift befcbeertt 
Der ift daheimc,, wie er fäihrt; ^) 
Will aber glück, nicht zu dem mann, 
So hilfet ihm nichts was er kann; 
'Und -doch niemand ge^Bbei>*^mag 
^reyfsig jähr und ein'en tag, 
Und ihm gebricht leib oder« guts, 
Und auch dazu Weisheit und muths. 
,Wir ftr^ben auf erden nach nichts fo feliT 
Als nach gut, hoffart und ehr; 

XL. i) Segen, Heü. a) Der ift fiberall zu Hauff« 
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Und fo wir dts dann alles erwerben, . " ' 

So legen wir uns denn nieder und fterbeiir 

* . \ • 

/ 

XLI. 

Wel<jh mann ein'n leib htf^nicht zu fcl^wer) * 
Und eine tafch* die nimmer wird leer, 
Und ein haus' das voll nahrung ftaht. 
Und darilf fronime ehehahen ') hat, 
Und melke küh und feifte fchwein* 
Und fromme /k^echt , die gehorfaxn feyn. 
Und eih'n Kund der des nachts wohl hütV, 
Und ein weib, die allzeit gut. 
Und auch in ihren ehren ift ftet. 
Der mann hat ein gut hausgeräth. 

XLII. 

Welch pricfter ift zu krank und zu alt, 
, Der nicht hat pabft's oder bifchofs gcwalt, 
Dei- feiten in den büchern lieft. 
Und allweg' geVne trunken ift, 
Und in der fchrift ift übel gelehrt. 
Und an feinen iinnen ganz verfehrt, 
Und nie kein' predigt hat gethan, 
Und dazu war' in des pabftes'.bann. 
Und an der beichte fäfs' und fchlieP^ ' 
So man ihm beicht' von fanden tief. 
Und nicht wiifst', was ein' iodfunde wftr> 
Das war' nicht ein guter beichtiger. ' v ^ 

XLHI. 

Mein herz das ift fo wunderlich, 
Dafs es will haben tägelich, 
Und bey der nacht ift es nach fehnen 

XLI. Dienftboten^ 
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I^ach febrilen frauen diefer und' ^enea« 
Was die aogen den tag han gftfeben, ■- . 
Und kein« kein wort nie giejehen, 
Die M^ill es haben zwey oder drey; 
Scbitit) ob das nicbt wunder lieb Herze Tejr? 

XLIV. 
Welcb mann bat einen lehrknecbt^ 
Der ihm kein' arbeit machet recht 
Und fonft ein*n knecht der viel agsme^irt, *) 
Der gern frifst und gern feirt. 
Und ein' magd , die all' nacht auCTen leit, *) 
Und ein* fäugamm' , die ein kind treit, ^) 
Und einen fohn der all 's verfpiclt, 
Und ein weib, die ihm abftiehlt. 
Und bat fein fchw.ieger ^) aucH im hauS) 
Und andre ihr' freund' die tragen ans, 
Und darf das mit ein'm wort nicht wehrn, 
Bey *) fchlagen und raufen und maulpern, •) 
Der ift zum märt'rcr als wohl genoft, ^) 
Als Sankt Lorenz auf dem ro'ft. 

XLV. . 

Wer einen raben will baden weifs» 
Und darauf legt X«in'n ganzen Aeifs, 
Und an der.fonüie fchnee will dörren, 
Und allen Wind in ein'n truchen *) fperreil» 
Und ungelück w^ill tragen feil, 
Und narr'n will binden an ein feili 
Und einen kahlen will befcheer'ni 
Der thut auch unnutz' arbeit gern. 

XLIV. 1} der oft aus dem Haufe« < oder von der Arbeit 
Uuft. 3) liegt. 1) trSgt, fchwanger ift. 4) eine 

ScbwiegeriQ. 5) durch. ^ €) Maulgebebrden, fcheele 
xxxk^ zornige Mienen. 7) genefen, gediehen« 

XLV. i^ in einen Schrank oder Kafteii, 
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XLvr. ^ * 

Niemand Hebers auf örden, denn dich, ' 
"Dsts "weifs niemand' denn sott" und' ioh. 
Ich hatt' mich gi>t*s zu ihr rerfehen, 
Doch' ift mir leid viel drüm gefchelien; 
' Noch hofr ich gott u>id ihr allein, 
"Will ich ewig ihr beyder feyn. 
Darum will ich ihr'r nicht vergeffen. 
Zu dienft h'ab' ich mifch ihr vermeffen; 
Drum feh' ich gern ihre ge&alt, 
Denn He erfreut mich mannichfalt^ 

XLVTl. 

Welch mann des dienfts nicht fahren lat» 

Defs er mehr fchadens denn nütz hat, 

Der will felbft den fchaden mehren. 

Und iich des bettels kaum ernähren. ' 

C ■...-.. 

XLVIII. 
Wer geifs' in einen garten läfst. 
Und einem ofen die kachel ausftölst, 
Und wciffe fchleier an keffel reibt. 
Und einen ftöfset, der da Ichreibf;, 
Und in ein' küche läffet Ichwein', 
Und auf ein' gaffe giefset wein, 
,Und welcher anders nicht entkan. 
Der verdient Telten guten lohn. 

XLIX. *) 
Von dem zinken, qxiater und es') 
Kommt mancher in des teufeis nefs« 
Von quater, zinken und von dreien 
Thut mancher waffengo fchreien. *) 

*) Mit einigen Abandrangen aus dem Rinner ^ 61. 59» h. 
XLIX. fahles im WiirftllpieL st) um Hülfe, Allarm 
rofen. 
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Von es, fefs und von taufs 
Hat mancher gar ein ödes haus^ 
Von quater drei und von zinken^ . 
I\lufs mancher lauter waffer jtrinken« 
Von zinken drei und quater ^ 

Weuit oft rautter, kind und vAter, 
Von zinken quater und fefs 
IViufs Jungfrau metz und agnes 
Oft gar lang* unberathen bleibeni 
^Vill er die ^ng' das fpiel an treiben. 

L. 

Bei dein to. wollt ich gerne wefen, 
X)er behend war mir. fch reiben und Jefen» 
Langfam maier und auch fchreiber, 
Feifte fchwein und auch efeltreiben 
Den efeln gehören fchlägc zu 
'Den langfamcn bänden grofs unruh. 
Ks^ch hübfchheit foUen diefelb'en trachteni 
Der behendigkeit gar ^vrenig achten« 
Behend und gut behalt die kron% - 
Langfam und böfV hat kleinen lohn. ' 
Des kleinen n^^^ill -man nimmer achteni ^ 
Hur' auf behendes thut man trachten. 
Langfam das fchleicht reclit als ein dieb» 
Die behendigkeit die hat man lieb. 
Weit und breit in allen enden^ 
So man langfamkeit faft thut fehänden. 
Die hübfchheit ift der cugen zier 
Ob behendigkeit des^ glaub du mir. 
Den armen magft du machen reicht * 

Hübfchheit ift dir nicht gleich, , 
Ja wol mit der langfamen liant, 
Behendigkeit geht durch alle land. 
PurXten und herr^n thut iie begaben« 
Di« langfamen die will niemand haben» 
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hl* ^ 

In baiern zeucht tnati viel der fchweiiTi 

Der treibt man viel hinab an rein« 

In pohland in winden bös gebaä; 

Die Ungarn laulig und ungetreu. . 

In mähren auch deffelben gleichen; ^ 
. Die'fwamfelder tückifch fchleicben, 

Vogtländer kühdieb' und auch rauben 

Der rocken zan mit dem ketzers glauben» 

Den thät der hufs in böheim pflanzen. 
^ Die fchweizer gern fechten, und tanzen« 

In öftreich viel käsbrüh und langet haar; 

In kärnthenr mancher trunkner fehor« 

Preuffen und fachfen trinken zu. 

An der fee mit iifchen wenig ruht 

Und in weftphal göttlich gericht. 

Am rhein Xchön' grauen, als man fpricbt» 
^ In meiden teutfche fppach' gar gut» / 

In franken manches edle blat 

Wehütwe hodels frommes volk, 

In flaudern. mancher grofse fchalk. « 

Elfaffer fchelten, nuchen und fchwöreii» 

Die fchwaben ttberflüflig zehren» , 

Vor allen landep Ce doch geben 

Buben t' henker^ gemeiner weiber leben. 
^Es ift ein gut land» aber feiten komm' ich htym« 

Die flerifiynger ich dergleichen meyn. 

In den landen findt man reich nnd arm* 

Schwaben hüpft auf mit leerem darm. ^) 

' r 1 

*} Diefes Stück ilt« wie man leicht feheii wird» isicht feinea 

/Wertb«, fondern feinet charakteriftifehen Inhalta ^egen» 

mit ausgehoben. Man ßeht unter andern darana» dalä 

diefe Gedtchce trft nach Johann Hnfa» wahrfoheinlioh 

lieber doch nicht laoga nach ihm« alfo in dar äfften Hälfte 
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LH. 

Ein' iieb* g«n einen und nicht mehr 
Das war' allen fr«uen ein' ehr. 
Ich meint' ich hält' die Heb' allein. 
Da hättens unfer vier gemein. 
Doch foll kein ihann an dem verzagen. 
Seit pfaffen und juden betbüchc^r .tragen» 

LIII. 

Armnt mit grofsem gafften und ruhm> 
Hoffart, geuden ohn' allen reichthttm, 
Mannheit ohn' alle kraft und Aärk', 
Weisheit, darih man thorheit merk, 
Adel ohn' gut, mit lafter und fchand^ 
Grofs' herrfchaft auch ohn* bürg und land» 
Und grofses alter ohn' alle weijshcit, 
Volk ohn''7.ucht und alle befcheidenh^it, 
Und grofser reieh^^um auch ohn' ehr. 
Und wo in ftädten auch nicht gericht w^är'^ 
Und auch gewalt olwi* alle gnad*, 
Defs der 'unfchüldTg' mu{s haben fchad'. 
Und jedernrtnn dann lebt t>hn* furcht,. . 
Und iungfrau, die. nicht ;ihr' ehr*^ beforgt. 
Und weihcr, die nicht haben Tcham, 
Dejr'n ic<i'« gewinnt ein'n böfen nam. " 

« 

LIV. ; 
Wer im kalten* bade foll fchwitzcn, 
Und lang' t^nter den köpfen foll Ct%en, 
Und mit ein'm fcharteten meffer fcher'n, 

■ ■ , 

aes FoäFzehnten Jahrhunderts, gefchriehen lind«. -— Merk* 
wfiHig ift auch das Lob, welches Z. 17^ fcbon damaU 
der Meifsnifchen Mundart ertheilt wird. -*- Z. 19 jft mir 
ganz onverftändlitth. 
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Und alle jähr zwei lofang' fchwör'n, 
Und viel auffetzeii , fo einer v erlauft. 
Verliefen mit; gleichen, fo einer wohl fcheulst^ 
Und arbeiten um ehe geffen brot, . 
Und fo man ein orten gerechnet hat». 

- Viel bezahlen und orten geben, 
Und urthelP nehmen , die ein'm nicht find ebex» 

^ Und von d-em pfänder viel pfand löfen^ 
Schweigen und überfehen den liöfen^ 
Und feinen zorn nicht 1 äffen aas. 
Und tragen 'viel rüg* auf das rathhaus, 
Und viel verliefen und keins finden, 
Und wen der henker an ftrick thut binden, * 
Und forift trauren, foi^n und fluch, 
Und geben, ein'm Juden zwi fachen gefucfa, 
Und wem die fchuh die, fufse drücken, 
Uitd wer nicht gehn kann denn auf kracken. 
Lang' predigt hören, um dringen um beicht', 
Wer die ftück' zu kurzweil gleicht, 
Oder gleicht fie für de$ hln^mels zef$^. 
Der ift für den Himmel in der höU* gewefseiu . 
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Welcher mann feinem ehlibhen weib ift feind, 
Und all weg' mit ihr zankt und greint, 
Und feiten mit ihr gutlich redt, 
UndrTfie verfchmäht zu tifch utid bett, . 
Und zu andern W.bern ihut nafchen, ' . , , 
Und ilin^n lugt unten zu der tafcheo, 
Und ift mit ausgeben nicht arg. 
Und doch dajheim nicht g'naa und karg, 
Das geld ift mir der münze gleich. 
Darum man kauft das ^w'g« reich. 

Dd a 
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LVI. 

/ 

fiiii tBöricliter rather in ein'm rati, 
S« tnan weife fach «u handeln hat, 
Und ein un härm herziger ridilcr» 
Der am rechten war* ein böfer fchlichtcti 
Urd ein ungclehrter b^ichtiger. 
Der nicht läufst', was ein todfftnd* wär\ 
Und ein niefsner, der ein folch's verhi^ltt 
Pas er felber in der kirchcn'ftiehlt. 
Und ein thorwart, den weins kraft befä£i% 
Dafs er des nachts der fchlüffel am thor vergäfs% 
Und ein kartheafer, der mehr nimmt denn das fchol- 

buok weift» 
Das allweg* in feinen bcuterreift, 
Wer die ab fetzet und andre an, 
Der thit kein grofse fand' daran. ' _ 



LVII. 

/ 

BÄrgfchaft, damit man äianchen rerderbt, 
0ayon grofs fchad* und feindfchaft erbt, 
Und trunkenheit, daron man fchwacht. 
Die oft'eln'h mann zum u^rreii macht. 
Und grofs' lügen fagen ungenother ding% 
Und iuDgfraun Ich wachen, sdas mancher wiegt ge* 

ring. 
Und vcrlenrt darum oft fchilt und fchwert, 
Dafs man iie oft um die meuler bert, 
Und weih, die folcher lieb nur thut belangen, 
Auf der mann^ feiten, da die tafcken hangen. 
Und bafd gfcfellfchaft, die manchen rerfirhrt» 
Dafs er ein fchwengel in einer feldglöcken wird; 
Welch junger mann n«ch ehr'n will ringen, 
Der hüi^ iich tor diefen lieben dingen. 
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LViii: 

• ' . ■ ' 

Wer liolz auf kraufen tifchen haut. 
Und arbeis auf «inen flieg ftrcut, 
Und ameilen trägt in ein bad^ 
Und dornen wirft in enge pfad% 
Und federweis thut in ein bett. 
Und neue faat danieder tret, ' 
Und trinkgefcbirr mit nufsfcbalen fchwankt, 
Der arbeitet I defs' ihm niemand dankt* 

LIX. 

Welcher Tay fein faften und kW andächt 
Spart bis an die fafsnacht, 
Und an den tanz demüthigkeit. 
Und zu fchdn'n frauen reu und laid» 
Und in ein weinhaus fein gebet» ' ^ 
So er kartet und fpielt im bret,' 
Und feinen wit^ bis er wird voll^ 
Per taugt za keinem kartbäufer wol« 

^ 4 

Welch mainn fich vor dem alter beforgtt 
Und ungerii zahlt und viel ausborgt« 
Und ivill mit ein'm die wett' hin fpringeh 
Ueber weite graben und tiefe klingen» 
Und allzeit mufs hötisn feiner frauen» 
Und darum will ftechen und bauen 
Und will ringen mit einem bär'n» 
Dtr macht ihm felber unruh gern. 

LXI. 

Wenn ein reicher^ einen Armen ▼crfchmiht» 
Und wenn jpih greif eine mucke fiht» 
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Und wenn ein kaifer böfe münze fcUlgt,' 
Die drei haben fioh felber gefchw^äcbt« 

LXII. 

■ 

Gott gebe dafs ich lange ]eb% 
DaCs ich wenig hab' und yiel geb\. 
Und viel wifP und wenig fag% 
Und antwört' nicht auf alle frag\ 

V 

tXIII. 

Wer Ton den fchneidern hoGen ,kaüft| . 
Und von den mefsnern wachs das abtr^äfti 
Und edelgefteln von perlen und ringen 
Kauft von fcnaben die täglich nach brod CogeOi 
Und voq den webern gam und k^naülf 
Und von den fchindfeffeln gerelGg zeug» 
Und von ein's wirlhs knecht haUer und hey» 
Und bier von ein'n^ knecht ein*$ bierbraüt 
Und kauft von ein'm weinbuben wein^ 
Die ding* mögen wol alle ge£cohlen leyn. 

LXIV. 

O lieber gott und weither chrift, * 
Das armuth mein fo wenig vergifst, 
Und mir kein reichthum^nie verhiefsti 
Und mich hier in dervarnr|uth liefst, 
Die hat fo gar in mich genift't» 
Und bift fo gar ein* öde kift\ 
Kein augenblick man dein vermifst, 
Ein karger wirth im liauP du bift, ^ 
Liel^fn freund*, vor armuth all!s zufchlicfstj 
Den riegel vor die thür auch fchiefst, 
Arm.uth, du manchen niederftiefst, i 
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y 

Dafs ihm fo mkncherleL gebrift) 

Und zahlet gern wenn er wüfst', 

Und hat kein geld da^^u kein^ frift)^ 

Und weifs nicl\t WQ des geld's ein pfenning ift. 
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LXV. 

. ^ 

Hab am gerTcht ein'n weifen mutb, 
Wehr* dich defs der dir unrecht thut, 
Dafs du nickt ein rechtes rechte verlieft) 
Und lug gar eben wefs du's geniefst. 
Und gib dei^ liedlobn . deinem knechtt 
Gib andern auch das dich deucht recht, 
Und lug d&fs dich kein zorn beftaht» 
Wenn all dein' Weisheit ein ende hatj^ 
Und fürchte gott vor allen dinget)^ 
So mag dirs niiomer jni^iffelingen« 



' • 



txvi,. 

An maafs^ an fprach' und an ^ewand 
Sind unterfchieden alle land% 
An fitteif und auch an gewohnheiti 
Mit effen trinken, unterfcheid 
Der weit dinge ficht überall • 
An fprach » an maaf« , und an der aahl^ 



LXVIl, 

- Wie lieb% wie fchön, wie zart, wie frey» 
\yie, heimlibh deine frau dir foy. 
Was dir zu leib und ehre gabt. 
Das fag' ihr nicht, das ift menn rath* 
Was frauen wiffen, ift behalten und yerfchloITen 
Als der ein waffer in ein lieb ha^ gegoffen. 



1 _ . < 
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Lxvm.* 

Et wundert manchen noch bii heut, 
Defs bürger fchöner feyn denn edelleut*. 
Das hat ein*n hQbfchen klugen £nn, 
Viel mancher herr zeucht ein zu ihn^a * 
Und wehret lang' in einer ftadt, 
oo der bQrger fitzt in dem rath, 
Oder mit kaufmannfchaft auszeucht^ 
Dieweii fein weib keinen herren fcheucht^ 
Den hat fie lieber denn den man^. 
Das mögt ihr felber wohl verftahn* 
*Eine verfagt, eine gewährt, 
Alfo redt man heuer und fährt, 
DaCs die bfirger viel edler find.' 
Slanch bärger ift ein*s fürften kind, 
Der in einer ftadt ein barger ift, 
'Und pflegt mit handel manchen lift. 
Und ift ein wohl gefchickter maAn. 
Wer kann ea aber all's Terftahn ? 

LXIX* 

Durch Faulheit, fpiel und frauenlieV 
Wird noch mancher zu ein^m dieb'. 
Das diinket mich ein tummer mutb. 
Wer ihm felbft folchen fchaden thut. 
Seinem nachbarn zu fchad und leid. 
Es fchadt ihn'n und gereut fie beid\ 
Wann mancher hat ein/ herrlich amt 
Der fic& der ehren hehh und fchamt* 
Was je gefcbah und noch gefchicht, 
Das ift fürwahr ohn* urfach nicht, 
Defv fteht viel an des glöckes rad, 
Es ifx viel leicht oft gut als fchad. 
Viel mancher mir ein* ftrafs' oft wehrt. 
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Die er oft Ttlher gar gern fährt. 

Kein dUb dürft* unrecht thun noch fteUefti 

Könnt' er nicht lügen und Terhehlen« 

Der müfliggang der i^t das rechtt> 

Er näacht zum dieb manch faulen knedit. 



txx. 

• Manch mann kommt da manch man i[t^ 
Manch mann weifs nicht Was manch man briß. '^. 
Wüfste manch n^an wer manch mann wär\ 
IVlanch mann erböte manch mann ehr. 

» 

IManch mann frauen und priefter ehrt, 
Und feine* kinder das hefte lehrt, 
Und fchämt üch auch wenn er übel thut« 
Der hat ein's weifen äaannet mutb. 



LXXI. 

Selig ift die hand, die den ix^und nihrt, 
Selig. ift der mund% der nimmer fchwört, 
JSelig ift der, der feine zeit wol anleit ') 
Selig ift der, der wider die fundb ftreit% 
Selig ift der, dem gott giebt ein felig end, 
Selig tft der, der zu himmel landet. 
Selig ift das, das recht thut auf erden, 
Selig ift das, das dem teufel* nicht kann werden^ 
Selig ift der, der keinen zorn in ihm treir, ') 
Selig ift der, der nicht trägt hafs und neid, 
Selig ift der, der niemand abfchneid't fein* eh'r\ 
ßelig ift; der , der feinen ^feinden ' giebt ||ut4 lehr\ 



LXXe I) gebrieht, was maBchem fe,hlt« 
LXXL l) anliegt. 9) tragt. 
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Selig ift der, der an pfenning reicht ^^ 

Selig ift der, der hier fein' ding' recht eicht/) 

Selig ifr der, der hier wo! ftirbr, 

AUerleligft ilt der, der das reicH gottes erwirbt. 

LXXII. 
Unfclig ift der, der <golt übel hehagt, . 
Noch unfeliger, der nie wider übel facht.. 
Mehr unWlger, dem gott feine gfnad* verfagt, 
Auch uTiCcliß, der fein*'fünd' nicht klagte 
Viel unfcUger, der in fein'n fänden verzagt, 
Qanz unlelig, der in die holle wird gejagt. 



ANHANG.*) 

HÜBSCHE fRlAMEL VON DEM TOD, WIE MAN IHN 
ANSIEHT rÜR rXNE GRAU^AMLICHE GESTALT) SO 
FIV^STEH, .MAGER VND TRAURIG. 

We;* hift du, den ich hier anfich, '} 
Ein feltfam crcatiirc. 
Das ich fah fo graufamlich 
Auf erd kein* creaturq? 



\) mit feinem Geld« ausreicht. 4) ordiiet nnd $iancht^ 

•) Diefe Reime, bei welchen die ehudern fo ofe bennttte 
X Idee eines Todtentanses zum Grande »n \H^ 

fcheint, flehen gegen das Ende der Wolfen bflttclfch» 
• Handfchrift, aus welcher die vorh ergeh endeh kI<JO* 
. Gedichte genommen find. Priamel find fie, wi«"*"' 
* che von jenen, nur nneigentlich üBerfchrieben. ^^ 
^ fcheinen Cie^ fchon, durch ihre mehr Wifche Form i «*• 

fpiitere Entftehmig ;^u verratbeo« 

t) anfehe. 
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Auch bift da an dem Icichnam dein 
So finfter und In mager» 
Dcfs ich durch dein' geftalt in p«ia 
Steh trauriger und zager. *) ' ' 

Der Tod fprickts^ 

Ich hin der , den da furchten gar 
All creatur'n auf erden, 
Vergangen, künftig, ich nicht Xpar% 
Entgegen mufs mir werden. 
Ein richter Icharf , hart und geftreiag* 
Bin ich allen dcn'n,* die leben, 
Mir zii^Ft und zollt iht' aller meDg% 
Keins mag mir widerlureben« 

Der ^ienfch, v , 

Mich wundert wann du kommft fürwahr« 
Ich nie Iah des geleichen, 
Kein naf und mund , fteht'^ alles gar 
Dir wol fo läfterleichen. 
Ob ich dich lang' anblicken follt% 
Vor Ohnmacht würd' ich finken, 
M^in leben das war' fchier ver2ollt| 
Da hülf kein i^^ider winken. 



N Der Tod, 

Ich komm* von enden aller gefchlecht| 
Wurm, kröten und der fehl an geh ^ 
Damit du mich hier fiehft zurecht 
Umgeben und behangen. * 



- I 



K^gbaFcer. 
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Dazu mir fchtnerz, weh, .«ngft und «ck 

Dort nimmer mehr entreiffeit« 

So mich der höllifehe drach* 

Mit fchwefal und pech wird fpeiten. 



' "P er Menfeh, 

Wie ftehft du denn fo gmr «lendt 
Und allenthalh zerrchliflen, , 
Dein kahles haupt , arm', heia' vod lilnd* 
I(t alles fo zerriCfen. . , 

Dazii ift alles dein gebein 
Nirgend mit haut bedecket« 
FleiXch, ädern ift dir keins gemein» 
So gar bift du entdeeket« 

Der Tod, 

So ich denn nicht foigraulam wär% 
Koch ftilnd* fo gar betrübet« 
So lebtet ihr alle forgenleert 
Sieh) diefe fach' mich übet» 
Zu künden dir und andern allen,. 
Und thu' das zeugnifs geben, 
AIP die ihn^n jetzund wdl gefallen» 
Werden mir gleich und eben» 

Der Menfck, 

• /" 

Sag* urfach deiner graufamh^eit. 
Und fo fchnödiglich gezähnet, 
Dazu dein mund nicht lebfen treit, ^) 
Unfalls bift du gewöhnet. 



9) trfigt« hat, kaiee Lippen 
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Duztt betrübet micb der ftanki 
Her aus dem hälfe deine, 
Ich f^h nie creatur fo krank 
An all feia'm leib' erfeheine^« 



429 



Der Tod. 

Dtt fragft das du zwar felber fehitr 
Wirft gar in kurz erkennen, 
So leibes kraft /ich fernt von dir 
Und durch mein' noth wirft brennen. 
AJnd fo der elenrienten art 
Dich IflCst und dein' nature, 
Das wird auch an dir nicht gefpart 
Mein' form* und mein figure. 



/^ 



Der iüerifch. 

•''•■■ I. 

Sag, möchten wir nicht fiegehaft 

Vor. folchengi tr&bfal werden 

Kunfthalben und durch kräuter kralt| 

Der' doch riel ift auf erden. 

Auf daCt wir ftets regieren hie 

Gefund, jung und in freuden 

Anders denn was ihr'r durch dich je» 

Von hinnen i& gefcheiden ? 



Der Tod. 

Thörlieh fra'gft du, ich bin zu Ükark. 
Es wuchs nie kraut im. garten 
Wider mein' art, ich bin zu arg. 
Du darfft darauf nicht warten« 
Wann kräuter^ würz, erz und geftein 
leb gleich alf dioh rerderbe« 
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Was wolltffc du denn hier thun tllcin,. 
So ich es üVs epfterb«? 



'Der Menfch, 

Sapif was trägft in den liändr-^- rlein 
£in'ni halben Zirkel gleiche? 
Gar fch^rf. und fpitzig diinlu v: leyn, 
Wer kann davor entweichen ? 
Sag 9 was tuan mit dem waffen treib' ? 
Ein'm mader*/ war* es e]>en. 
Ich glaub' es fcheid' die feel' Tom leib* 
All'n denen ) die da leben» 



D^r Tod: 

Teil Tag* dir, mit dem inrtruinent^ 
Ttu ich danieder (treicbea. 
Was ich vom aufgang bis zum end' 
Der weit nur mag erfchleichen. 
Von mittemtag gen mittern acht 
Auf erd', in luft und meere 
Was darin IclA , defs häb* ich macht, 
J)a£s ich' es all's abkehre. 






»«. * 



Der .Menfekp : 

Seit An denn je ein andrer bift, *) ' 
tJnzeitigs follt du meiden 
Und mäh' das z'eitig'* allefrift 
Sonft Nvüfd'ft du fchehwort' leicfen^ 
Dazu wQrd^Hb du geheiffen fchier 



4) Einem fdlihtr» * {) Die rechte Lesart iftTtermuftHlicli ein 
. mader (Mäher) für eia andrer« * 
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Falfch, nnrecht, untugendlicbe» ^ 

Du. warft, aucl\ widerwärtig mir» 

Und war dein Itand nicht fiigenli^«« ^) r 



Der Tod. 

Und trauft du mir nicht ewiglich^ 
üf^h mäh' ich wo mich g'luffcet, , * 

Jung, alt, ^rm, r^ioh, grofs^i klein nehm' ich» 
Wer fich hält dnim entrüftet, . ^ 

Du folber wirft mir nicht entgahn, 
W^nn für. ini^h hilft kein' nuiure, '') 
Du mufst mir auch dein' federn lan 
Vor deinem ungewitter. - . 



Der Mekfck» 

* ^ 

Ich haV zwar lang' er|ftenne!r dich 

Mit deinen faulen ü£cIieTi, 

i\ • ► 

Wiewol mancher meint hüt^n Cch% 

' . - 

Du follfrihn nicht erwifchen 
Noch du ihn hluffiing ») fälleft an, 
Dadurbh ich vor dir zitter',^ 
AU's das da lebt, mnfs federn lan 
Vor deinem ung^witter. 



) 



Der Tod, 

Wie^wol ich ni«man<l febonend bin, 
Doch 'giebt;^gott zeit und weile. 
Dadurch ich je nach meinem iinn 
Ein^'m nicht alsbald ereile. 



6) nicht 2weckmalliig. 7)- Vermnthlich» des Reimi nnd 

def Sckluffet der folf^ndcn Stropfie wtg^eii: kein zittera. 
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^ - Nocb bfifst üir^ nicht, ihr baut «)« ftkri 
Ifoch längtr hier zu hauten. 
Darum ich täglich faab' mein fpür^ 
Wie ich euch mdg\ erknaufen. 

Der Menfch. 

Ich weiCi wol i du enftslionTt niemanity 
Defs biCt da ungerechte. 
Seit du in dreier hande ftand 
Hin nimmeft air gefchlechte 
Der menfchen, thier', und der gewichf 
Dem herrfcheft du auf erde. 
Ich trau dem höcbften gott, er rftch'if 
So nimmer fterben w^rde. 

Der Tod. 

A6h nun haTt du's doch vor geh6rt| 
Sey' nnr nicht ungeduldig. 
Was jetzund lebt und Jebet fort, 
Ift mir ein fterben fchuldig. 
Dafelbft enlcümmVe dich nicht nm, 
Sieh, wie du dich bewahreft« 
Dalf du hernach nicht auffen um 
Mit den verdammten fahreft. 



XVB- 



%• 



xvn. 



ALTDEUTSCHE • LIEDER. 
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XVII. 

ALTDEUTSCHE LIEDER. 

JLJer^ Deutfcher hat für die Ueberreftö der alten 
Dichtkunft feines Vaterlandes bei weiten das gönfti^' 
ge Vorurtheil nicht, welches der Wclfche, der 
Franzos und Engländer für das Alterthum. Vier fei- 
üjgen hat. Er fchätzt den Werth jenev Denkmäler 
weit geringer, und ift daher gegen ihre Erhaltung 
und Auffuchung^ und gegen die Bekanntfphaft mit 
flinen ziemlich gleichgültig. Und diefe Gleirhgül» 
tigkeit findet man nicht etwa nur«bei denen Oeljehr-^ 
ten, die fleh Gegenftgnde ihrer VVifsbegierde ge- 
wählt haben , welche mit der Forfchung ihrer Spra- 
che und der alten poetifchen Literatur in keiner na- 
hen oder unmittelbaren Verbindung ftehen. Selbft, 
die fogenannt^ Liebhaber der fchönen Redekünfte 
find gemeiniglich allzu fehr mit der Vermeinten Voll- 
kommenheit des gegenwärtigen Gefchmacks zufrie* 
den, und allzu ekel gegen das ihnen feicht und ge- 
fchmacklos dünkende Alte, um fich mit dem \vah- 
ren Werthe gder Unwerthe deffelben genauer be- 
kannt zu machen. Sie bleiben an der Gränze jenes 
wäfsrichten Erdftrichs ftehen, der zwifchen dem 
neuem Gebiete unfrer fchönen Literatur, und zwi- 
fchen dem vom dreizehnten bis um die Mitte des 
fechszehnten Jahrhunderts fo fruchtbar angebauten 
aind ergiebigen Boden in 4er Mitte liegt» Eben je- 

Ee a ' 
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ner wäfsrichte ErcJftrit^h — ich meine die Poefic 
- des vorigen und der erften dreifsig bis vierzig Jahre 
des jetzigen Jahrhujiderts — fchreckt fie ziiruclc 
Und fo fetzen fie der Bh'Uhe des deutfchen Witze« 
eine fehr begränzte Periode, die kaum eiir halbes 
Jahrhundert umfafst. 

So ganz allgemein ift indeCs diefer ICaltfinn gegen 
die frühere Vorzeit jetzt nicht mehr. Es fey dahin 
geftellt, ob beffere Einficht, oder blofser Nachah- 
mungstrieb daran Urfach ift, der es auch hierin den 
Ausländern gleich thun wollte ;. wenn wir gleich 
noch lange fo viel nicht gethan haben* als diefe, be- 
fonders d|e Engländer; wenn wir gleich. lange noch 
fanimeln und beitragen muffen, ehe wir folch ein 
Werk erwai*ten können, dergleichen Thomas 
War ton in den drei Ouartbänden feiner, leider 
durch den Tod- ihres Verfaffers unterbrochenen, 
, Gefchichte der engllfchen Poefie geliefert hat. Oder 
fürchtet man etwa, der Erfolg werde die Mühe die- 
fes Samnielns, diefes Beitragens, nicht hinreichend 
belohnen? Sollt* es auch feyn,*dafs wir manche ver- 
werfliche Arbeiten von geringem oder gar keinem 
dichtrifchen Werth unter den Reften unfrer alten 
Poefie anträfen; fo würde doch fchon der Sprach- 
fojrfcher gar fehr feine Rechnung dabei finden; die 
deutfche Sprache fei bft würde dadurch reicher, ei* 
genf]jümlicher, kernhafter werden können ; der 
Ergänzung nicht zu gedenken, welche ein beträoht- 
lieber Theil unfrer Gelehrtengefchicbte dadurch er- 
halten könnte* 



J 
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Schpn feit mehrern Jahren hab' ich mir ein un- 
terhaltendes Nebengefchäft daraus gemacht, aps 
einer Mense alter, befonders mufikalifcher Lie» 
derfammlungeri aus dem fecbszehnten und dj&p 
erften Hälfte des fiebenaehnten Jahrhunderts einige 
der beften Stücke hervörzufuchen. Es find faft lau-- 
ter Volkslieder, die grofsentheils fchon altern Ür- 
fprungs feyn mochten, die zur gedachten Zeit all- 
gemein bekannt waren, und die immer noch, aus 
mehr als Einer Urfache, der Vergeffenheit entzogen, 
zu werden verdienet. Folgende Proben, die ich. 
aus meinem gefammelten Vorrathe mittheile, wer- 
den vielleicht Aufmunterung für Andere, denen Zu- 
fall oder Nachfuchung mehr folche Ueberbleibfel 
des alten Volksgefanges in die .Hände bringt, auf fia 
zu merken, fie aufzubewahren, und durch ihre Bei- 
träge fVfxe zahlreiche Sammlurrg diefer Art zu beför- 
dern, . die ein fchätzbares Denkmal der lyrifchen 
Poefie unfrer Vorfahten werden konnte. 



I. 
VOM ALTEN HILDEBRANPT. 

f 
EINT SCHÖHER MEISTERGESANG» 

M elfter Hildebrand, mit dem Beinamen, 
der Alte, kommt fehr oft in den beiden letzten 
Abtheilungen des hekaniiten] Heldenbuchs vor, als 
Ilofmeifter, Gefährte und* Dienftmann Diete- 
richs von Bern. So laiig(f es nicht ausgemacht ^ 



I 
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. ift, wer finter dielem letztern gemeint fey, ^vfird© 

man fich auch nmfonft bemühen, die unter dem 

Namen Jlildebr and gemeinte hiftorifclie Perfcm 

aufzufinden. Hier ift es der Ort nicht, Vermu- 

thuilgeti darüber beizubringen« In dem Heldentku-* 

che felbft Tagt die der äkeften Ausgabe van 1 609 an. 

gehängte Nachriclit von dem Geßhlecht der Riefen 

und Hilden über feine Abkunft : Der ah hilcbrani 

vnd fyn geß^kwißern waren Machen vnd fyner ge^ 

' fchwyfter bruderhindi, *— HiUbrätit i>^d fyn ge» 

, ^ Jchiryftern find von hertzog becfuungs geßshlechte* 

..Jiiltebranc der alte was Herbrant fiine. Hertzog 

* pechtung was hiUbrant vnd fyner gefchwyßern grojs» 

vdaer. Diefe Gefchwifter waren der Mönch Yl- 

fan und eine Schvvefter, die Amelolt von Gar* 

t^n h'eirathete. ^ ' 

Es gi^bt.indefs eine eigne altdeutfche Ritterge- 
fchi hte in Verfen unter folgendem Titel: 'Herr Die^ 
trich von B^rn oder von demallerkänefien Weygand- 
m Herr DUterich von Bern vnd von Hihebrandt feynen 

treuen Meifter* Sie ift zu Heidelberg 1490, foL und 
hernach mehrmals gedruckt^*) ,und ihr ift der hier 



•) S. Fttnt^r^s Annaten der JoJtern dtutßhen Literatur^ 
S. 118 — Herr Prof. Walch in Meinungen giebt in fei- 
ner dritten Einiadttn^sfchri/t^ -von einigen alttm deuifchen 
Buchern, S, 7 ff. r^achricht , davon. Im zireiten fiande 
der Bra^ur^ S. 446 ermahnt Herr Nyerup eines Ab* 
drucks von diefem Kitterroman zu Nürnberg 1661« S« und 
des demfelben angehängten Liedes von dem alten Hiltc 
brandt welches er mit den feinem Exemplare beigefchrie* 
benea Varianten einer altera Aasgabe in gedacbter Zeit* 
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folgende Meift^rgefang angehängt, ,Die Versart 
nicht nur, fondern der ganze Charakter deffelben, 
ftimmt mit dem Tone 'des Heldenbuchs fo fehr zu- 
famnien, dafs mir diefesLied wo nicht gleichzeitiger, 
doch nicht viel fpäterer Entftehung zu feyn fcheint, 
vv:enn man gleich bei dem, felbft in der erften Aus- 
gabe fchon ziem](ich fpStern Abdrucke, und mehr 
noch in den folgenden, die Sprache verfchiedentlich 
umgeändert hat.^ Daher die Varianften, von denen 
ich hier jedoch nur die anmerken will, welche 
Herder, ohne feine Quelle genau anzugeben, 
nachgewiefen hat.*) In der Geftalt, worin Ich hier 
dielen Meiftergefang mittheile, hab' ich ihn ai^f ei- 
nem halben Boge^n in Oktav vor mir, der weder 
Druckort noch Jahrzahl hat, vermuthlich aber in 
den Anfang des fechszehnten Jahrhunderts gehört. 
Die Schreibweife hab* ich nicht beibehalten. - 

Ich will zu Lande ausreiten 
Sprach lieb Meifter Hüdebrandl ; 
Der *) mir die Weg thut Weifen 
Gen Bern wol in die Land?. \ 

Sie find mir unkund geWtEen 
Gar manchen lieben Tag) 

( 

fdirift miuutheile« verfpmcht bisher «her nocli iilch( ge« 

lieFert hat. 
•> S^ Deutfehes Mi^eum^ ▼. J, I7gt, B. I. S- t68« , 
I) Diefer riiclcgängif^e Gebrauch des Worts fpreohen 

kommt in dem Heldenbuche und andern alteq Gedichten 

fehr oft vor. ( 

s) Vermathlieh ift Wer die riehtigere Lesart) abgUioh 

ller auch fonft wohl ^Is Fraftewort vonkommt, wol^ei die 

Aa^Uilttsig d£8 Wer ift «um Grunde za liegen foheint« 
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In zwey nnd dreyüsig Jahren 
Frau Utten ') ich nie gefach« 

. Willtn zu Land aasreiten, 
Sprach fijch Herzog Amelung, ^) 
Wa« begegnet dir auf der Heiden ? 
Ein ftolzer Degen *) ]ung. 
Was begegnet dir in -der Marke ? ^) 
D^r )unge Hildebrand; 
' Ja, ritieCt du felbft zwölfte» 
Von ihm würdft du angerannt« 

Rennet er mich den anne 
In feinem Uebermuth, 
Ich zerhau ihm leinen grdnen Schild, ^). 
Das thut ihm nimmer gut. 
Ich zerhau ihm feine Bande *) 



> 



3^ Utte, Vtte, oder Yttet wie iie im Heldenbnche ge- 
fch rieben wird, war des alten Hildebrand*s Frau. ^ 

4) In Herder^« Abdruck (d«o ich in der Folgte mit H. 
bezeichne ) Abelang. Wahrfcheinlich kein Anderer, 
als Amelo t oder Amelolt von Garten» dem der 
Berner während feines Auszuges -fein Land, und des 
Hildebrand, dellen Schwager er war, feine Frau Ytt« 
«m pfähl. 

5) H. „ein fch n eller Degen )ang** — Degen odc»*. Te« 
'gen von dem alten Worte thegün oder degan, taVigen, eil 

tächtiger, muthiger Krirfg^r. Leffing- lafst in (einer 
£milia Galotti den Prinzen vom Odoardo fagen: 
„Ein alter Degen, ftolz und raun, fonft bieder und gat;** 

6) Mark, auch M a r c h e , lat. Marcha, ein Gebiet, eine 
durc|) Grunzen abgefonderte Gegend. 

7} Diefen Schild erhielt der )ui}ge Hildebrand von Wolfdie- 
terich , nach der Erzählung des Heldenbuchs gegen ii$ 
Cnde des zweiten Theils, wo er blau in einem grantn 
Felde befchriehen wird. ; 

t) H, Mich serhau ihm feine Brinne'* d« i»Xeiaen Panzer. 
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Mit einem Schriemenfchlag, ^) 

Und * °) dafs er ein garxzes Jahre 

Seiner Mutter zu klagen bab. - 

Und das follt du nicht thune^ 
Sprach fich von Bern Herr Dieteriph; 
Denn der junge Uildebrand , 
Ift mir von Herzen lieb« 
Du follt ihm Freundlich zufprechen 
Wofel durch den Willen mein^ '^ 

Dafs er dich lafTe reiten,. 
So lieb ich ihm mag feyn. 

Da er zum Bofengarten *•) ausreit 
Wohl in der Berner Mark, 
Da kam er in grofse Arbeit; 

Von einem Helden ftark, , 

Von einem Helden junge 
Ward er da angerannt. 

Nun fage du mir, viel Alter, '*) » ' 

Was fuchTt du in meines Vaters Land? 

Du führft einen Harnifch lauter und reix|| 
Keclit ^^ie eines Königs Kind; I 

Du willt mich jungen Helden ^ .. ' 

Mit feh'nden Augen machen blind. 
Du follt'ft daheime bleiben 



y) H. „mit einem fohirmen Schlag.«* — Scbriem oder 
fcUrSm biefs Co viel als fcbräge. Soitft bieü ancb ein 
kurzer, fpitziger Haudegen im mittlem Latein fcrama 
faxa. S« du Cange's Gloffar, 

10) Vielleicht richtiger: Umb. 

11) Der Rofengarten zu Worms ift ans der drittes Abth«i<* 
lung des Heldenbuchs bekannt« 

la) fahr Alter» irie heraach: viel Junger» 
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Und bähen gut Hausgemach ") 
Bey einer heiffen Glute. 
Der Alte lacht und fprach : 

Sollt ich datieime hietben, 
Und haben gut Hausgemäch? 
Ift mir doch bey allen meinen Tagen 
Zti reifen aufgefatzt, **) 
Zu reifen und zu fechten 
Bis auf ftieine Hinnefahrt; 
Da* fag ich dir, viel Juliger» 
Drauf grauet mir der Bart. 

Deinen Bart will ich dir ausraufen, 

4 

Das fag* ich dir, du alter Mann, 
Dafs dir dein rofenfarbes Blut 
Ueber die Wangen foTl abgahn. 
Deinen Harnifch und deinen grünen Schild 
' Mufst du mir hier aufgeben, . 

Dazu auch mein Gefangner feyfii 
Willt du bebalten dein leben. 

Mein Harnifch nnd mein grüner Schild 
Die haben mich oft ernährt; 
Ich traue Chrift vom Himmel wohl» 
Ich tvill tnich deiner erwehr'n. 
Sie liefsen von den Worten, . 
Und zogen zwey fcharfe Schwert; 
Was die zwey Helden begehrten, 
Des wurden fie gewährt. 

Ich weifs nicht, wie der Junge 
Dem Alten gab ein'n Schlag, 

li) hansliche Pflege und Pei^uftmlicbkeit* 
14) auferlegt, xur Pflicht gemacht. 



^ ' 
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Defs lieh äew alte Hüdebrand 

Von Herzen fehr erfchrack. 

Er f prang hinter, Cch zurücke 

Wahl etlich Klafter weit ; ' ») 

Nun Tage du mir, viel Junger, 

Den Streich lehrte dich ein Weit^, '*) 

Sollt*, ich von Weibern lernen, ' 
Das Tväre mir immer Schand'; / 
Ich hab viel Ritter und Grafen'^) 
In meines Vaters Land; ' 

Auch lind viel Ritter und Grafen 
An meines Vaters Hof, 
'Und was ich nicht gelernet hab\ 
Das lern* ich aber »noch« 

Er nalim ihn in der Mitten * •) 
Da er am rchwächften. was, 
Und fchwang ihn hinter lieh zarücke 
Wohl in das grütie Gra^. 
Nim Tage du mir, viel Junger, ' 
DjCin Beichtviiter will ich feyn, * ♦) 



i ' 
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15) H. „wohl rieben KlaFter weit/ 

16) Vermuthlich wir4 hier die Fraw Chrim.hile 
gemeint, die ihren Rofengarcen zu Worms durch zwölf 
ftarke Riefen bewachen und vertheidigen lielfs, für de* 
reo Einen der alte Hilde brand den Jungen, sju halten 
feheint. 

17) 'Ö. „Ich hab viel Ritter und Knechte.«* Offenbar 
befffr,' fetzt H. hinzu, da die Ritter und Knechte im Lan* 
de den' Rittern und Grafen »u Hofe Z. 5. diefer Strophe 
^^tgfigtn gefetzt werden. 

U) H. „Er erwifoht ihn bei d{tr JUhce.'« 

19) H. ««Dein Beichtvater will ich we fei».* 



J 
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' Bift du eifi juiif^er Wolfitiger, ***) 
Von mir follt da-genefen feyn. *') 

c 

Wer fich an alte Kcffc} rcibt| 
Empfahet gerne Rahm ;■ 
A)fo gefchieliet dir JangeU 
Von mir alten Mann. *^) 
Deinen Geift mufst du hier aufgeben^') 
Auf dieCer Hniden grün, 
Das fag' ich dir gar eben. 
Du junger Heide kühn. 

Du fageft mir. viel von Wolfen; 
Die laufen in das Holz* 
Ich bin ein edler Degea 
^us Griechenlande ftolz. , 

Mein' Mutter heifst Frau Utte^ 
Ein' gewaltige Hersogin» 
Und Hildebrajid der Alte 
Der liebfte Vaber nteiii. , 

Heifst deine Mntter Frau Utte, 
Ein* gewaltige Herzogin, 
So bin ich Hildebrand der Alte, 
Der liebfte Vater dein. 
Er fchlofs. auf feinen grünen Helm,. 
Und külste ihn auf feinen Mund; 



$o) Im Heldenbnche wird gefage, daft die Wolfin?ger 
ihrvn Namen von dem in ihrem Schilde gemalten Wplfc 
und Ringe erhalten haben. 

* 

:ti) H. ,«von mir magfc du genefen/.** d. i.* errettet» b«* 
freit werden. 

Ai) Vermuthlioh: ttvon niir Yiel alten Mana.*' 

2i) H. »»Deine A^icht hlit du hier aufgeben." 



\ " 



XVil. Altdeutfche LiedeiK 445 

Null mufs es Gott gelobet fc^n, 
Wir und noch bevde gefund. 

Ach-Vatei*s liebfter Vater, 
Die Wunden die ich fiuch hab gefehlagen^ 
Die wollt ich dreymai lieber' 
In meinem Haupte tragen. 
Nun fchweig, mein lieber Sohne^ 
Der Wunden wird -vrohl ,Ilath ; 
Nun mufs es Gott gelobet feyn, 
Der uns zulammen gefüget hat« 

Das währet von der None **) 
. Bis zu der Vefperzeit; 
Allda der junge Hildebrand 
Zu Bernen einher reit. ^*) 
Was führt er auf leinem Helme? 
y Von Gold ein Kre^uzelein. 

Wai5 führt er auf feiner Seiten? 
Den liebfteh Vater feip. **) 

* 

^ Er, führt' ihn in feiner Mutter Haus, *^) 
Setzt' ihn oben an den Tifch, t 

Und bot ihm Effen und Trinken ; 
Das dauq|it feiner Mutter unbillig, 
; Ach Sohne» liebfter Sohne meiui 
Der Ehren ift zu viel« 

«O Pie None ift, wenn der Tag von Sonnenaufgang in 
2\frölf Sriindeö getbeitt wird , die n e u n t e Stunde deffel- 
ben, oder um drei Uhr Nachmittags. So aoch im Engli- 
ißhen : noon^ afiemoon* Bie Vefperzeit dann um 
fechs Uhr Abends. 

^5) H- ,.gen Bern ein hin reit.** 

a6) H, ,. an feinem H«lme'' und „an der Seiten." ^ 

«rt H. „Er ^\i\iT\ ihn mit in feinen Saal.« 
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Dafs du einen gefangenen Mann 
Seueft oben an den Tifch. 

Njin fchweigt, meine Hebfte Matter» 
'^Und höret was ich Euch tfau lagen: 
Er hätte niich auf der Haiden . 
, Schier gar zu Tode gefchlagen«. 

Nun hört mich, meine' liebe Mutter, 
Kein Gefangener foll er feyn^ . 
Er ift Hildebrand der Alte» 
Der liebliite Vater mein. 

Ach Mutter, liebfte Mutter« 
Nun bietet ihm Zucht und Ehr. 
Da hub fie an zu fchenken 
Und trugs ihm felber her. 
Was batt* er in feinem Munde? 
Von Gold ein Ringelein; 
Das lieft er. in den Becher finkea 
Der lieben Fraueti fein. 



IL 
B A L L A DE. 



•iEins von Drey Newen Weltlichen Liedern, die im 
Jahr 1647 auf einem halben 'Bogen fehr fchlecht, 
und in eben der Geftalt gedruckt find, wie man der- 
gleichen noch jetzt auf Meffen und/ Jahrmärkten 
herumzutragen, abzufingen und zu verkaufen pflegt. 
Der Inhalt ift, wie bei folchen Liedern gemeiniglich, 
eine klägliche Mordgefchicbte ; aber der natürliche, 
vnd zmtunter naif e Toa der Erzählung fcheiot miiN 
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diefes Lied der Aufbewahrung -würdig zu machen» 
— ^ In dem Aufsbund fchöner Teutfcher Liedlein ^ zm 
fingen vnd^ auf allerley Inftrument zu gebrauchen 
(Nürrib. i552, längl. 8v.) finde ich im Regifter, 
des zweite^ Theils ein^Lied angezeigt, das gleich- 
falls mit den Worten : Es liegt ein u.ß ir. anfängt» 
Da ich aber von diefer mufikalifchen Sammlung nur 
die Diskantftimme in Häoden hab'e, und diefe die 
erfte Zeile nicht mitfingt > fo finden fich hier niir die 
drei letzten Zeilen der erften Strophe, die mir feh|^ 
das Anfehen einer Parodie auf nachftehendes Lied 
haben. Wäre diefs ; fo würde diefes letztre dadurch 
/aft um huncfert Jahr älter, als der oben angezeigte 



L 
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Abdruck. Jene drei Zeilen heifsen: 



Das ift gar wöI /erbawet 
Von zimtnet vnd voh neselein, 
Wo findt man folche mauren ? 



Es liegt ein Schlofs in Oefterreicb» 
Das ift ganz wohl erbauet 
Von Silber und von rothem Gold« 
Mit Marmorftein vermauert. 

Darinnen Hegt ein |unger KnaV 
Auf feinen Hals gefangen, 
Wohl vierzig Klafter tief unter der Erd*, 
Bei Nattern und bei Schlangen. 

Sein Vater kam von Rofenherg 
Wohl vor den Thurm gegani^en : 



V 
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,^ Ach ßohne , lieber Sohne mein, 
„Wie hart liegft du gefangen 1 *' 

' Ach! Vakcr, liebfter Vater mein, 
Gar hart liei<' ich gefangen, 
Wohl vierzig Klafter tief unter der JErd\ • 
Bei Nattern und bei Schlangen. 

Sein Vater zu dem Herren gieng : 
,, Gebt mir los dfi^n Gefangnen v - ^ 
„ Drei hundert Gulden will ich euch geben 



•> 



Wohl fQr des Knaben fein Leben; " 



Drei hundert Gulden die helfen da niclit, 
D«»r Kivabe'dej- mufs fterbcn. 
Er trägt von Gold ein Ketten am Hals, " ^ 
Die bringt ihn um^fein Leben. 

„Trägr er von Gold ein Ketcren^am Halii 
^,Die hat er nicht geftohlen; 
„Es hat fie ihm ein zart Jungfraulein verehrti 
,,Dazu hat iie ihn erzogen. ^^ 

Man bracht den Knaben wohl aus dem Tharnt 
Und gab ihm das Sakramente: 
,<Hllf| reicher Chrift vom Himmel Jioch! 
,, Es geht mir an mein . Ende ! ^^ 

» 4 

Man bracht den Knaben zum Gericht kifl^ö*' 
Die Leiter mulst' er fteigeu':' 
„Ach Meifter, Heber Meifter mein, 
„ Lafs mir doch ein kleine Weile ! " 

Eine kleine Weile die lafs icH dir nicht; 
Du möcht'ft mir fonft entrinnen. 
Langt mir ein leiden Tüchlein her, 
Dals ich ihm fein' Augen verbinde. 



f 
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„ Ach I meine Augen verbinde mir nicht| 
.„Icli mufs die Weh anfchaiierf; 
„Ich feh fie heut, und nimmer mehr| 
,, Mit meinen fchwarzbraun Augen.** 

Sein Vater beim Gerichte ftund» 
Sein Herz- wollt' ihm zerbrechen : * 

,, Ach Sohne, lieber Sohne meinj 

* * • * 

„Deinen Tod will icli rächen." 



^^^ 
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Ach V^ter, liebfter Vater ttrein^ 
Meinen Tod follt Ihr nicht rächen. 
Bringt meiner Seelea eiri' Tchwere Pein 
Um Unfchuld will ich fterben. 

Es ift nicht iira das Leben meiu) 
Noch um mein'n ftolzen'Leib; 
Es ift um meine Frau Mutter dfth^im» 

- \ 

Die ^i^eint allzu fehre. 

Es ftijnd kaun^ an den dritten Tagi^ 
Ein Ensel kam vom Himmel : 
Man follt ihn vom Gericht nehmen ab, 
Sonft würde die Stadt verJlnlten. 

Es ftund kaum an, ein halbes JaHr^ 
Pes Knaben Tod %vard gerochen, 
Iss wurden mehr d^nn dreihundert Mann 
Uin*s Knaben willen erftochen. 

Wer ifts, der uns dipfs Liedlein fang? 
So frei ift es gefunge^. 
Das haben drei Juiijg Fräulein gethan 
Za Wien, in Öefterreiche. 



Ff 
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in. 

Folgendes , gleichfalls in der Balladengattung 
gehörende Lied> das höchft wahrfcheinlich eine hi- 
Itorifche Begebenheit zur Grundlage hat , und einen 
frühern Urfprung, aus delr Zeit der Ritterfehden, 
verräth, nehme ich aus einem -einzelnen Abdruck 
V. J. 1646, worin es unter der Auffchrift: Zwey 
weUlkhe Lieder i u. f* f* dem Liede : Wilhelmus von 
Naßxjt^en, beigtftkgtifti f ^ 

Es ifl nicht lang I dafs es gcfohah, 
Dafs man den Lindenfchmidt reiten fah 
Auf einem hoten Reffe; 
Er reit't den Rheinftrom auf und ab, 
E^c hats gar wohl genoffeu. 

Frifch hftr, ihr Heben: Gefeilen tnein, 
Es mufs einmal g^waget feyn ; 
Denn Wagen thut gewinnen. 
Wir wollen Teilen Tag und Nacht, 
Bis wir ein* Beute finden. ' 

Dem Markgraf, von Baden kam die Mähr, 
Wie man ihm ins Geleit* gefallen war, 
Das that ihn lehr Verdriefsdn I ' , 

Wie bald er Junker Cafparn *) fchrie^ 
Dafs er ihm follP eine Reife dienen. 

Junker Cafpar zog dem Baürlein ein Kappen an, 

Er fchickt* ihn allieit dornen an 

I 

♦) Unter aiefÄin Jmaker Cafpar wird vielleiclit der hf 
röbmte CaCpar von Frundsberg gemeint, deffe* 
Kriegfithaten 4^ dam Reifsntr in jeinem eignen Werke 
( Frankfurt iS7Ä. fbll) zugleich mit denen feines Vatert» 
Georges V* Frandsberg, ensahlt bat* 
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Wohl auf die freyfin Strafsen, 

Wenn er den edeln Lindenfclimidt fünd', 

Denfelben follt' er verratheii. 

/ 
Das Baürlein fchiffte wohl übern Rhein, 

Er kehrte zu FraA^enthal infi Wirthfhaus ein; 

Wirth, habt Ihr nichts zu effeu? 

Es kommen ^rey Wagen, find wohl beladen. 

Von Frankfurt aus der Meffen. 

Der Wirth der Fprtcb dem Beftrlein zu: 
Wein und Brod hab' ich genug, 
Im SuH da ftehn drey Roffe, 
Die und des edeln Lindenfchmidts, 
J^x nährt llqh auf freyer Strafsen. 

Das Baürlein dacht' in feinem Muth: 
Mein' Sach die wird noch werden gut^ 
Den Feind hab'* ich vernommen. , 

Wie bald er Junker' Cafparn fchrieb, 
Dafs er follt' eilend kommen. 

Der Lindenfchmidt halt* einen Sohn^ 
Der foHC den Hoffen das Futter rhun,. 
Den Habe^ thät er fchwingen* 
,,Steh auf, herzliebfter Vater mein, 
„Ich hör' die Harnifch klingen.*^ 

Der'Lindenfchmidt lag hinterm Tifch undfchlief 
Sein Sohn thät ihm to manchen Ruef, 
Der Schlaf batt' ihn bezwungen. 
„Steh a^f, herzliebfter .Vater lyiein, 
„Dein Verräther ift fchon kopmaen.** 

Junker Cafpar «u der Stuben eintrat; 
Der Lindenfchmidt von Herzen, Ceh^ erfchrack : 
„^LiodeoCphmi^t » gteb dich gefangen ! 

Ff 2 
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„Zu Baden an dem Galgen hocb, 
„Daran lollt du mir hangen." ^ 

Der Lindenfchmidt war ein freyer Reutersmaiin ; 
Wie bald er zu der Klingen fprang: 

Wir wollen crft ritterlich fechten." ^ 
Es waren der Andern allzu viel, 
Sie hieben ihn zu der Erden. 

ft * 

Kann^ und mag es denn nicht anders feyn, 
So M\vC ich um den liebften Sahne mein, '■ 
Wohl um den Rcuters]üngen» 
Haben fie Jemand Leids gethan, 

Dazu bab' ich fi& gezwungen. 

* ^ ^ .. ' ■ 

Jonlxcr Cafpar der fpräch Nein dazu: 
Das Kalb TAufs Folgen deV Kuh,' 
Es wird anders nicht gcfprochcn. 
Und wenn der Jüngling fein Leben behielt, ~ 
Seines Vaters Tod würde gerochen., 

Sie wurd'n alle drey nach Baden gebfacht, ^ 
Sie fafscn nicht länger als Eine Nacht 
Wohl zu desfelben Stunden, 
Da ward der edle Lindenfchmidfi gcricht't, 
Sein Sohn und lleutersjunge. 



IV. : . .. . 

Ohne Angabe 'des Jahrs 5' \''^rmuthKch aber um 
die Hälfte des vorigen Jahrhunderts find auf einem 
halben Oktavbögen Ziüey Rlagdieder gedruckt, fo 
nach König Carolus von England, kurz nach Jeinem 
"ßligen 4^)Jiihied gemacht feyn ^ y oh denen ich hier 
>!äs zweite und beffere mttthlül^. Wie bekannt, 
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wurde diefer unglückliche ^.önig im'J. 1649 ®"*" 
hauptet. / ' 

Auf, König Carola zu dem Sterben! 
Dein Sarg und Richtplatft ift gemacht. 
Gieb deiner Liehften, deinen Erben,* 
^ Und deiner Krpne gute Nacht. 
Auf i diefes trüben Tages Schein 
Wird deines Lebens Ende feyn. 

Fahrt wohli Ihr Seele meiner Seelen, 
. Fahrt -wohl, Ihr meine Königin ; . 
Ich will Euch meinem Gott befehleB, 
Der fchutz^ und tröft* Euch Euren Sinn, 
Dafs Euch das blutige Gefchrey 
Von mir nicht früh zum Tode fey« 

Fahrt gut, ihr meine lieben Kinder, 
Fahrt nun mit eurer Mutter gut! 
Fahrt wohr, und denkt nicht. defto minder, 
An eures lieben Vaters Blut. 
Mein Tod bringt micb zur Seligkeit, 
. Euch aber in betrübte Zeit. ^ 

Fahr "vrohl, mein Volk in meinem Reiche, 
Fahr wohl; ich wünfche dir getreu, 
Dafs dir mein Blut und meine Leiche 
Zu deinem guten Frieden fey. 
Thii deinen Schlag getroft an mir; 
Mein chriftlich Herz vergiebt es dir. 

.Wirft du mich fchoa nicht grofs beUUgen, 
Sq werden dennoch Chrifien feyn, 
Die von dem Herzen werden taz^n^ 
Dein fchnelles Uribeil fey niolrt fein. 

1 

Ueb dennoch deinen Neid an mir; ^ 
Mein claiftlich Herz-vergielit e» dir. 



-^ 
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Du eiUft fcliii«ll mit mir cum Grabe» 
Du eileft, und b4w«ifeft nit, 
Dafs ich den Tod rMrdienet babe, 
Bift Kläger und auch Aichter mit. 
Ob folches Urtheil gut und Fein, 
Mag Gott und Welt ein Ricbtei:,feyn. 

Man hat in zweimal taufend Jahren f 
Und weil die Chriftenheit .befteht^ 
Dergleichen Urtheil nicht erfahren, 
. Als über K^nig Carla ergeht ; 
Wohlan , mein Volk , fahr fort mit mir, 
Mein, chriftlich Herz yergiebt es dir. 

Fahr hin, du leicht venx^elkte Krone, 
Mein feligs Ende bringet mir 
Was ßeffers, als da bift, zum Lohne, 
Es ift nur Sorg' und Laft mit dir; 
Ich taufche mir für deinen Schein 
Die Krone der Gerechten ein* 



V. . 

Die Sprache der Zärtlichkeit bei. unfern alten 
Liederdichtern ift innig, treuherzig, ungefchmöcH 
wie ihre Liebe war. Man weifs , wie fehr diefer 
Charakter den Ueberreften des} alten Minnegefanges 
^eigen ift ; er fehlt aber auch den fpätern Liedern, 
wenigfteiis einigen derfelben, nicht ganz. DieVer 
fchiedenheit der meiften* Dichter und der gewöhnlr 
chen Liebe unfrer Zeit läfst freilich fürchten , man 
werde einigen der hier folgenden Lieder keint^n fon- 
derlichen Gefchmack abgewinnen : aber der wahre 
Natur ausdruck veriiiag doch immer ^. auch über 
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verwöhnt^ Gemöther, febr vIbL Verehrt doch der 
Franzof^ noch jetit feinen Mar ot, und die noch 
fitere Sprache der Galanterie aus den Zeiten des 
Ritterthutns ! • ^ •> . 

Die beiden zunächft folgenden laeder find aus 
einer mu^alifchen Sammlupg , die den Titel hat : 
XXXNewer lieblioher GaUlardi *) ffOi/chönen lußi- 
gen Texken ^ fa bey all0rhandi ehrlichen Q0fellfQhaß^ 
ien , Gaßereyen vnd üäderem Wohlleben zur Frewde 
ganz bequem *^ — componit^ vnd publicirt von 
Nicolac Roßhioy F. ilf, Capelltneißer %u AUifnburg,. 

iSgS. Ä Theile, in 4» ' 

Nächten, **) da ich bey ihr was. 
Schwatzten wir dann diafs., dann das, 
Auch fehr freundlich zu mir fafs, 
Sagt', lie liebt' mich i^n! all Maafs. 

Nächten, da ich von ihr fcheid'. 
Freundlich wir uns herzten beyd'i 
Verhiefs mir bey^^ihrem Eid, 
Mein zu feyn in Lieb und Leid, 

Näciitcn, da ich von ihr gieng, 
Sie mich ganz freundlich umßengi 
Dazu fehr fern mit mir gieng, " 
.Und war gar fehr gut äW^Ding, 

Heute, da ich zu ihr kam, 
Da war alles wieder zahm, 



*) Die Gaillarde war eine elieddm fehr gewShaliche 
Tapzart» die dor«h daa Menü et verdrängt ift. Die Mli 
fik daso ift gleichfalls gewofa^licbim Dreinertelukt. 

*'*) d. i. geftern Abend, wie im JLngUlchen: lafi^night. 
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Bfifiin Befeheid ich in bekam, 
Ittulst' abzi^bn mit Spott und Scbam. 

VI. 

^Frau Nacbtigalf mach dich bereif, 
i '* Der Tag bricht an , es ifb hoch Zeit; 
Du foilft mkin treaer Bote feyn 
Wobt zu 4er AUerliebften mism« . 

Die dein in ihrem Würzgftrtlein*) 
Thut ix^arten mit grofs Angfk und Pein, 
I^anch beillen Seufzer ibr raui dringft, 
Bii ihr «von mir gu( Botfchaft bringft. 

So maeh dich auF, fäum' dich nicht langi 
Fahr hin ijiit fcb^^n. und fröhlich'n pfang, 
Sprich ihr mein'n Grufs ins Herz hinein, 
Sag% ich woir rclbft bald bei ihr feyn. 

Si,e.wird dich beirrn> zn taureodmal 
Willkommen feyn, Frau Nacbtigal, 
Wird dir auch zeigen zur felben Sti^nd 
Ihr treues Herz mit Lieb* Terwundt. 

Durch' Venus Pfeil ift es verletzt» 
Drum du fie alles Leides ergctz, 
Sag, dafs fie ihren Unmuth laf$ fall, 
Riebt« nur ^echt auS) I^rau IMachtigal! 



VIL 
Die drei folgencfen Lieder fteben in demi«/'' 
garten Neuer Teutfcher Geßng, Balleuh Galliardin 

*) Unter Würcgarteti verftanl man Kaefa engarten; ^eaoan 
WnrzBln eiaiger Krfioter waren dae einsig« Oeirfl^ ^ 
irer Vorfahren» , . 
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' i 

vnd Iniraden y ^U 4. 5. 6 vnd 8 Stimmen , componin 
: durch Hans Leo Hafsler von Nürnberg. 1601. 4* 
Das zweite läuft zwar auf ein Wortfpial hinaus, ift 
aber doch drollig genug^erzählt, 

/ 

t 

Mir träumt' in einer Nacht gar fpät. 
Wie ich mein fein's Lieb liel mir hält', 
Thät mich freundlich umfangeni ^ ^ j 

Und rprach zu mir: ^ 

Mein Schatz , zu dir^ j 

'Trag' ich gar gröfs Verlangen. - < | 

' • ' " / ■ • i 

Und ich vpr Freud' dem^üthiglich | 

Hergcgen wledrum zu ihr f prich : { 

Ach Schatz, könnt*ft du mir werden} 

Denn dich allein ' - • 

Im Herzen me^n ^f- 

Lieb' ich vor all'n auf Erden. 

Drauf ihren fchönen rotben Mund -; : 

Bot ile mir her zur felben Stund; , | 

-^ Als ich mit ihr, wollt' fcherzen, ~ 
, Erwacht' ich gl^clt) 
Sie von mir w^eich, 
• Das macht mir Angft und Schmerzen. 

VIII. 

.Ein Bräutlein wollt nicht geha zu Bett, 
Nicht weif« ich, ob üe's hätt' verredt; 
Ihr BäF die Xprach: geh» leg dich zu!' 
i Wenn er dich heint nicht läfst mit Rub> 
So ruf nur mir , nicht^ anders thu. 

m 

Als der Bräutigam auf gut Glück 
Vollenden wollt' fein Meifterftück, 
Da fchrie die Braut: O BaP, o BaP, 
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O BaP ! fchriÄ fi« ohn' Untörlafs ; 
Der Brättdgam dacht : was ift d^s ? 

Und fagf in folcher Brünftigkelt: 
Ich kann nicht, bafs, hei meinem Eid! 
Denn es vermeint* der junge Mann, 
Er hält' der Sacb ein Gnügen than: 
Ein Jeder, machts, fo gut ers kann. 

Darum ward er lehr ausgelacht. 
Die G'fchicht ich für wahrhaftig acht\ 
Weil man im'gnieinep Sprüchwort fpricbt; 
Viel feitfams Ding jin Ehbett gfchicht. 
Das macht, jung' Ehleut' ruhen nicht. 

IX. 

Im külilen Maien j 

Thun fich air Ding* erfreuM; 
Die Blümlein auF dem l«'eld* fich auch verneii«!, 
Und fingen die Mädlein in, ilurem Reihen: 
Willkommen, Maien! 

w 

Zwey liehe Herzen 
Seyn voller Freud' und ScherzeBi 
yergeffen aller Schmerzen. 
Kupido' blind) 
Das gar liftige Rind, ' 

Gefeilt fich, dazu mit feinem Pfei^ gefchwind. 
V^nus allwegtn 
Giebt dazu ihren Segen, 

Auf dafs zwei Herzen fich thun in Lieb* bewegen. 
Wem nun diefs Leben ; 

Thut wohl gefallen eben, 
Der foll fich ohn' Verzug der Lieb' ergeben. 
Und mit den Mädlein fingen im Reihen : , 
Willkommen Maien! 
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Aus dem dufsbund ßhöner Teui/chen Liedlein^ 
zu fingen vnd auffalierley Inßrumeni su gehrauthen^ 
Jönderiich auserlefen ; Nürnbergs i552. längL 8v^ 

Herosjiebüer Wem, von mir nicht weich,. 
~ Ich lieb' dich ganz ohn* arge Lift, 
Du bift allein an Allem reich, ^ 
Für dich kein Freund zu gleichen iß. 
Und fchmeckß mir wohl; 

Drum ich für voll • 

Ganz lob' dein' Färb' vor allem Schein, 
Und wünfch' dir Heil, 
Bift mir nie feil) . c 

O Wei|;i, denn ich kann dir nicht feind feyn« 

XI. , 

!Nachftehendes Lied haV ich um zehn Strophen 
abgekürzt, und von dem drauf folgenden von fechs 
nur eine einzige Strophe, nämlich die er fte beibe- 
halten. Beide find im J. i6i5 einzeln gedruckt: 

Silber und Gpld gab' ich darum^ 
Dlafs ich ein fein braunes Mägdlein bekomm'. 
Die fein zuchtig >vär' und fromm. 

Zuchtig und fromm» fein freundlich dazu;- ^ 
Hat Iie die Tugend , fo 4iat fie genug, 
Giebt uns Gott feinen Segen dazu. 

Giebl uns Gdt feinen reichen Segen, 
So wqll'n wir beid' in Freuden leben. 
Seinem Willen nicht widerftreben* 

Ich weiüs mir einen, das ift mein Freund, 
Wiewohl er ift mein Krgfter Feind ; 
Ein'n guten Abend wftnfch' ich ihm hei^t« 
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Ein*n guten Abend,. ein* fröhliclie Zeit» 
PaFs-er mir baM fem Töcbterlein geit^. 
Die mir mein junges Herz erfreiit* 

Giebt er mirs nicht. £o erftreut er mich nid^ 
Hat Iie ein'n andern yiel lieber als mich; 
Giebt er mirs nicht, fo'ftiirb' ich gewiXs» 

XII. 

Schöft war* ich gern ; das bin ich nicht» 
j Fromm bin ich wohl; das hilft mir nicht, 
Geld hilft mir wohl; das hab' ich nicht« 
Daruiii bin ich kein BuhUr nicht, 

XIU.*) 

• • « 
Ach Fräulein zart, du bift mein Herz und Leben, 

I<?iemand nach Gott, als dtf , kann HülP mir geben; 

Warum trapht'ft du denn nur ipich zu betrübep? 

Slach's wie du willft, fo will ich ftets dich lieben. 

Dein* fchöne Geftalt hat mir mein Herz umfangest 
Kach dir allein hab* ich all mein Verlangen; 
Warum tracht^ft du denn nur mich zu betrüben? 
Jttacb's wie da willft, fo will ich ftets dich lieben. 



XIV. 

Nun lafst uns fröhlich feyn 
Beim guten kühlen Wein; 
Was hilft uns Gät und Geld, 
Wenn wir von-diefer Welt 
Uns muffen fcheiden ? 



^} Die beiden folgenden find aus ebeii der Sammlung» vor- 
aus die Lieder VII«* IX ifenemmeii'find. 
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Der Wdn erquickt mein Herz» 
Macht mir all' Freud' und Schj^rz* 
Ich hab' nicht crofses Gut, . 
Aber cin'n frifchen Muth 

Beim kühlen Weine. 

♦ 

Denn wenn ich iraurig bin. 
!Nimnit mir der Wein al]'s hin. 
Gut Gfefe.ll , den bringt ich dir ; i 
Ein (^läslein , zweiv^^ drei , vier. 
Von Grund meines Herzens. 



4 






^•. .XV., 

Ach ElTslein, Itebes Clfslein mein, 
Wie gern war' ich bei dir! 
So find zwei tiefe W^f^ffer * 

Zwilchen mir und auch dir. 

5, Willt du dich laffn abwenden drum, 
„Weil d*er Waffer find zwei? 
„Da doch fonft mancher ftolzer Knal)^ 
„ Leidet nocK £or mancherlei. '*^ 

Ach LieV, das fchrecket micl^ allein, 
Dafs ich nicht fahVen kann; 
Und wenn dann brach* das Schiffelein, 
Müfü' ich bald untergahn. 

> . - . * • 

„Ach nein, das foll gefchehen nit, 
„Ich felbft helP rudeVn dir, ' 

„Damit du nur in kurzer Zeitj ' ^ 
„Herzlieber, kommlt zu mjr,** ^ " 

Weil du's, fchönV Lieb*, denn ^einft fa gut, 
Will ichs gleich wagen frfel, 
Allein das bitt* ich fleiffig dich, 
StA* raii" ohtt' Falfchheit bei.- »- ...i 



A 
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XVI.*) 

« 

- * Wie wird mir denn gefchehen. 
Wenn ieh dich meiden foll, 
Und ich dich nimmer fehe? 
Viel eh ich fterhen wollt? 
Schön, adeAch und fromiti, 
Meines Herzens eine Krön'; 
Du haft mein Hetz umfangen, 
Ich kann nicht ahelan. 

Dein tbu ich immer gedenten 
AIP Augenblick^ und Stund; 
Du thi^ft mc^in Herze kränken; 
Dein rofen farbner Mund« . 
'Wenn ich dich lebe an, 
Grofs Freud' bab' ich daran. 
Du tiaft mein Herz umfangen,' 
leb kann nicht abelan. 

Wenn rch des Nach^es fchlafe» 
Deucht mir, ich fey bei dir; 
^nd wenn ich denn erwache. 
Find? ich Niemand bei nciin 
£rft hebt lieh Jammer an, 
Wenn ich gcideiik* daran. 
Du haft mein Herz umfangen. 
Ich kann nicht abeian. 

Ich lefe, fchreibe, dichte» 
OdV was ich hebe an. 
Wenn dich lieht mein Angclichtet 
Grob Frend' hab ich daran. 
Wenn icib dein^ fchöh' Geftalt 



4 

*) K«i von Zwey Sekäncn ^<wm, LittUrn^ gedruckt zu 
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I 

Sehe fo mannichFalt ; 

Kommt das Unglück 7.iifaasdlien% 

Hein Herz im Leib' erkaltet. 

Leuchtet heller difun cHe Sonne» 
Ihr beiden Aügelein ! 
Bei dir ift Freud' utod Wonne, 
Du zartes JungFraülein. 
Du bift mein Augenfchein*; 
War' ich bei dir allein, 
Kein Leid follt'^ mich anfechten,' 
Wollt' allzeit fröhlich feyn. 

.Dein Gang ift aus der Maafsen, 
Gleich wie der' pfädimi Ar^ ' 
Wenn du gehft auf der ^trafsen. 
Gar oft ich deiner wart*. 
Ob ich gleich oft mufs ft^hen 
Inf Regen und im Söhnee; 
Kein' Muh loll mich ve^drieXseip, 
Wenn ich dich, Her;()ieb, feh. 

- Ich feh auf breiter Haide 
Gar manches Blümlein ftahn; 
Sie find gar wohl bekleidet, 
Grofs' Freud' hab* ich daran. 
Du ubertriffft £e weit 
Mit all deiner Schönheit; 
Kannft du mein eigen . werden. 
So wird mein I^erz erfreut. 

So fag' ich doch furwahre, 
Du zartes Jungfraülein, 
Wart mir doch nur ein JaJure, 
Du follft mein eigen feyh; 
Wills Gott kommt ^uch die Zeit, 
Die mich und dich erfreut; 
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Rein Menfch auf diefer Erden 
Uns Tte einander Jcheid'u 

Wills ha]}en der getreue Gott, 
J/lvA es gtfdUieden fayti, 
Und ans hinnehnaen der bittre Tad» 
.Soll man «ns alle beyd' 
Mit aller nnXrer Hab* 
Zulammen in ein Grab - . 
Legen und laffen ruhen 
Bis an den jüngften Tag. 

So biet* icb all die Freunde mein. 
Herlieb , und auch die Dein% 
Dafs lie uns von Vergils nicht mein 
Auffetzen ein Kränzeleist 
Und legen einen Stein : 
,, Allhier liegen begrabe^ 
„Z,wei Herzen ohn' faUchen Sohehi/^ 

Wer ift der iins diefs Liedcfaen fang? 
Dem Mägdlefh ift er hold; ' 
Von feinem ^Bahlen lä{$t er xt\Xilat ab| . 
Wenn er gleich fterben foUt\. ) 
Sein Herz im Lei)>e laoht, ' 
Der diefs Lied hat etdacht, . 
Der Hubfchen Und der Zarlen. 
' Zu taufend guter IM acht. 
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